
To: ALL@sci.at

Dear all,

National borders shall not exist in Science. When facing 

constraints, turning an entire consist requires a wye. 

Productive and open cooperation is goal. Those, who meet 

regularly and trustfully exchange ideas will create New.

More than 20 years ago, the official Austria initiated 

the idea of forming a network among Austrians, who live 

in North America and work successfully in Science, 

Research and Development, or academic teaching. Austrian 

Scientists and Scholars – ASciNA commenced with intimate 

and extensive networking in June 2002 also holding 

every-year-meetings with official representatives from 

Austria. ASciNA supports career development of young 

Austrian scientists. Outstanding scientific achievements 

are honored annually.

For details see: www.ascina.at

Many ideas have been implemented during 

the last 20 years. ASciNA chapters at and around 

excellent research institutions meet regularly. ASciNA 

is highly active and the original idea that Austrians in 

North America are strongly supporting the Austrian  

scientific landscape has been successfully

accomplished.

Best 

report
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After	
�
   all,	
�
   
science	
�
   is	
�
   essentially	
�
   international,	
�
   

and	
�
   it	
�
   is	
�
   only	
�
   through	
�
   lack	
�
   of	
�
   the	
�
   historical	
�
   sense	
�
   
that	
�
   national	
�
   qualities	
�
   have	
�
   been	
�
   attributed	
�
   to	
�
   it.
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ASciNA	
�
    ist	
�
    20	
�
    Jahre	
�
    jung.	
�
    In	
�
    Human-Jahren,	
�
    ist	
�
   
	
�
   ASciNA	
�
   nun	
�
   erwachsen,	
�
    aus	
�
   dem	
�
   Gröbsten	
�
   herau-
ßen.	
�
    Und	
�
    ASciNA	
�
    ist	
�
    lebendig,	
�
    voller	
�
    Tatendrang,	
�
   
erfahren	
�
    und	
�
    dennoch	
�
    agil	
�
    wie	
�
    nie	
�
    zuvor,	
�
    um	
�
    sich	
�
   
den	
�
   Herausforderungungen	
�
   des	
�
   21.	
�
   Jahrhunderts	
�
   zu	
�
   
stellen.

Wer	
�
   hätte	
�
   vor	
�
   20	
�
   Jahren	
�
   gedacht,	
�
   dass	
�
   aus	
�
   dem	
�
   Kern	
�
   
einer	
�
   kleinen	
�
   in	
�
   Washington	
�
   DC	
�
   versammelten	
�
   Run-
de,	
�
   eine	
�
   Organisation	
�
   mit	
�
   mehr	
�
   als	
�
   1.700	
�
   Mitgliedern	
�
   
wachsen	
�
    wird.	
�
    Als	
�
    Verein,	
�
    welcher	
�
    die	
�
    Interessen	
�
   
österreichischer	
�
    Wissenschafter:innen	
�
    in	
�
    den	
�
    Mit-
telpunkt	
�
   stellt,	
�
   wird	
�
   ASciNA	
�
   als	
�
   Vorzeigebeispiel	
�
   für	
�
   
erfolgreiche	
�
   Vernetzung	
�
   von	
�
   Forscher:innen	
�
   und	
�
   In-
novator:innen	
�
   im	
�
   Ausland	
�
   angesehen.	
�
   Das	
�
   Herz	
�
   von	
�
   
ASciNA	
�
    schlägt	
�
    in	
�
    17	
�
    Chaptern,	
�
   welche	
�
    über	
�
   Nord-
amerika,	
�
    und	
�
    zusätzlich	
�
    dazu,	
�
    via	
�
    ein	
�
    wachsendes	
�
   
	
�
   ASciNA-Alumni	
�
   Netzwerk	
�
   nun	
�
   auch	
�
   in	
�
   Europa	
�
   exis-
tent	
�
   sind.	
�
   ASciNA	
�
   passiert	
�
   dort,	
�
   wo	
�
   Wissenschafter:
innen	
�
   an	
�
   einem	
�
    lokalen	
�
   Chapter	
�
   andocken,	
�
    um	
�
   so-
wohl	
�
   Hilfe	
�
   bei	
�
   den	
�
   ersten	
�
   Schritten	
�
   des	
�
   Forschungs-
aufenthaltes,	
�
   Zugang	
�
   zu	
�
   ASciNA	
�
   Aktivitäten	
�
   wie	
�
   dem	
�
   
ASciNA	
�
    Mentoring	
�
    Programm,	
�
    den	
�
    Virtual	
�
    ASciNA	
�
   
Talks	
�
   und	
�
   ASciNA	
�
   Awards	
�
   zu	
�
   bekommen,	
�
   oder	
�
   ein-
fach	
�
   um	
�
   eine	
�
   Plattform	
�
   für	
�
   gemütliches	
�
   Zusammen-
sein	
�
   mit	
�
   Gleichgesinnten	
�
   fern	
�
   der	
�
   Heimat	
�
   zu	
�
   finden.

Als	
�
   ein	
�
   von	
�
   Wissenschafter:innen	
�
   selbst-getragener	
�
   
Verein	
�
   lebt	
�
   ASciNA	
�
   nicht	
�
   nur	
�
   von	
�
   Mitgliedsbeiträgen,	
�
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sondern	
�
    vor	
�
    allem	
�
    von	
�
    vielen	
�
    Stunden	
�
    freiwilliger	
�
   
und	
�
    unbezahlter	
�
    Arbeit	
�
    ihrer	
�
    Mitglieder.	
�
    Ohne	
�
    den	
�
   
unermüdlichen	
�
    Einsatz	
�
    von	
�
    den	
�
    ASciNA	
�
    Chapter-
Teams	
�
   ist	
�
   ASciNA	
�
   nur	
�
   eine	
�
   gute	
�
   Idee	
�
   auf	
�
   Papier.	
�
   Der	
�
   
Dank	
�
   und	
�
   die	
�
   Gratulation	
�
   gilt	
�
   daher	
�
   allen	
�
   jenen,	
�
   wel-
che	
�
    Stammtische	
�
    organisieren,	
�
    sich	
�
    zu	
�
    virtuellen	
�
   
oder	
�
   in-personam	
�
   ASciNA	
�
   Veranstaltungen	
�
   zusam-
mentun	
�
   und	
�
   sich	
�
   als	
�
   Mentor:innen	
�
   engagieren.

Ganz	
�
    besonders	
�
    ist	
�
    ASciNA	
�
    unseren	
�
   Partner:innen	
�
   
der	
�
   österreichischen	
�
   Institutionen	
�
   zu	
�
   Dank	
�
   verpflich-
tet.	
�
   Die	
�
   österreichische	
�
   Botschaft	
�
   in	
�
   Washington	
�
   DC	
�
   
mit	
�
    dem	
�
    Office	
�
    of	
�
    Science	
�
    and	
�
    Technology	
�
    Austria	
�
   
hat	
�
    vor	
�
    20	
�
    Jahren	
�
    quasi	
�
    den	
�
    „Kreißsaal“	
�
    bereitge-
stellt,	
�
   in	
�
   dem	
�
   ASciNA	
�
   geboren	
�
   wurde.	
�
   Dem	
�
   FWF	
�
   und	
�
   
dem	
�
   BMBWF	
�
    ist	
�
    es	
�
    zu	
�
    verdanken,	
�
    dass	
�
   die	
�
   ASciNA	
�
   
Awards	
�
   nun	
�
   zu	
�
   den	
�
   meist	
�
   angesehenen	
�
   Preisen	
�
   für	
�
   
Nachwuchs-Forscher:innen	
�
   zählt,	
�
   und	
�
   den	
�
   Partner:
innen	
�
    des	
�
    ASciNA	
�
    Mentoring	
�
    Programms	
�
    an	
�
    den	
�
   
österreichischen	
�
    Universitäten	
�
    und	
�
    universitären	
�
   
Alumni-Clubs,	
�
    welche	
�
    ASciNAs	
�
    Vision	
�
    teilen,	
�
    dass	
�
   
wissenschaftliche	
�
   Exzellenz	
�
   nicht	
�
   an	
�
   den	
�
   österrei-
chischen	
�
   Landesgrenzen	
�
   endet.

Happy	
�
   Birthday!

Dietrich	
�
   Haubenberger,	
�
   MHSc,	
�
   MD	
�
   
President,	
�
   

Austrian	
�
   Scientists	
�
   and	
�
   Scholars	
�
   in	
�
   North	
�
   America
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Ich	
�
    gratuliere	
�
    ASciNA,	
�
    dem	
�
    Netzwerk	
�
    österrei-
chischer	
�
   Wissenschafterinnen	
�
   und	
�
   Wissenschafter	
�
   
in	
�
    Nordamerika	
�
    (Austrian	
�
    Scientists	
�
    and	
�
    Scholars	
�
   
in	
�
    North	
�
    America),	
�
    sehr	
�
    herzlich	
�
    zum	
�
    20-jährigen	
�
   
Bestehen!	
�
   ASciNA	
�
   wurde	
�
   2002	
�
   als	
�
   Plattform	
�
   von	
�
   und	
�
   
für	
�
    die	
�
    aus	
�
    Österreich	
�
    stammenden	
�
    Wissenschaf-
terinnen	
�
    und	
�
    Wissenschafter	
�
    in	
�
    Nordamerika	
�
    ins	
�
   
Leben	
�
   gerufen	
�
   und	
�
   dient	
�
   inzwischen	
�
   auch	
�
   dazu,	
�
   mit	
�
   
jenen	
�
    in	
�
    Verbindung	
�
    zu	
�
    bleiben,	
�
    deren	
�
   Karriere	
�
    sie	
�
   
an	
�
   andere	
�
   Standorte	
�
   geführt	
�
   hat.	
�
    Im	
�
   Laufe	
�
   der	
�
   zwei	
�
   
Jahrzehnte	
�
    hat	
�
    sich	
�
    ASciNA	
�
    stetig	
�
    weiterentwi-
ckelt	
�
   und	
�
   zählt	
�
   heute	
�
   weltweit	
�
   über	
�
   1.700	
�
   Mitglieder	
�
   
in	
�
    Nordamerika,	
�
    Österreich	
�
    und	
�
    anderen	
�
    Ländern.	
�
   
Das	
�
    Netzwerk	
�
    bietet	
�
    seinen	
�
    Mitgliedern	
�
    vielfältige	
�
   
Möglichkeiten	
�
    zum	
�
    persönlichen	
�
    und	
�
    fachlichen	
�
   
Austausch,	
�
    zur	
�
    Karriereentwicklung,	
�
    Vernetzung	
�
   
und	
�
   für	
�
   neu	
�
   Ankommende	
�
   in	
�
   Nordamerika	
�
   auch	
�
   Un-
terstützung	
�
   bei	
�
   der	
�
   ersten	
�
   Orientierung.

Zur	
�
   Stärkung	
�
   und	
�
   Profilierung	
�
   des	
�
   Netzwerks	
�
   wur-
den	
�
   2008	
�
   die	
�
   ASciNA-Awards	
�
   geschaffen,	
�
   mit	
�
   denen	
�
   
das	
�
   Ressort	
�
   in	
�
   Kooperation	
�
   mit	
�
   dem	
�
   Wissenschafts-
fonds	
�
    FWF	
�
    und	
�
    ASciNA	
�
    talentierte	
�
    Nachwuchsfor-
schende	
�
    auszeichnet,	
�
    die	
�
    während	
�
    eines	
�
    Aufent-
halts	
�
   in	
�
   Nordamerika	
�
   herausragende	
�
   Publikationen	
�
   
erbracht	
�
    haben.	
�
    2022	
�
    werden	
�
    die	
�
    Awards	
�
    bereits	
�
   
zum	
�
   15.	
�
   Mal	
�
   verliehen.	
�
   Darüber	
�
   hinaus	
�
   ermöglichen	
�
   
die	
�
   von	
�
   österreichischen	
�
   Universitäten	
�
   finanzierten	
�
   
ASciNA-Mentoring-Programme	
�
    jungen	
�
    Netzwerk-
mitgliedern,	
�
    von	
�
   den	
�
   Erfahrungen	
�
   und	
�
   Netzwerken	
�
   
etablierter	
�
   Mitglieder	
�
   zu	
�
   profitieren.

©	
�
   BKA_Andy	
�
   Wenzel
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Der	
�
   Erfolg	
�
   von	
�
   ASciNA	
�
   beruht	
�
   auf	
�
   dem	
�
   persönlichen	
�
   
Engagement	
�
    seiner	
�
   Funktionäre	
�
   und	
�
   Mitglieder.	
�
   Es	
�
   
hat	
�
   sich	
�
   als	
�
   starker	
�
   Eckpfeiler	
�
   der	
�
   transatlantischen	
�
   
Beziehungen	
�
   in	
�
   Wissenschaft	
�
   und	
�
   Forschung	
�
   erwie-
sen	
�
   und	
�
   bildet	
�
   eine	
�
   stetig	
�
   wachsende	
�
   Gemeinschaft	
�
   
österreichischer	
�
    Forschender	
�
    in	
�
   Nordamerika	
�
    und	
�
   
weltweit,	
�
    die	
�
    mit	
�
    Österreich	
�
    verbunden	
�
    bleibt.	
�
    Auf	
�
   
Basis	
�
    ihrer	
�
    internationalen	
�
    Erfahrungen	
�
    haben	
�
   
die	
�
    Mitglieder	
�
    stets	
�
    auch	
�
   wichtige	
�
    Anregungen	
�
    für	
�
   
die	
�
    Weiterentwicklung	
�
    der	
�
    österreichischen	
�
    For-
schungspolitik	
�
   gegeben,	
�
   wofür	
�
    ich	
�
   mich	
�
   ausdrück-
lich	
�
   bedanken	
�
   darf!	
�
   Wie	
�
    die	
�
    vorliegende	
�
   Broschüre	
�
   
zeigt,	
�
   eröffnet	
�
   die	
�
   enge	
�
   transatlantische	
�
   Vernetzung	
�
   
vielfältige	
�
    Möglichkeiten	
�
    zu	
�
    Kooperation	
�
    und	
�
    Aus-
tausch.	
�
   Dies	
�
   ist	
�
   bedeutend	
�
   in	
�
   einer	
�
   Zeit,	
�
   in	
�
   der	
�
   die	
�
   in-
ternationale	
�
    Zusammenarbeit	
�
    mit	
�
    gleichgesinnten	
�
   
Partnern	
�
    angesichts	
�
    der	
�
    steigenden	
�
    globalen	
�
    He-
rausforderungen	
�
    und	
�
    geopolitischen	
�
    Konflikte	
�
    zu-
nehmend	
�
   an	
�
   Bedeutung	
�
   gewinnt.

Ich	
�
   bedanke	
�
   mich	
�
   bei	
�
   den	
�
   Funktionärinnen,	
�
   Funktio-
nären	
�
   und	
�
   Mitgliedern	
�
    von	
�
   ASciNA	
�
    für	
�
    ihr	
�
   Engage-
ment	
�
    und	
�
    ihr	
�
    Interesse,	
�
    mit	
�
    Österreich	
�
    verbunden	
�
   
und	
�
   im	
�
   Austausch	
�
   zu	
�
   bleiben.	
�
   Ich	
�
   wünsche	
�
   viel	
�
   Ver-
gnügung	
�
   beim	
�
   Lesen	
�
   dieser	
�
   Festschrift	
�
   und	
�
   ASciNA	
�
   
weiterhin	
�
   viel	
�
   Erfolg	
�
   für	
�
   die	
�
   nächsten	
�
   Jahrzehnte!

a.o.Univ.-Prof.	
�
   Dr.	
�
   Martin	
�
   Polaschek	
�
   
Bundesminister	
�
   für	
�
   Bildung,	
�
   
Wissenschaft	
�
   und	
�
   Forschung
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Liebe	
�
   Mitglieder	
�
   und	
�
   Freunde	
�
   des	
�
   
ASciNA-Netzwerks!

Als	
�
    Direktor	
�
    des	
�
    Office	
�
    of	
�
    Science	
�
    and	
�
    Technology	
�
   
Austria	
�
    (OSTA)	
�
    an	
�
    der	
�
    österreichischen	
�
    Botschaft	
�
   
Washington	
�
   darf	
�
   ich	
�
   Ihnen	
�
   herzlich	
�
   zum	
�
   20-jährigen	
�
   
Vereinsjubiläum	
�
   gratulieren!

Das	
�
   OSTA	
�
   Washington	
�
    versteht	
�
    sich	
�
    als	
�
   Dreh-	
�
    und	
�
   
Angelpunkt	
�
   der	
�
   österreichischen	
�
   Wissenschaftsdi-
plomatie	
�
   in	
�
   Nordamerika.

Diplomatie	
�
    lebt	
�
    vom	
�
    persönlichen	
�
    Austausch:	
�
    als	
�
   
Diplomatinnen	
�
   und	
�
   Diplomaten	
�
   wollen	
�
   wir	
�
   unserem	
�
   
Gegenüber	
�
   in	
�
   die	
�
   Augen	
�
   schauen	
�
   und	
�
   unserem	
�
   Land	
�
   
durch	
�
    unsere	
�
    Präsenz	
�
    ein	
�
    Gesicht	
�
    geben!	
�
   Was	
�
   wir	
�
   
im	
�
   OSTA	
�
   Washington	
�
   als	
�
   in	
�
   die	
�
   österreichische	
�
   Bot-
schaft	
�
    eingebettete	
�
    Organisationseinheit	
�
    für	
�
    den	
�
   
Wissenschafts-	
�
   und	
�
   Forschungsstandort	
�
   Österrei-
ch	
�
    leisten	
�
    können	
�
    findet	
�
    durch	
�
    das	
�
    ASciNA-Netz-
werk	
�
   seine	
�
   ideale	
�
   Ergänzung.

Seit	
�
   meiner	
�
   Ankunft	
�
   in	
�
   Washington	
�
   im	
�
   Oktober	
�
   2021	
�
   
erlebe	
�
    ich	
�
   den	
�
   Kontakt	
�
   mit	
�
   den	
�
   “Austrian	
�
   Scientists	
�
   
&	
�
   Scholars	
�
    in	
�
   North	
�
   America”	
�
    als	
�
    ungemein	
�
    berei-
chernd,	
�
   lehrreich	
�
   und	
�
   erfüllend:	
�
   ich	
�
   habe	
�
   den	
�
   Enthu-
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siasmus	
�
   spüren	
�
   dürfen,	
�
   mit	
�
   dem	
�
   meine	
�
   Landsleute	
�
   
ihre	
�
   Forschungsprojekte	
�
   vorantreiben;	
�
   ich	
�
   habe	
�
   mit	
�
   
Erstaunen	
�
    feststellen	
�
    dürfen,	
�
    in	
�
   wie	
�
    viel	
�
    verschie-
denen	
�
   Orten	
�
   und	
�
   Disziplinen	
�
   sie	
�
   in	
�
   Nordamerika	
�
   wis-
senschaftlich	
�
   tätig	
�
   sind;	
�
   ich	
�
   habe	
�
   mich	
�
   freuen	
�
   dürfen	
�
   
über	
�
   die	
�
   Erfolge,	
�
   die	
�
   sie	
�
   in	
�
   durchwegs	
�
   hochkompeti-
tiven	
�
   Tätigkeitsfeldern	
�
   erringen.	
�
   Und	
�
   ich	
�
   habe	
�
   immer	
�
   
wieder	
�
   feststellen	
�
   dürfen,	
�
   wie	
�
   unverwechselbar	
�
   sie	
�
   
im	
�
   Herzen	
�
   Österreicherinnen	
�
   und	
�
   Österreicher	
�
   sind,	
�
   
die	
�
   den	
�
   Humus,	
�
   auf	
�
   dem	
�
   sie	
�
   gewachsen	
�
   sind,	
�
   wert-
schätzen	
�
   und	
�
   in	
�
   Ehren	
�
   halten.

Ich	
�
   sehe	
�
   das	
�
   ASciNA-Netzwerk	
�
   als	
�
   eine	
�
   Vereinigung	
�
   
in	
�
   bester	
�
   österreichischer	
�
   Manier:	
�
   hier	
�
   wird	
�
   Freund-
schaft	
�
   gepflegt,	
�
   hier	
�
   wird	
�
   Unterstützung	
�
   gelebt,	
�
   hier	
�
   
wird	
�
   Exzellenz	
�
   gefördert!

Das	
�
   OSTA	
�
   Washington	
�
   steht	
�
   bereit,	
�
   diese	
�
   Tugenden	
�
   
des	
�
   ASciNA-Netzwerks	
�
   wie	
�
    in	
�
   den	
�
   vergangenen	
�
   20	
�
   
Jahren	
�
   auch	
�
    in	
�
   der	
�
   Zukunft	
�
    in	
�
   bestmöglicher	
�
   Weise	
�
   
zu	
�
   unterstützen!

Dr.med.univ.	
�
   et	
�
   Mag.iur.	
�
   Johannes	
�
   Aigner	
�
   
Direktor,	
�
   Office	
�
   of	
�
   Science	
�
   and	
�
   Technology	
�
   Austria	
�
   
und	
�
   Österreichisches	
�
   Kulturforum	
�
   Washington
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Wissenschaft	
�
    ist	
�
    globale	
�
    Zusammenarbeit.	
�
    Der	
�
   
Austausch	
�
    von	
�
    Wissen,	
�
    die	
�
    Kooperation	
�
    bei	
�
    For-
schungsprojekten	
�
    und	
�
    die	
�
    Zusammenarbeit	
�
    über	
�
   
regionale	
�
    Grenzen	
�
    hinweg	
�
    sind	
�
    die	
�
    Basis	
�
    für	
�
    wis-
senschaftlichen	
�
    Fortschritt.	
�
    Seit	
�
    20	
�
    Jahren	
�
    knüpft	
�
   
ASciNA	
�
   ein	
�
   Netzwerk	
�
   von	
�
   Forschenden	
�
   aus	
�
   Öster-
reich,	
�
    die	
�
    sich	
�
    in	
�
    der	
�
    nordamerikanischen	
�
   Wissen-
schaftslandschaft	
�
    etablieren.	
�
    Als	
�
    Plattform	
�
    hat	
�
    es	
�
   
sich	
�
   ASciNA	
�
   zur	
�
   Aufgabe	
�
   gemacht,	
�
   besonders	
�
   auch	
�
   
junge,	
�
    aufstrebende	
�
    Forschende	
�
    in	
�
    ihrer	
�
    Karriere-
entwicklung	
�
   zu	
�
   unterstützen	
�
   –	
�
   ein	
�
   Anliegen,	
�
   das	
�
   sich	
�
   
FWF	
�
    und	
�
    ASciNA	
�
    teilen.	
�
    Aus	
�
    diesem	
�
    Grund	
�
    bringt	
�
   
sich	
�
    der	
�
    FWF	
�
    gerne	
�
    im	
�
    Bereich	
�
    der	
�
    Nachwuchs-
Awards	
�
    ein.	
�
    Es	
�
    ist	
�
    jedes	
�
    Jahr	
�
    beeindruckend,	
�
    wie	
�
   
viele	
�
    österreichische	
�
    Forschende	
�
    in	
�
    der	
�
    weltweit	
�
   
führenden	
�
   Forschungsnation	
�
   USA	
�
    reüssieren	
�
   kön-
nen	
�
   und	
�
    ihre	
�
   wissenschaftliche	
�
   Qualität	
�
   mit	
�
    exzel-
lenten	
�
    Publikationen	
�
    belegen.	
�
    Insgesamt	
�
    konnten	
�
   
bis	
�
   heute	
�
   38	
�
   Forschende	
�
   mit	
�
    einem	
�
   Award	
�
    für	
�
    ihre	
�
   
hervorragende	
�
   Publikationstätigkeit	
�
   ausgezeichnet	
�
   
werden.

Mit	
�
    ihren	
�
    vielfältigen	
�
    Aktivitäten	
�
    leistet	
�
    ASciNA	
�
   
nicht	
�
    nur	
�
    einen	
�
    wichtigen	
�
    Beitrag	
�
    zur	
�
    Förderung	
�
   
wissenschaftlicher	
�
    Karrieren	
�
    von	
�
    Forschenden	
�
   
mit	
�
   österreichischem	
�
   Background	
�
   in	
�
   den	
�
   USA,	
�
   son-
dern	
�
   stärkt	
�
   dadurch	
�
   auch	
�
   die	
�
   Zukunftsfähigkeit	
�
   und	
�
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Resilienz	
�
    Österreichs.	
�
    Die	
�
    Mitglieder	
�
    des	
�
    ASciNA-
Netzwerks	
�
    haben	
�
    ihr	
�
    Ohr	
�
    besonders	
�
    nah	
�
    am	
�
    wis-
senschaftlichen	
�
   Erkenntnisgewinn	
�
   in	
�
   der	
�
   führenden	
�
   
Forschungsnation	
�
    der	
�
   Welt,	
�
    viele	
�
    von	
�
    ihnen	
�
    tragen	
�
   
selbst	
�
    federführend	
�
   dazu	
�
   bei.	
�
   Diese	
�
    Integration	
�
   er-
möglicht	
�
    in	
�
   weiterer	
�
   Folge	
�
   den	
�
   Know-how	
�
   Transfer	
�
   
in	
�
   der	
�
   wissenschaftlichen	
�
   Zusammenarbeit	
�
   mit	
�
   Kol-
leg:innen	
�
   in	
�
   Österreich.	
�
   Der	
�
   rege	
�
   Austausch	
�
   und	
�
   die	
�
   
intensive	
�
    Zusammenarbeit	
�
    kommt	
�
    so	
�
    auch	
�
    Öster-
reichs	
�
    Universitäten	
�
    und	
�
    außeruniversitären	
�
    For-
schungsstätten	
�
    zugute	
�
    –	
�
    letztendlich	
�
    trägt	
�
   ASciNA	
�
   
so	
�
   auch	
�
   zur	
�
   Sicherung	
�
   der	
�
   Innovationsfähigkeit	
�
   und	
�
   
des	
�
   Wohlstands	
�
    in	
�
    Österreich	
�
    bei.	
�
    Die	
�
   mittlerweile	
�
   
1.700	
�
   ASciNA-Mitglieder,	
�
   eine	
�
   beeindruckend	
�
   große	
�
   
Community,	
�
    decken	
�
    alle	
�
    Bereiche	
�
    moderner	
�
    Spit-
zenforschung	
�
    ab.	
�
    Diese	
�
    stabile	
�
    transatlantische	
�
   
Zusammenarbeit	
�
    gewinnt	
�
    angesichts	
�
    sich	
�
    verän-
dernder	
�
    globaler	
�
    Herausforderungen	
�
    an	
�
    zusätz-
licher	
�
   Bedeutung.

Ich	
�
    wünsche	
�
    allen	
�
    Mitgliedern	
�
    des	
�
    Netzwerks	
�
    und	
�
   
allen	
�
    Kolleg:innen,	
�
    die	
�
    sich	
�
    seit	
�
    vielen	
�
    Jahren	
�
    im	
�
   
ASciNA-Netzwerk	
�
    engagieren,	
�
    weiterhin	
�
    viel	
�
    Er-
folg	
�
    und	
�
    bedanke	
�
   mich	
�
    bei	
�
    den	
�
   Vertreter:innen	
�
    des	
�
   
Bundesministeriums	
�
   für	
�
   Bildung,	
�
   Wissenschaft	
�
   und	
�
   
Forschung	
�
   und	
�
   des	
�
   ASciNA-Netzwerks	
�
   für	
�
   die	
�
   her-
vorragende	
�
   Zusammenarbeit	
�
   bei	
�
   den	
�
   Awards.

Univ.	
�
   Prof.	
�
   Dr.	
�
   Christof	
�
   Gattringer,	
�
   Präsident
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Liebe	
�
   ASciNA,

Herzliche	
�
    Gratulation	
�
    zum	
�
    Jubiläum!	
�
    Mit	
�
    euren	
�
   
Aktivitäten	
�
    erweitert	
�
    ihr	
�
    die	
�
    Grenzen	
�
    der	
�
    österrei-
chischen	
�
    intellektuellen	
�
   Landschaft	
�
    seit	
�
    20	
�
    Jahren	
�
   
und	
�
    stimuliert	
�
    den	
�
   wissenschaftlichen	
�
   Dialog	
�
    über	
�
   
alle	
�
   Grenzen	
�
   hinweg.

Das	
�
    lebendige	
�
    Netzwerk	
�
    von	
�
    heimischen	
�
    Wissen-
schafter/inne/n	
�
   in	
�
   Nordamerika,	
�
   mit	
�
   weltweit	
�
   mehr	
�
   
als	
�
    15	
�
    Chapters,	
�
    beweist	
�
    nachhaltig,	
�
    wie	
�
    stark	
�
    das	
�
   
österreichische	
�
   Herz	
�
   auch	
�
   weit	
�
   entfernt	
�
   von	
�
   der	
�
   Hei-
mat	
�
   für	
�
   Exzellenz	
�
   schlägt.	
�
   Doch	
�
   es	
�
   geht	
�
   um	
�
   viel	
�
   mehr	
�
   
–	
�
    ASciNA	
�
    passiert,	
�
    wenn	
�
    sich	
�
    ASciNAt/inn/en	
�
    be-
gegnen.	
�
   Wie	
�
   stark	
�
   die	
�
   gemeinsamen	
�
   akademischen	
�
   
und	
�
   persönlichen	
�
   Wurzeln	
�
    in	
�
   Österreich	
�
   beflügelnd	
�
   
wirken	
�
   können,	
�
   durfte	
�
   ich	
�
   am	
�
   eigenen	
�
   Leib	
�
   erleben.	
�
   
Als	
�
    ich	
�
   2013	
�
   zu	
�
   einem	
�
   Forschungsaufenthalt	
�
   an	
�
   die	
�
   
University	
�
   of	
�
   Michigan	
�
   aufbrach,	
�
   hat	
�
   die	
�
   Gastfreund-
schaft	
�
    des	
�
    ASciNA-Netzwerks	
�
    und	
�
    das	
�
    ASciNA-
Mentoring-Programm	
�
    die	
�
    Landung	
�
    in	
�
    einer	
�
    neuen	
�
   
Forschungslandschaft	
�
   wahrlich	
�
   erleichtert.

Als	
�
    Executive	
�
    Director	
�
    von	
�
    Fulbright	
�
    Austria	
�
    freue	
�
   
ich	
�
    mich	
�
    darüber,	
�
    dass	
�
    unsere	
�
    Fulbrighter:innen	
�
   
während	
�
    ihrem	
�
   USA-Aufenthalt	
�
    auch	
�
    jetzt	
�
    von	
�
    der	
�
   
ASciNA-Gastfreundschaft	
�
    profitieren	
�
    können.	
�
   
Viele	
�
    von	
�
    unseren	
�
    Wissenschafter/inne/n	
�
    bleiben	
�
   

	
�
    ©	
�
   Weinwurm	
�
   Fotografie
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auch	
�
   nach	
�
   ihrer	
�
   Rückkehr	
�
   nach	
�
   Österreich	
�
   mit	
�
   dem	
�
   
	
�
   ASciNA-Netzwerk	
�
    verbunden.	
�
    Gemeinsam	
�
    fördern	
�
   
wir	
�
    das	
�
   gegenseitige	
�
   Verständnis	
�
   der	
�
   Menschen	
�
    in	
�
   
Amerika	
�
    und	
�
    in	
�
    Österreich	
�
    durch	
�
    die	
�
    Bildung	
�
    von	
�
   
Brücken	
�
   über	
�
   den	
�
   Atlantik.

Im	
�
   Namen	
�
   von	
�
   Fulbright	
�
   Austria	
�
    danke	
�
    ich	
�
   der	
�
    ge-
samten	
�
    ASciNA	
�
    ganz	
�
    herzlich	
�
    für	
�
    das	
�
    unermüd-
liche	
�
    Engagement	
�
    und	
�
    die	
�
    Vertretung	
�
    der	
�
    Inte-
ressen	
�
    österreichischer	
�
    Wissenschafter:innen	
�
    in	
�
   
Nordamerika.	
�
   In	
�
   Zeiten	
�
   wie	
�
   diesen	
�
   beginnen	
�
   wir	
�
   erst	
�
   
die	
�
   Bedeutung	
�
   und	
�
   den	
�
   Wert	
�
   individueller	
�
   und	
�
   insti-
tutioneller	
�
   Freundschaften	
�
   über	
�
   den	
�
   Atlantik	
�
   hinweg	
�
   
zu	
�
   begreifen.

Liebe	
�
    ASciNA,	
�
    in	
�
    diesem	
�
    Sinne	
�
    wünsche	
�
    ich	
�
    alles	
�
   
Gute	
�
   für	
�
   die	
�
   nächsten	
�
   20	
�
   Jahre.	
�
   Um	
�
   es	
�
   mit	
�
   den	
�
   Wor-

in	
�
    die	
�
    neuen	
�
    Zeiten	
�
    …	
�
    arbeitsfroh	
�
    und	
�
    hoffnungs-
reich.“

	
�
    Hermann	
�
   Agis
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Seit	
�
   mittlerweile	
�
   20	
�
   Jahren	
�
   vernetzt	
�
   ASciNA	
�
   öster-
reichische	
�
   Wissenschafterinnen	
�
   und	
�
   Wissenschaf-
ter	
�
    in	
�
    Nordamerika	
�
    mit	
�
    dem	
�
    Ziel,	
�
    diese	
�
    durch	
�
    den	
�
   
fachlichen	
�
    und	
�
    persönlichen	
�
    Austausch	
�
    auf	
�
    ihrem	
�
   
Karriereweg	
�
    zu	
�
    unterstützen.	
�
    Durch	
�
    die	
�
    Kommu-
nikation	
�
    innerhalb	
�
    und	
�
    außerhalb	
�
    des	
�
    Netzwerks	
�
   
wird	
�
   die	
�
   Sichtbarkeit	
�
   der	
�
   Mitglieder	
�
   in	
�
   der	
�
   österrei-
chischen	
�
   wissenschaftlichen	
�
   Community	
�
   gefördert.

Persönlich	
�
   konnte	
�
   ich	
�
   mich	
�
   bei	
�
   der	
�
   größten	
�
   und	
�
   wich-
tigsten	
�
   Konferenz	
�
   für	
�
   österreichische	
�
   Wissenschaf-
terinnen	
�
   und	
�
   Wissenschafter	
�
    in	
�
   Nordamerika,	
�
    dem	
�
   
Austrian	
�
    Researchers	
�
    and	
�
    Innovation	
�
    Talk	
�
    (ARIT)	
�
   
von	
�
   den	
�
   Aktivitäten	
�
   und	
�
   der	
�
   Qualität	
�
   des	
�
   Netzwerks	
�
   
überzeugen.	
�
   Für	
�
   den	
�
   OeAD	
�
   ist	
�
   ASciNA	
�
   vor	
�
   allem	
�
   für	
�
   
unsere	
�
   Stipendiatinnen	
�
   und	
�
   Stipendiaten	
�
    in	
�
   Norda-
merika	
�
    von	
�
    unverzichtbarer	
�
    Bedeutung.	
�
    Dank	
�
    der	
�
   
intensiven	
�
   persönlichen	
�
   Betreuung	
�
   vor	
�
   Ort	
�
   wird	
�
   ih-
nen	
�
   der	
�
   Einstieg	
�
   in	
�
   die	
�
   Wissenschaftsszene	
�
   genauso	
�
   
erleichtert	
�
    wie	
�
    die	
�
    Vernetzung	
�
    untereinander.	
�
    Das	
�
   
Mentoring-Programm	
�
   mit	
�
   seinen	
�
    lokalen	
�
   Chaptern	
�
   
in	
�
   Nordamerika	
�
   und	
�
   in	
�
   Europa	
�
   hat	
�
   somit	
�
   auch	
�
   einen	
�
   
weiteren	
�
   Vorteil:	
�
   Wissenschafterinnen	
�
   und	
�
   Wissen-
schafter	
�
    aus	
�
    unterschiedlichen	
�
    Fachbereichen	
�
    zu-
sammenzubringen.	
�
    Beim	
�
    letzten	
�
    ARIT	
�
    bezeichnete	
�
   
ein	
�
   Forscher	
�
   die	
�
   Chapter	
�
   als	
�
   „ein	
�
   Zuhause	
�
   in	
�
   der	
�
   Fer-
ne“.	
�
    Das	
�
   Ankommen	
�
   war	
�
    leichter,	
�
    Veranstaltungen	
�
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unterstützen	
�
   bei	
�
    der	
�
   Karriereplanung	
�
   und	
�
   man	
�
   er-
lebt	
�
   bereichernde	
�
   Begegnungen.

Dem	
�
   OeAD	
�
   ist	
�
   schon	
�
   mit	
�
   der	
�
   Gründung	
�
   vor	
�
   60	
�
   Jahren	
�
   
der	
�
    internationale	
�
    Austausch,	
�
    das	
�
    Lernen	
�
    von	
�
    und	
�
   
miteinander,	
�
   das	
�
   Kontakthalten	
�
    in	
�
   die	
�
   Welt	
�
    in	
�
   seine	
�
   
Gene	
�
    eingeschrieben.	
�
    Denn	
�
    durch	
�
    Internationalität	
�
   
erreichen	
�
   wir	
�
   nicht	
�
   nur	
�
   die	
�
   besseren	
�
   Forschungser-
gebnisse,	
�
   sondern	
�
   leisten	
�
   auch	
�
   einen	
�
   Beitrag	
�
   zur	
�
   so	
�
   
wichtigen	
�
   Verständigung	
�
   und	
�
   dem	
�
   Verständnis	
�
   zwi-
schen	
�
   den	
�
   Kulturen.

Mit	
�
    dem	
�
    ASciNA	
�
    Netzwerk	
�
    haben	
�
    wir	
�
    einen	
�
    wich-
tigen	
�
    Partner	
�
    für	
�
    unsere	
�
    Anliegen	
�
    in	
�
    Nordamerika	
�
   
gewonnen.	
�
   Danke	
�
   für	
�
   dieses	
�
   Engagement!	
�
   Danke	
�
   für	
�
   
diese	
�
   wertvolle	
�
   Arbeit.	
�
   Auf	
�
    viele	
�
   weitere	
�
    Jahre	
�
   der	
�
   
Kooperation	
�
   und	
�
   ein	
�
   Hoch	
�
   auf	
�
   die	
�
   ASciNA!

Jakob	
�
   Calice	
�
   PhD	
�
   
Geschäftsführer	
�
   OeAD	
�
   –	
�
   

Agentur	
�
   für	
�
   Bildung	
�
   und	
�
   Internationalisierung
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Vor	
�
   75	
�
   Jahren	
�
   stellte	
�
   George	
�
   C.	
�
   Marshall	
�
   in	
�
   Harvard	
�
   
das	
�
   “European	
�
   Recovery	
�
   Program”	
�
   vor.	
�
   Dieses	
�
   Pro-
gramm,	
�
    heute	
�
    besser	
�
    bekannt	
�
    unter	
�
    dem	
�
    Namen	
�
   
Marshallplan,	
�
   war	
�
   ein	
�
   wichtiger	
�
   Baustein	
�
   des	
�
   Wie-
deraufbaus	
�
   in	
�
   Europa	
�
   nach	
�
   Ende	
�
   des	
�
   2.	
�
   Weltkrieges.	
�
   
Zugleich	
�
    legte	
�
    der	
�
    Marshallplan	
�
    auch	
�
    den	
�
    Grund-
stein	
�
    für	
�
    enge	
�
    wirtschaftliche	
�
    und	
�
    wissenschaft-
lich	
�
    Verbindungen	
�
    zwischen	
�
    den	
�
    USA	
�
    und	
�
    Europa.	
�
   
Österreich	
�
   profitierte	
�
   enorm	
�
   vom	
�
   Marshallplan.	
�
   Als	
�
   
Dank	
�
    für	
�
   dieses	
�
   Engagement	
�
   wurde	
�
   anlässlich	
�
   des	
�
   
50-jährigen	
�
    Jubiläums	
�
    die	
�
    Marshallplan-Jubilä-
umsstiftung	
�
   gegründet.

Unter	
�
    dem	
�
    Motto	
�
    “Fostering	
�
    Transatlantic	
�
    Excel-
lence”	
�
   unterstützt	
�
   die	
�
   Marshallplan-Jubiläumsstif-
tung	
�
    den	
�
    transatlantischen	
�
    Wissenstransfer.	
�
    Dies	
�
   
wäre	
�
   aber	
�
   ohne	
�
   enge	
�
   Partnerschaften	
�
   nicht	
�
   möglich.	
�
   
Deshalb	
�
   sind	
�
   wir	
�
   froh,	
�
   dass	
�
   es	
�
   das	
�
   ASciNA-Netzwerk	
�
   
gibt,	
�
   das	
�
   die	
�
   exzellenten	
�
   österreischischen	
�
   Wissen-
schafter:innen	
�
    vernetzt.	
�
    Denn	
�
    ohne	
�
    Kooperations-
partner:innen	
�
    wie	
�
    ASciNA	
�
    wäre	
�
    eine	
�
    nachhaltige	
�
   
und	
�
   zielgerichtete	
�
   Arbeit	
�
   für	
�
   uns	
�
   nur	
�
   unter	
�
   deutlich	
�
   
erschwerten	
�
   Bedingungen	
�
   möglich.

Mit	
�
    dem	
�
   ASciNA	
�
   Netzwerk	
�
    verbinden	
�
    uns	
�
    gemein-
same	
�
    Veranstaltungen,	
�
    die	
�
    Vergabe	
�
    eines	
�
    Poster-
preises	
�
    beim	
�
    jährlichen	
�
    ARIT	
�
    und	
�
    der	
�
    Anspruch,	
�
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als	
�
   Schnittstelle	
�
   zu	
�
   Österreich	
�
   zu	
�
   fungieren.	
�
   Insbe-
sondere	
�
   die	
�
   Unterstützung	
�
   der	
�
   jungen	
�
   Kolleg:innen	
�
   
vereint	
�
    die	
�
    beiden	
�
    Organisationen.	
�
    So	
�
    haben	
�
    viele	
�
   
ehemalige	
�
   Fellows	
�
   der	
�
   Stiftung	
�
   durch	
�
   das	
�
   ASciNA-
Netzwerk	
�
   Unterstützung	
�
   bei	
�
   ihrem	
�
   Aufenthalt	
�
   in	
�
   den	
�
   
USA	
�
   bekommen,	
�
    Freunde	
�
   gefunden	
�
   und	
�
   wohl	
�
    auch	
�
   
zur	
�
   Erweiterung	
�
   des	
�
   Netzwerkes	
�
   beigetragen.

Im	
�
    Namen	
�
    der	
�
    Marshallplan-Jubiläumsstiftung	
�
   
möchte	
�
    ich	
�
    daher	
�
    die	
�
    besten	
�
    Glückwünsche	
�
    zum	
�
   
Jubiläum	
�
    aussprechen	
�
    und	
�
    mich	
�
    für	
�
    die	
�
    wertvolle	
�
   
Zusammenarbeit	
�
   aufs	
�
   Herzlichste	
�
   bedanken.	
�
   Möge	
�
   
das	
�
    Netzwerk	
�
    weiterwachsen,	
�
    viele	
�
    weitere	
�
    Jahre	
�
   
bestehen,	
�
    der	
�
    rege	
�
    Austausch	
�
    fortgesetzt	
�
    werden	
�
   
und	
�
   so	
�
   die	
�
   Bande	
�
   zwischen	
�
   den	
�
   USA	
�
   und	
�
   Österreich	
�
   
weiter	
�
   gestärkt	
�
   werden.

Dr.	
�
   Markus	
�
   Schweiger,	
�
   
Executive	
�
   Director



18

Als	
�
    Ko-Direktoren	
�
    von	
�
    Open	
�
    Austria	
�
    –	
�
    der	
�
    österrei-
chischen	
�
   Vertretung	
�
    im	
�
   Silicon	
�
   Valley	
�
   –	
�
   möchten	
�
   wir	
�
   un-
serem	
�
    Netzwerkpartner	
�
    ASciNA	
�
    ganz	
�
    herzlich	
�
    zum	
�
    20-
jährigen	
�
   Jubiläum	
�
   gratulieren.

Zahlreiche	
�
   Mitglieder	
�
   des	
�
   ASciNA	
�
   Netzwerkes	
�
   sind	
�
   in	
�
   den	
�
   
verschiedensten	
�
   Bereichen	
�
   und	
�
   Institutionen	
�
   bzw.	
�
   Firmen	
�
   
im	
�
   Silicon	
�
   Valley	
�
   bzw.	
�
    in	
�
   der	
�
   Greater	
�
   Bay	
�
   Area	
�
   –	
�
   schwer-
punktmäßig	
�
    im	
�
    IT	
�
    und	
�
    Biotechnologiesektor	
�
    –	
�
    tätig	
�
    und	
�
   
daher	
�
   wurde	
�
   bereits	
�
    im	
�
   Mai	
�
    2002	
�
   die	
�
    “Greater	
�
   Bay	
�
   Area”	
�
   
Gruppe	
�
   des	
�
   ASciNA	
�
   Netzwerkes	
�
   gegründet,	
�
   um	
�
   Rat	
�
   &	
�
   Hilfe	
�
   
sowie	
�
   eine	
�
   österreichische	
�
   Gemeinschaft	
�
   vor	
�
   Ort	
�
   zu	
�
   bieten.	
�
   
Viele	
�
   dieser	
�
   Mitglieder	
�
   stehen	
�
   mit	
�
   Open	
�
   Austria	
�
   in	
�
   Kontakt.	
�
   
Wir	
�
   unterstützen	
�
   uns	
�
   gegenseitig	
�
   bei	
�
   der	
�
   Vernetzung	
�
   und	
�
   
hoffen	
�
    natürlich,	
�
    dass	
�
    in	
�
    Zukunft	
�
    auch	
�
    vermehrt	
�
    wieder	
�
   
physische	
�
   Treffen	
�
   des	
�
   Netzwerkes	
�
   stattfinden	
�
   können.	
�
   Wir	
�
   
dürfen	
�
   auf	
�
   diesem	
�
   Weg	
�
   ersuchen,	
�
   dass	
�
   sich	
�
   die	
�
   Mitglieder	
�
   
des	
�
   ASciNA	
�
   Netzwerkes	
�
   die	
�
   in	
�
   der	
�
   Greater	
�
   Bay	
�
   Area	
�
   sind,	
�
   
mit	
�
   Open	
�
   Austria	
�
   Kontakt	
�
   aufnehmen.

Natürlich	
�
   ist	
�
   für	
�
   Open	
�
   Austria	
�
   auch	
�
   der	
�
   Kontakt	
�
   zwischen	
�
   
Wissenschaft	
�
   und	
�
   Wirtschaft	
�
   sehr	
�
   wichtig	
�
   und	
�
   wir	
�
   wissen	
�
   
es	
�
    sehr	
�
    zu	
�
    schätzen,	
�
    dass	
�
   wir	
�
    und	
�
    auch	
�
    österreichische	
�
   
Firmenvertreter	
�
    uns	
�
    an	
�
    diesen	
�
    „Wissenspool“	
�
    wenden	
�
   
können.	
�
   Wir	
�
    freuen	
�
   uns	
�
   auf	
�
   die	
�
   weitere	
�
   Zusammenarbeit	
�
   
und	
�
   hoffen	
�
   auch	
�
   in	
�
   Zukunft	
�
   viele	
�
   neue	
�
   Mitglieder	
�
   des	
�
   ASci-
NA	
�
   Netzwerkes	
�
   im	
�
   Silicon	
�
   Valley	
�
   begrüßen	
�
   zu	
�
   können!
Mag.	
�
   Arnold	
�
   Obermayr	
�
   MA,	
�
   
Konsul	
�
   
Ko-Direktor	
�
   Open	
�
   Austria

Mag.	
�
   Daniel	
�
   Zarwarczynski,	
�
   
Wirtschaftsdelegierter	
�
   

Ko-Direktor	
�
   Open	
�
   Austria
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Mission
ASciNA	
�
   (Austrian	
�
   Scientists	
�
   &	
�
   Scholars	
�
   in	
�
   North	
�
   America)	
�
   is	
�
   the	
�
   first	
�
   
and	
�
   only	
�
   independent	
�
   network	
�
   of	
�
   Austrian	
�
   scientists	
�
   and	
�
   scholars	
�
   in	
�
   
North	
�
    America,	
�
    including	
�
    the	
�
    USA,	
�
    Canada,	
�
    and	
�
   Mexico.	
�
    The	
�
   main	
�
   
focus	
�
   of	
�
   ASciNA	
�
    is	
�
   on	
�
    its	
�
   currently	
�
    17	
�
    local	
�
   Chapters	
�
   both	
�
    in	
�
   North	
�
   
America,	
�
   as	
�
   well	
�
   as	
�
   several	
�
   strong	
�
   ASciNA	
�
   Alumni	
�
   Chapters	
�
   across	
�
   
Europe,	
�
    which	
�
    have	
�
    become	
�
    a	
�
    “home	
�
    away	
�
    from	
�
    home”	
�
    for	
�
   many	
�
   
of	
�
   our	
�
   members.	
�
   Our	
�
   main	
�
   ASciNA-wide	
�
   activities	
�
   are	
�
    the	
�
   ASciNA	
�
   
Awards,	
�
   which	
�
   are	
�
   awarded	
�
   annually	
�
   in	
�
   the	
�
   “PrincipaI	
�
   Investigator”	
�
   
and	
�
   “Young	
�
   Scientist”	
�
   category,	
�
   and	
�
   our	
�
   ASciNA	
�
   Mentoring	
�
   Program,	
�
   
that	
�
    connects	
�
    early	
�
    career	
�
    ASciNA	
�
    members	
�
    with	
�
    accomplished	
�
   
ASciNA	
�
   members	
�
   who	
�
   are	
�
   successful	
�
   scientists	
�
   or	
�
   scholars	
�
   in	
�
   their	
�
   
respective	
�
   field.

Having	
�
    been	
�
    established	
�
    in	
�
    2002,	
�
    our	
�
   members	
�
    include	
�
    scientists	
�
   
from	
�
    a	
�
    diverse	
�
    range	
�
    of	
�
    educational	
�
    backgrounds,	
�
    spanning	
�
    from	
�
   
economics	
�
    to	
�
    physics,	
�
    from	
�
    life	
�
    sciences	
�
    to	
�
    marine	
�
    biology	
�
    and	
�
   
the	
�
   arts.	
�
   We	
�
   offer	
�
    information,	
�
   help	
�
   newly	
�
   arrived	
�
   scientists	
�
   orient	
�
   
themselves	
�
   in	
�
   their	
�
   new	
�
   surroundings,	
�
   provide	
�
   career	
�
   development	
�
   
support	
�
   and	
�
   networking	
�
   opportunities,	
�
   organize	
�
   events,	
�
   and	
�
   repre-
sentation	
�
   of	
�
   the	
�
   interests	
�
   of	
�
   Austrian	
�
   scholars	
�
   and	
�
   scientists.

ASciNA	
�
    maintains	
�
    a	
�
    strong	
�
    cooperation	
�
    with	
�
    official	
�
    Austrian	
�
    in-
stitutions	
�
   such	
�
   as	
�
   the	
�
   Federal	
�
   Ministries,	
�
   Universities,	
�
   and	
�
   Funding	
�
   
Agencies.

ASciNA’s	
�
    leadership	
�
    consists	
�
    of	
�
    its	
�
    Chapter	
�
    chairs	
�
    and	
�
    the	
�
    ASci-
NA	
�
   officers.	
�
   Our	
�
   Past	
�
   Presidents	
�
   provide	
�
   continuity	
�
   and	
�
   help	
�
   defi-
ne	
�
   the	
�
   long-term	
�
   ASciNA	
�
   strategy.	
�
   In	
�
   the	
�
   past	
�
   20	
�
   years	
�
   of	
�
   ASciNA’s	
�
   
existence,	
�
   we	
�
   awarded	
�
   several	
�
   honorary	
�
   memberships.	
�
   We	
�
   would	
�
   
also	
�
   like	
�
   to	
�
   acknowledge	
�
   the	
�
   generous	
�
   and	
�
   continuing	
�
   support	
�
   of	
�
   our	
�
   
partners.	
�
   For	
�
   media-related	
�
   inquiries	
�
   please	
�
   contact	
�
   us	
�
   at	
�
   media@
ascina.at,	
�
   and	
�
   for	
�
   general	
�
   questions	
�
   including	
�
   membership-related	
�
   
questions	
�
   at	
�
   contact@ascina.at.

Was	
�
   ist	
�
   ASciNA?
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Vision
The	
�
   Austrian	
�
    intellectual	
�
    landscape	
�
   shall	
�
   not	
�
   end	
�
   at	
�
   
its	
�
    national	
�
    borders!	
�
    Through	
�
    a	
�
    vibrant	
�
    network	
�
    of	
�
   
scientists	
�
   and	
�
   scholars	
�
   in	
�
   North	
�
   America,	
�
   who	
�
   sha-
re	
�
    academic	
�
    and/or	
�
    personal	
�
    roots	
�
    in	
�
    Austria,	
�
    it	
�
    is	
�
   
ASciNA’s	
�
    vision	
�
    that	
�
    personal	
�
    connections	
�
    and	
�
    ex-
change	
�
   within	
�
   the	
�
   network	
�
   will	
�
   enrich	
�
   the	
�
   careers	
�
   and	
�
   
professional	
�
   development	
�
   of	
�
   its	
�
   members,	
�
   across	
�
   all	
�
   
career	
�
    stages.	
�
    ASciNA	
�
    furthermore	
�
    aims	
�
    to	
�
    create	
�
   
strong	
�
    visibility	
�
    for	
�
    the	
�
    scientific	
�
    and	
�
    scholarly	
�
    ex-
cellence	
�
    of	
�
    its	
�
    members,	
�
    through	
�
    communications	
�
   
within	
�
    and	
�
    outside	
�
    the	
�
    network.	
�
    As	
�
    a	
�
    non-govern-
mental,	
�
   self-governed	
�
   organization	
�
   of	
�
   scientists	
�
   and	
�
   
scholars,	
�
    ASciNA	
�
    is	
�
    committed	
�
    to	
�
    providing	
�
    a	
�
    plat-
form	
�
   to	
�
   support	
�
   and	
�
   represent	
�
   the	
�
   interests	
�
   of	
�
   Aus-
trian	
�
    scientists	
�
    and	
�
    scholars	
�
    in	
�
    North	
�
    America	
�
    to-
wards	
�
   relevant	
�
   stakeholders	
�
    including	
�
   the	
�
   Austrian	
�
   
governmental	
�
   bodies	
�
   as	
�
   well	
�
   as	
�
   the	
�
   Austrian	
�
   public.
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ASciNA	
�
    (Austrian	
�
    Scientists	
�
   &	
�
    Scholars	
�
    in	
�
   North	
�
   America)	
�
   
ist	
�
    das	
�
    erste	
�
    und	
�
    einzige	
�
    unabhängige	
�
    Netzwerk	
�
    österrei-
chischer	
�
   Wissenschafterinnen	
�
   und	
�
   Wissenschafter	
�
   in	
�
   Nord-
amerika,	
�
   einschließlich	
�
   der	
�
   USA,	
�
   Kanada	
�
   und	
�
   Mexiko.

Das	
�
    Hauptaugenmerk	
�
    von	
�
    ASciNA	
�
    liegt	
�
    auf	
�
    seinen	
�
    derzeit	
�
   
17	
�
    lokalen	
�
    Chapters	
�
    sowohl	
�
    in	
�
    Nordamerika	
�
    als	
�
    auch	
�
    auf	
�
   
mehreren	
�
   starken	
�
   ASciNA	
�
   Alumni	
�
   Chapters	
�
   in	
�
   ganz	
�
   Europa,	
�
   
die	
�
   für	
�
   viele	
�
   unserer	
�
   Mitglieder	
�
   zu	
�
   einem	
�
   „Zuhause	
�
   auf	
�
   Zeit“	
�
   
geworden	
�
    sind.	
�
   Unsere	
�
   wichtigsten	
�
   ASciNA-weiten	
�
   Aktivi-
täten	
�
   sind	
�
   die	
�
   ASciNA-Awards,	
�
   die	
�
   jährlich	
�
   in	
�
   den	
�
   Kategorien	
�
   
„PrincipaI	
�
   Investigator“	
�
   und	
�
   „Young	
�
   Scientist“	
�
   verliehen	
�
   wer-
den,	
�
    und	
�
    unser	
�
    ASciNA-Mentoring-Programm,	
�
    das	
�
    junge	
�
   
ASciNA-Mitglieder	
�
   mit	
�
   erfahrenen	
�
   ASciNAt:innen	
�
   verbindet,	
�
   
die	
�
   erfolgreiche	
�
   Wissenschafter:innen	
�
   oder	
�
   Gelehrte	
�
   sind	
�
   in	
�
   
ihrem	
�
   jeweiligen	
�
   Bereich.

Zu	
�
    unseren	
�
   Mitglieder-Chaptern,	
�
    die	
�
    2002	
�
    gegründet	
�
   wur-
den,	
�
    gehören	
�
   Wissenschafter:innen	
�
   mit	
�
    unterschiedlichem	
�
   
Bildungshintergrund,	
�
    von	
�
    Wirtschaftswissenschaften	
�
    bis	
�
   
Physik,	
�
    von	
�
    Biowissenschaften	
�
    bis	
�
    Meeresbiologie	
�
    und	
�
   
Kunst.	
�
   Wir	
�
   bieten	
�
   Informationen,	
�
   helfen	
�
   neu	
�
   ankommenden	
�
   
Wissenschafter:innen,	
�
    sich	
�
    in	
�
    ihrem	
�
    neuen	
�
    Umfeld	
�
    zu	
�
    ori-
entieren,	
�
   bieten	
�
   Unterstützung	
�
   bei	
�
   der	
�
   Karriereentwicklung	
�
   
und	
�
    Vernetzungsmöglichkeiten,	
�
    organisieren	
�
    Veranstal-
tungen	
�
   und	
�
   vertreten	
�
   die	
�
    Interessen	
�
   österreichischer	
�
   Wis-
senschafter:innen.

ASciNA	
�
    pflegt	
�
    eine	
�
    enge	
�
    Zusammenarbeit	
�
    mit	
�
    offiziellen	
�
   
österreichischen	
�
    Institutionen	
�
   wie	
�
    den	
�
   Bundesministerien,	
�
   
Universitäten	
�
   und	
�
   Förderstellen.

Die	
�
    Führung	
�
    von	
�
    ASciNA	
�
    besteht	
�
    aus	
�
    den	
�
    Chapter	
�
    Chairs	
�
   
und	
�
    den	
�
    ASciNA	
�
    Officers.	
�
    Unsere	
�
    Past	
�
    Presidents	
�
    sorgen	
�
   
für	
�
   Kontinuität	
�
   und	
�
   helfen	
�
   bei	
�
   der	
�
   Definition	
�
   der	
�
   langfristigen	
�
   
ASciNA-Strategie.	
�
   In	
�
   den	
�
   vergangenen	
�
   zwanzig	
�
   Jahren	
�
   des	
�
   
Bestehens	
�
   von	
�
   ASciNA	
�
   haben	
�
   wir	
�
   mehrere	
�
   Ehrenmitglied-
schaften	
�
   verliehen.	
�
   Wir	
�
   möchten	
�
   uns	
�
   auch	
�
   für	
�
   die	
�
   großzügige	
�
   
und	
�
    kontinuierliche	
�
   Unterstützung	
�
   unserer	
�
   Partnerorgani-
sationen	
�
   an	
�
   dieser	
�
   Stelle	
�
   sehr	
�
   herzlich	
�
   bedanken.
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ASciNAs	
�
   Beitrag	
�
   zur	
�
   
intellektuellen	
�
   Landkarte	
�
   
Österreichs

Durch	
�
    ein	
�
    lebendiges	
�
    Netzwerk	
�
    von	
�
    Wissenschaf-
terinnen	
�
    und	
�
   Wissenschaftern	
�
    in	
�
   Nordamerika,	
�
    die	
�
   
akademische	
�
   und/oder	
�
   persönliche	
�
   Wurzeln	
�
    in	
�
   Ös-
terreich	
�
   haben,	
�
    ist	
�
   es	
�
   uns	
�
   Perspektive	
�
   und	
�
   Zielset-
zung,	
�
   dass	
�
   persönliche	
�
   Verbindungen	
�
   und	
�
   der	
�
   Aus-
tausch	
�
    innerhalb	
�
   des	
�
   Netzwerks	
�
   die	
�
   Karrieren	
�
   und	
�
   
die	
�
   berufliche	
�
   Entwicklung	
�
   unserer	
�
   Mitglieder	
�
   über	
�
   
alle	
�
   Karrierestufen	
�
   hinweg	
�
   unterstützt	
�
   und	
�
   fördert.

ASciNA	
�
   zielt	
�
   darüber	
�
   hinaus	
�
   darauf	
�
   ab,	
�
   durch	
�
   Kom-
munikation	
�
   innerhalb	
�
   und	
�
   außerhalb	
�
   des	
�
   Netzwerks	
�
   
eine	
�
    starke	
�
    Sichtbarkeit	
�
    für	
�
    die	
�
    wissenschaftliche	
�
   
Exzellenz	
�
   seiner	
�
   Mitglieder	
�
   zu	
�
   schaffen.

Als	
�
    nichtstaatliche,	
�
    selbstverwaltete	
�
    Organisati-
on	
�
    von	
�
    Wissenschafterinnen	
�
    und	
�
    Wissenschaftern	
�
   
sieht	
�
    sich	
�
   ASciNA	
�
    in	
�
    erster	
�
    Linie	
�
    als	
�
    Plattform	
�
    zur	
�
   
Unterstützung	
�
   und	
�
   Vertretung	
�
   der	
�
   Interessen	
�
   öster-
reichischer	
�
   Wissenschafterinnen	
�
   und	
�
   Wissenschaf-
ter	
�
    in	
�
   Nordamerika	
�
    gegenüber	
�
    relevanten	
�
    Interes-
sengruppen,	
�
    einschließlich	
�
    der	
�
    österreichischen	
�
   
Regierungsbehörden	
�
    sowie	
�
    der	
�
    österreichischen	
�
   
Öffentlichkeit.

Im	
�
    Zentrum	
�
    stehen	
�
    Erfahrungs-	
�
    und	
�
    Know-how-
Austausch	
�
   sowie	
�
   Mentoring-Aktivitäten.	
�
   Bei	
�
   ASciNA	
�
   
setzen	
�
   wir	
�
   uns	
�
   dafür	
�
   ein,	
�
   eine	
�
   langfristige	
�
   und	
�
   dau-
erhafte	
�
    Beziehung	
�
    zu	
�
    österreichischen	
�
    Wissen-



23

schaftskolleg:innen	
�
    	
�
    aufzubauen,	
�
    die	
�
    in	
�
    Nordame-
rika	
�
    leben	
�
    und	
�
    arbeiten:	
�
    Es	
�
    geht	
�
    uns	
�
    auch	
�
    darum	
�
   
Spitzenleistungen	
�
    zu	
�
    honorieren,	
�
    beispielsweise	
�
   
mit	
�
    unserem	
�
    jährlichen	
�
   ASciNA-Award	
�
   oder	
�
   durch	
�
   
unser	
�
   Mentoring-Programm.

Austrian	
�
    Scientists	
�
    and	
�
    Scholars	
�
    in	
�
    North	
�
    Ameri-
ca	
�
    (AsciNA)	
�
    wurde	
�
    2002	
�
    als	
�
    Verein	
�
    gegründet	
�
    und	
�
   
ist	
�
    ein	
�
    unabhängiges	
�
   Netzwerk	
�
    von	
�
   mehr	
�
    als	
�
    1.200	
�
   
österreichischen	
�
   Wissenschafter:innen	
�
   aller	
�
   Fach-
richtungen	
�
   in	
�
   den	
�
   USA,	
�
   Kanada	
�
   und	
�
   Mexiko.	
�
   ASciNA	
�
   
will	
�
    seine	
�
    Mitglieder	
�
    nicht	
�
    nur	
�
    vernetzen,	
�
    sondern	
�
   
auch	
�
   eine	
�
   Art	
�
   Sicherheitsnetz	
�
   und	
�
   Andockstation	
�
   für	
�
   
Neuankömmlinge	
�
    in	
�
   Nordamerika	
�
   bieten.	
�
   Zwölf	
�
    lo-
kale	
�
   ASciNA-Kapitel	
�
   (Chapter),	
�
   die	
�
   auf	
�
   ganz	
�
   Norda-
merika	
�
   verteilt	
�
   sind,	
�
   organisieren	
�
   Veranstaltungen,	
�
   
ermöglichen	
�
   Diskussionen,	
�
    Informationsaustausch	
�
   
und	
�
   bieten	
�
   Beratung	
�
   in	
�
   beruflichen	
�
   wie	
�
   praktischen	
�
   
Lebensfragen.
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Die	
�
   ASciNA	
�
   Chapters

ASciNA	
�
   Austria
Bay	
�
   Area
Global	
�
   Citzen	
�
   (Alumni)
Greater	
�
   Boston
Greater	
�
   NY
Heidelberg,	
�
   Germany	
�
   (Alumni)
Mexico
Mid	
�
   West	
�
   and	
�
   Chicago
Montreal	
�
   and	
�
   Eastern	
�
   Canada
Pacific	
�
   North	
�
   and	
�
   Western	
�
   Canada
Pacific	
�
   South
Paris,	
�
   France	
�
   (Alumni)
Pennsylvania
South	
�
   East
South	
�
   West
Toronto	
�
   and	
�
   South-Central	
�
   
Canada
Washington	
�
   DC

•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•
•

•

Durch	
�
    lokale	
�
    Präsenz	
�
    in	
�
    den	
�
    nordame-
rikanischen	
�
    Wissenschaftszentren	
�
    fun-
gieren	
�
    österreichische	
�
    Wissenschafter:
innen	
�
    in	
�
    vor	
�
   Ort	
�
    angesiedelten	
�
   Chaptern	
�
   
als	
�
   Brückenköpfe,	
�
   um	
�
   neuankommenden	
�
   
Jungforscher:innen	
�
    als	
�
    Ansprechpart-
ner	
�
   zur	
�
   Seite	
�
   zu	
�
   stehen,	
�
   aber	
�
   auch	
�
   durch	
�
   
das	
�
    ASciNA-Netzwerk	
�
    der	
�
    Forschungs-
landschaft	
�
    in	
�
    Österreich	
�
    als	
�
    Ressour-
ce	
�
    zur	
�
    Verfügung	
�
    zu	
�
    stehen.	
�
    So	
�
    sollen	
�
   
exzellente	
�
    Forschungsergebnisse	
�
    und	
�
   
Publikationen,	
�
    die	
�
    österreichische	
�
   ASci-
NA-Mitglieder	
�
    fern	
�
    von	
�
    Österreich	
�
    pro-
duzieren,	
�
   in	
�
   den	
�
   Mittelpunkt	
�
   der	
�
   Kommu-
nikation	
�
   retour	
�
   in	
�
   die	
�
   Heimat	
�
   rücken.
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ASciNA	
�
   Vorstand
ASciNA	
�
   wird	
�
   vom	
�
   Vorstand	
�
   geleitet,	
�
   der	
�
   sich	
�
   aus	
�
   ge-
wählten	
�
    Amtsträger:innen	
�
    und	
�
    Kapitelleiter:innen	
�
   
zusammensetzt,	
�
    während	
�
    ehemalige	
�
    Präsident:
innen	
�
   für	
�
   Kontinuität	
�
   sorgen.	
�
   Unsere	
�
   Vorstandsmit-
glieder	
�
    sind	
�
    angesehene	
�
    österreichische	
�
    Wissen-
schafter:innen	
�
    in	
�
    den	
�
    Vereinigten	
�
    Staaten,	
�
    Kanada	
�
   
oder	
�
   Mexiko	
�
   leben,	
�
   bzw.	
�
   gelebt	
�
   haben,	
�
   –	
�
   die	
�
   meisten	
�
   
von	
�
   ihnen	
�
   seit	
�
   einem	
�
   Jahrzehnt	
�
   oder	
�
   länger.

ASciNA	
�
   hat	
�
   einen	
�
   sehr	
�
   großen	
�
   Vorstand.	
�
   Hier	
�
   bildet	
�
   
sich	
�
    in	
�
   erster	
�
   Linie	
�
   die	
�
   gleichwertige	
�
   Stellung	
�
   aller	
�
   
Chapters	
�
   ab	
�
   egal	
�
   wie	
�
   mitgliederstark	
�
   die	
�
   individuelle	
�
   
lokale	
�
   Gruppe	
�
   sein	
�
   mag.	
�
   Aus	
�
   dieser	
�
   Vielfalt	
�
   ergeben	
�
   
sich	
�
    jeweils	
�
    kleine	
�
    Initiativarbeitsgruppen,	
�
    die	
�
    ein-
fache	
�
   und	
�
   schnelle	
�
   Lösungen	
�
   für	
�
   Mitglieder	
�
   erarbei-
ten	
�
   oder	
�
   im	
�
   Falle	
�
   von	
�
   disziplinenspezifischen	
�
   Fragen	
�
   
schnelle	
�
   punktgenaue	
�
   Antworten	
�
   liefern	
�
   können.

Der	
�
    Vorstand	
�
    hat	
�
    neben	
�
    diesen	
�
    seinen	
�
   wichtigsten	
�
   
Regionaldelegierten	
�
   auch	
�
   Funktionäre	
�
   und	
�
   hält	
�
   en-
gen	
�
   Kontakt	
�
    zu	
�
    den	
�
    past-Presidents.	
�
   Das	
�
    trug	
�
    bis-
her	
�
    zu	
�
    Kontinuität	
�
    und	
�
    Weiterentwicklung	
�
    bei	
�
    und	
�
   
scheint	
�
    ein	
�
   Rezept	
�
    für	
�
    die	
�
    Langlebigkeit	
�
    des	
�
   unab-
hängigen	
�
   Netzwerkes	
�
   zu	
�
   sein.	
�
   sorgen.	
�
   ASciNAs	
�
   Vor-
standsmitglieder	
�
   sind	
�
   angesehene	
�
   österreichische	
�
   
Wissenschafterinnen	
�
   und	
�
   Wissenschafter.	
�
   Die	
�
   mei-
sten	
�
   leben	
�
   und	
�
   arbeiten	
�
   an	
�
   den	
�
   Vereinigten	
�
   Staaten	
�
   
und	
�
   das	
�
   seit	
�
   einem	
�
   Jahrzehnt	
�
   oder	
�
   länger.
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Zuletzt	
�
    wurde	
�
    am	
�
    10.	
�
    April	
�
    2019	
�
    ein	
�
    Vorstand-
steam	
�
    gewählt,	
�
    das	
�
    ASciNA	
�
    nunmehr	
�
    (Coro-
na-Pandemie)	
�
    bis	
�
    ins	
�
    Jahr	
�
    2022	
�
    führt.	
�
    An	
�
    der	
�
   
Spitze	
�
   des	
�
    Teams	
�
   steht	
�
   Dietrich	
�
   Haubenberger,	
�
   
als	
�
   ASciNA-Präsident.	
�
   Er	
�
    ist	
�
   ein	
�
   an	
�
   der	
�
   MedUni	
�
   
Wien	
�
    ausgebildeter	
�
    Neurologe	
�
    und	
�
    klinischer	
�
   
Forscher,	
�
   der	
�
   von	
�
   2008	
�
   bis	
�
   2011	
�
   erstmals	
�
   an	
�
   den	
�
   
National	
�
    Institutes	
�
    of	
�
    Health	
�
    (Bethesda,	
�
    Mary-
land)	
�
    einen	
�
    wissenschaftlichen	
�
    Aufenthalt	
�
    ab-
solvierte	
�
   und	
�
   seitdem	
�
   aktiv	
�
   bei	
�
   ASciNA	
�
   involviert	
�
   
ist.	
�
   Dr.	
�
   Haubenberger	
�
   war	
�
   von	
�
   2014	
�
   bis	
�
   2019	
�
   As-
sistant	
�
   Clinical	
�
   Director	
�
   am	
�
   National	
�
   Institute	
�
   of	
�
   
Neurological	
�
   Disorders	
�
   and	
�
   Stroke	
�
   (NINDS)	
�
   und	
�
   
wechselte	
�
   im	
�
   Januar	
�
   2019	
�
   in	
�
   ein	
�
   biopharmazeu-
tisches	
�
   Unternehmen	
�
   in	
�
   San	
�
   Diego	
�
   (Kalifornien),	
�
   
wo	
�
   er	
�
   den	
�
   Bereich	
�
   der	
�
   klinisch-translationalen	
�
   
Forschung	
�
   leitet.

Als	
�
    Stellvertreter:innen	
�
    in	
�
    Nordamerika	
�
    fungie-
ren	
�
    Thomas	
�
    Wallner	
�
    (Chicago)	
�
    und	
�
    Elisa	
�
    Arthofer	
�
   
(Washington	
�
   DC).	
�
    Die	
�
    Verbindung	
�
    zu	
�
    Österreich	
�
    ist	
�
   
durch	
�
   den	
�
   in	
�
   Wien	
�
   angesiedelten	
�
   Stellvertreter	
�
   Pe-
ter	
�
   Ertl	
�
   gegeben.	
�
   Die	
�
   weiteren	
�
   Vorstandsmitglieder	
�
   
sind	
�
   Günter	
�
   Lepperdinger	
�
   (Kassier),	
�
   Hubert	
�
   Zajicek	
�
   
(Kassier-Stellvertreter),	
�
    Gregor	
�
    Kos	
�
    (Schriftfüh-
rer),	
�
    Monika	
�
    Trebo	
�
    (Schriftführer-Stellvertreterin),	
�
   
Eva	
�
    Schernhammer	
�
    (Rechnungsprüferin)	
�
    und	
�
    Eva	
�
   
Fast	
�
   (Rechnungsprüferin-Stellvertreterin).
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ASciNA	
�
   Leadership

	
�
   ist	
�
   Medizinscher	
�
   Direktor	
�
   bei	
�
   
Neurocrine	
�
   Biosciences	
�
   in	
�
   San	
�
   Diego,	
�
   Kalifornien.	
�
   Er	
�
   
studierte	
�
   Medizin	
�
   und	
�
   durchlief	
�
   seine	
�
   fachliche	
�
   Aus-
bildung	
�
   zum	
�
   Neurologen	
�
   an	
�
   der	
�
   Medizinischen	
�
   Uni-
versität	
�
    Wien,	
�
    Österreich.	
�
    2014	
�
    wurde	
�
    er	
�
    Außeror-
dentlicher	
�
   Professor	
�
   für	
�
   Neurologie	
�
   mit	
�
   entfristeter	
�
   
Stellung.	
�
    Dr.	
�
    Haubenbergers	
�
    Forschungsschwer-
punkt	
�
    liegt	
�
    auf	
�
    dem	
�
    Gebiet	
�
    der	
�
    Bewegungsstö-
rungen.	
�
   Er	
�
   ist	
�
   Experte	
�
   für	
�
   Tremor-Erkrankungen.	
�
   Er	
�
   
veröffentlichte	
�
   auf	
�
   dem	
�
   Gebiet	
�
   der	
�
   klinischen	
�
   Gene-
tik,	
�
   Neurophysiologie,	
�
   Ergebnismessungsforschung	
�
   
sowie	
�
    klinischer	
�
    Studien.	
�
    Von	
�
    2008	
�
    bis	
�
    2011	
�
    absol-
vierte	
�
    Dr.	
�
    Haubenberger	
�
    einen	
�
    Aufenthalt	
�
    mithilfe	
�
   
eines	
�
    Forschungsstipendium	
�
    am	
�
   National	
�
    Institute	
�
   
of	
�
    Neurological	
�
    Disorders	
�
    and	
�
    Stroke	
�
    (NINDS)	
�
    der	
�
   
National	
�
   Institutes	
�
   of	
�
   Health	
�
   (NIH,	
�
   in	
�
   Bethesda,	
�
   MD),	
�
   
wo	
�
   er	
�
   klinische	
�
   Studien	
�
   an	
�
   Tremorpatienten	
�
   durch-
führte.	
�
   Dr.	
�
   Haubenberger	
�
   kehrte	
�
   2014	
�
   als	
�
   Assistant	
�
   
Clinical	
�
    Director	
�
    for	
�
    Clinical	
�
    Research	
�
    zu	
�
    NINDS	
�
   
zurück	
�
   und	
�
   baute	
�
   die	
�
   NINDS	
�
   Clinical	
�
   Trials	
�
   Unit	
�
   auf	
�
   
und	
�
   leitete	
�
   sie.	
�
   Im	
�
   Jahr	
�
   2019	
�
   wechselte	
�
   Dr.	
�
   Hauben-
berger	
�
    in	
�
    eine	
�
    klinische	
�
    Entwicklungsrolle	
�
    in	
�
    der	
�
   
biopharmazeutischen	
�
   Industrie,	
�
   wo	
�
   er	
�
   jetzt	
�
   Arznei-
mittelentwicklungsprogramme	
�
    für	
�
    neurologische	
�
   
Erkrankungen	
�
   entwickelt.

Innerhalb	
�
   von	
�
   ASciNA	
�
    leitete	
�
   Dietrich	
�
   von	
�
   2008	
�
   
bis	
�
   2011	
�
   das	
�
   ASciNA	
�
   Chapter	
�
   Greater	
�
   Washington	
�
   
DC	
�
    und	
�
   war	
�
    an	
�
    der	
�
    Gründung	
�
    und	
�
    Entwicklung	
�
   
des	
�
    ASciNA-Mentoring-Programms	
�
    beteiligt.	
�
   
Dietrich,	
�
    der	
�
    auch	
�
    einen	
�
    Master-Abschluss	
�
    für	
�
   
klinische	
�
    Forschung	
�
    von	
�
    der	
�
    Duke	
�
    University	
�
   
besitzt,	
�
   lebt	
�
   mit	
�
   seiner	
�
   Familie	
�
   in	
�
   San	
�
   Diego,	
�
   Ka-
lifornien.
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�
    ist	
�
   Principal	
�
    Investigator	
�
   und	
�
   Ma-
nager	
�
    der	
�
    Fuels,	
�
    Engine	
�
    and	
�
    Aftertreatment	
�
    Re-
search	
�
   Section	
�
   des	
�
   Argonne	
�
   National	
�
   Laboratory.	
�
   In	
�
   
dieser	
�
   Funktion	
�
   planen,	
�
   führen	
�
   und	
�
   analysieren	
�
   Tho-
mas	
�
   und	
�
   sein	
�
   Team	
�
   Arbeiten	
�
   für	
�
   Forschungsprojekte	
�
   
zu	
�
   Motor-	
�
   und	
�
   Verbrennungsthemen,	
�
   die	
�
   eine	
�
   Reihe	
�
   
von	
�
    Kraftstoffen	
�
    umfassen,	
�
    darunter	
�
    Wasserstoff	
�
   
und	
�
    Erdgas,	
�
    Benzin-	
�
    und	
�
    alkoholische	
�
    Kraftstoffe	
�
   
sowie	
�
   Dieselkraftstoff	
�
   und	
�
   seine	
�
   Alternativen.	
�
   Bevor	
�
   
er	
�
   2005	
�
   zu	
�
   Argonne	
�
   kam,	
�
   war	
�
   Thomas	
�
   am	
�
   Institut	
�
   für	
�
   
Verbrennungsmotoren	
�
   und	
�
   Thermodynamik	
�
   der	
�
   TU	
�
   
Graz	
�
   tätig,	
�
   wo	
�
   er	
�
   2001	
�
   mit	
�
   Dipl.-Ing.	
�
   und	
�
   2004	
�
   Dr.	
�
   tech.	
�
   
in	
�
   Maschinenbau	
�
   abschloss.

Seit	
�
   2009	
�
   ist	
�
   Thomas	
�
   Wallner	
�
   auch	
�
   Mitglied	
�
   der	
�
   Ad-
junct	
�
   Faculty	
�
   der	
�
   Michigan	
�
   Technological	
�
   University.	
�
   
Als	
�
   Assistenzprofessur	
�
   im	
�
   Fachbereich	
�
   Maschinen-
bau	
�
   –	
�
   Technische	
�
   Mechanik	
�
   betreut	
�
   und	
�
   unterrichtet	
�
   
er	
�
   Studierende	
�
   für	
�
   Master-	
�
   und	
�
   Promotionsarbeiten.	
�
   
Dr.	
�
   Wallner	
�
   hat	
�
   mehr	
�
   als	
�
   50	
�
   von	
�
   Experten	
�
   begutach-
tete	
�
   Fachartikel	
�
   veröffentlicht	
�
   und	
�
   ist	
�
   Inhaber	
�
   eines	
�
   
europäischen	
�
    Patents	
�
    für	
�
    Strategien	
�
    zur	
�
    Wasser-
stoffinjektion.	
�
   Thomas	
�
   ist	
�
   außerdem	
�
   ein	
�
   aktives	
�
   Mit-
glied	
�
   der	
�
   Society	
�
   of	
�
   Automotive	
�
   Engineers	
�
   (SAE)	
�
   und	
�
   
Träger	
�
   des	
�
   Forest	
�
   R.	
�
   McFarland	
�
   and	
�
   Lloyd	
�
   L.	
�
   Withrow	
�
   
Distinguished	
�
   Speaker	
�
   Award	
�
   der	
�
   SAE.	
�
   Dr.	
�
   Wallner	
�
   
ist	
�
   derzeit	
�
   Mitherausgeber	
�
   des	
�
   International	
�
   Journal	
�
   
of	
�
   Engines	
�
   von	
�
   SAE	
�
   und	
�
   stellvertretender	
�
   Vorsitzen-
der	
�
   der	
�
   Aktivität	
�
   Powertrains,	
�
   Fuels	
�
   and	
�
   Lubricants	
�
   
von	
�
   SAE.

Thomas	
�
    ist	
�
    in	
�
   Graz/Österreich	
�
   geboren	
�
   und	
�
   aufge-
wachsen,	
�
    ist	
�
   derzeit	
�
   als	
�
   ASciNA-Vizepräsident	
�
   und	
�
   
außerdem	
�
    Chapter	
�
    Head	
�
    für	
�
    das	
�
    Chicago	
�
    Chapter	
�
   
tätig.
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�
   ist	
�
   Professor	
�
   an	
�
   der	
�
   TU	
�
   Wien.	
�
   Er	
�
   studierte	
�
   Bi-
otechnologie	
�
   an	
�
   der	
�
   Universität	
�
   für	
�
   Bodenkultur	
�
   Wien,	
�
   
Österreich.	
�
   1997	
�
   promovierte	
�
   er	
�
   in	
�
   Chemie	
�
   an	
�
   der	
�
   Uni-
versity	
�
   of	
�
   Waterloo	
�
   (Ontario,	
�
   Kanada)	
�
   mit	
�
   Schwerpunkt	
�
   
auf	
�
    der	
�
   Entwicklung	
�
    von	
�
   Biosensoren	
�
   und	
�
   Bioassays	
�
   
zur	
�
    schnellen	
�
    Identifizierung	
�
    von	
�
    Mikroorganismen.	
�
   
Nach	
�
   Abschluss	
�
   seines	
�
   PhD	
�
   in	
�
   2001	
�
   arbeitete	
�
   er	
�
   an	
�
   der	
�
   
University	
�
   of	
�
   California	
�
    in	
�
   Berkeley	
�
   (Kalifornien,	
�
   USA)	
�
   
an	
�
   der	
�
   Entwicklung	
�
   von	
�
   Kapillarelektrophorese-Chips	
�
   
(CE)	
�
    für	
�
    die	
�
    DNA-Analyse	
�
    und	
�
    Fragmentgrößenbe-
stimmung.	
�
    2003	
�
   war	
�
   er	
�
   Mitbegründer	
�
    von	
�
   RapidLabs	
�
   
Inc.	
�
   (Kitchener	
�
   Ontario,	
�
   Kanada),	
�
   einem	
�
   Unternehmen	
�
   
für	
�
   medizinische	
�
   Diagnosegeräte	
�
   im	
�
   Bereich	
�
   Antibioti-
ka-Empfindlichkeitstests,	
�
   wo	
�
   er	
�
   bis	
�
   2005	
�
   als	
�
   Leiter	
�
   der	
�
   
Produktentwicklung	
�
   tätig	
�
   war.	
�
   Anschließend	
�
   wechsel-
te	
�
   er	
�
   zum	
�
   AIT	
�
   Austrian	
�
   Institute	
�
   of	
�
   Technology,	
�
   Vienna	
�
   
Österreich.	
�
    2011	
�
    habilitierte	
�
    er	
�
    im	
�
    Bereich	
�
    Nanobio-
technologie	
�
   an	
�
   der	
�
   Universität	
�
    für	
�
   Bodenkultur	
�
   Wien.	
�
   
2012	
�
    war	
�
    Dr.	
�
    Ertl	
�
    als	
�
    Fulbright	
�
    Visiting	
�
    Scholar	
�
    am	
�
   
Department	
�
   of	
�
   Chemistry	
�
   der	
�
   University	
�
   of	
�
   California	
�
   
in	
�
   Berkeley.	
�
   2013	
�
   und	
�
   2014	
�
   war	
�
   als	
�
   Visiting	
�
   Scientist	
�
   an	
�
   
der	
�
   Nangyang	
�
   Technological	
�
   University,	
�
   Singapur	
�
   und	
�
   
im	
�
   Medical	
�
   Center	
�
   of	
�
   UC.

	
�
    ist	
�
   Forscher	
�
   und	
�
   Dozent	
�
   an	
�
   der	
�
   Concor-
dia	
�
   University	
�
    in	
�
   Montreal,	
�
   Kanada.	
�
   Seine	
�
   Forschung	
�
   
konzentriert	
�
    sich	
�
    auf	
�
    die	
�
    Analyse	
�
    und	
�
    Modellierung	
�
   
instrumenteller	
�
    Beobachtungsdaten	
�
    (Luftqualität,	
�
   
Vorkommen	
�
    von	
�
    Luft-,	
�
    Wasser-	
�
    und	
�
    Bodenschad-
stoffen	
�
   wie	
�
   Quecksilber	
�
   und	
�
   (Bio-)Organika).	
�
   Sein	
�
   ak-
tueller	
�
   Forschungsschwerpunkt	
�
   liegt	
�
   auf	
�
   der	
�
   prädik-
tiven	
�
    Modellierung	
�
    mit	
�
    Methoden	
�
    des	
�
    maschinellen	
�
   
Lernens,	
�
   die	
�
   er	
�
   allesamt	
�
   mit	
�
   R	
�
   und	
�
   Matlab	
�
   durchführt.	
�
   
Er	
�
    lehrt	
�
    Analytische	
�
    und	
�
    Umweltchemie,	
�
    Thermo-
dynamik	
�
    und	
�
    fortgeschrittene	
�
    Datenanalyse	
�
    an	
�
    der	
�
   
Concordia.
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�
    verbrachte	
�
    mehr	
�
    als	
�
    13	
�
    Jahre	
�
    in	
�
   
der	
�
    Informationstechnologie	
�
    am	
�
    Stanford	
�
    Genome	
�
   
Technology	
�
   Center	
�
   der	
�
   Stanford	
�
   School	
�
   of	
�
   Medicine.	
�
   
Monika	
�
   Trebo,	
�
   die	
�
   seit	
�
   der	
�
   Gründungsversammlung	
�
   
des	
�
   ASciNA	
�
   Bay	
�
   Area	
�
   Chapters	
�
   im	
�
   Jahr	
�
   2002	
�
   Mitglied	
�
   
war,	
�
   wurde	
�
   2006	
�
   zur	
�
   Co-Vorsitzenden	
�
   des	
�
   Chapters	
�
   
gewählt.	
�
    Zusammen	
�
    mit	
�
    Susanne	
�
    Pangratz-Füh-
rer	
�
    und	
�
    Sonja	
�
    Schmid	
�
    konnte	
�
    sie	
�
    das	
�
    Chapter	
�
    neu	
�
   
aufstellen,	
�
    Mitglieder	
�
    gewinnen	
�
    und	
�
    halten.	
�
    2013	
�
   
wurde	
�
   sie	
�
   Vorstand	
�
   des	
�
   Bay	
�
   Area	
�
   Chapter.	
�
   Die	
�
   Mit-
gliederbasis	
�
    des	
�
    Chapters	
�
    hat	
�
    sich	
�
    zwischen	
�
    2006	
�
   
und	
�
    2015	
�
    vervierfacht	
�
    und	
�
    macht	
�
    dieses	
�
    Chapter	
�
   
zum	
�
    zweitgrößten	
�
    innerhalb	
�
    von	
�
    ASciNA.	
�
    Monika	
�
   
Trebo	
�
   engagierte	
�
   sich	
�
   für	
�
   die	
�
   Förderung	
�
   der	
�
   Interak-
tion	
�
   zwischen	
�
   der	
�
   ASciNA	
�
   Bay	
�
   Area	
�
   und	
�
   der	
�
   Startup	
�
   
Community,	
�
    indem	
�
   sie	
�
   gemeinsam	
�
   mit	
�
   dem	
�
   (dama-
ligen)	
�
   österreichischen	
�
   Innovationszentrum	
�
   Silicon	
�
   
Valley	
�
   Veranstaltungen	
�
   organisierte.	
�
   Als	
�
   Vorstands-
mitglied	
�
    ist	
�
   sie	
�
    für	
�
   die	
�
   Mitgliederdatenbank	
�
   verant-
wortlich	
�
   und	
�
   arbeitet	
�
   mit	
�
   dem	
�
   Präsidenten	
�
   zusam-
men,	
�
   um	
�
   die	
�
   Ziele	
�
   und	
�
   Erfolge	
�
   der	
�
   Organisation	
�
   über	
�
   
die	
�
   Website	
�
   und	
�
   die	
�
   sozialen	
�
   Medien	
�
   zu	
�
   kommunizie-
ren.	
�
   Sie	
�
   hat	
�
   einen	
�
   Master-Abschluss	
�
   der	
�
   Universität	
�
   
Innsbruck,	
�
   Österreich.

	
�
    ist	
�
    Professor	
�
    für	
�
    Genetik	
�
   
und	
�
   Zellbiologie	
�
   an	
�
   der	
�
   Universität	
�
   Salzburg.	
�
   Er	
�
    ist	
�
   
ASciNA	
�
    Gründungsmitglied	
�
    und	
�
    war	
�
    wesentlich	
�
   
an	
�
    der	
�
    Konzeption	
�
    der	
�
    Netzwerkidee	
�
    und	
�
    Umset-
zung	
�
   beteiligt.	
�
   Er	
�
   studierte	
�
   von	
�
   1985–90	
�
   Chemie	
�
   mit	
�
   
Schwerpunkt	
�
    Biochemie	
�
    an	
�
    der	
�
    Universität	
�
    Wien,	
�
   
war	
�
    danach	
�
    am	
�
    Institut	
�
    für	
�
    Molekularbiologie	
�
    der	
�
   
Österreichischen	
�
    Akademie	
�
    der	
�
    Wissenschaften	
�
   
tätig	
�
   und	
�
   habilitierte	
�
   an	
�
   der	
�
   Universität	
�
   Salzburg	
�
   mit	
�
   
zusätzlicher	
�
    Spezialisierung	
�
    in	
�
    Entwicklungsbio-
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logie.	
�
    Er	
�
   wechselte	
�
    dann	
�
    an	
�
    die	
�
   National	
�
    Institutes	
�
   
of	
�
    Health,	
�
    Bethesda	
�
    Maryland.	
�
    Durch	
�
    die	
�
    lokale	
�
   
Nähe	
�
   zur	
�
   Österreichischen	
�
   Botschaft	
�
   und	
�
   dem	
�
   dort	
�
   
wirkenden	
�
    Wissenschaftsattachè	
�
    Philipp	
�
    Steger	
�
   
ergab	
�
    sich	
�
    ein	
�
    enger	
�
    Kontakt	
�
    mit	
�
    vielen	
�
    weiteren	
�
   
	
�
   preASciNAten,	
�
    die	
�
    von	
�
    der	
�
    Idee,	
�
    ein	
�
    unabhängiges	
�
   
Netzwerk	
�
    zu	
�
   bilden,	
�
    sehr	
�
   angetan	
�
   waren.	
�
   Es	
�
    sollte	
�
   
ein	
�
    Netzwerk	
�
    sein,	
�
    das	
�
    in	
�
    erster	
�
    Linien	
�
    zum	
�
    bes-
seren	
�
    Gedanken-	
�
    und	
�
    Erfahrungsaustausch,	
�
    aber	
�
   
auch	
�
    zur	
�
   Karriereentwicklung	
�
    von	
�
    jungen	
�
   Wissen-
schafter:innen	
�
   mit	
�
   Österreichbezug	
�
   beitragen	
�
   kann.	
�
   
Nach	
�
    der	
�
    Gründungsveranstaltung	
�
    2002	
�
    kehrte	
�
   
Günter	
�
    Lepperdinger	
�
    zurück	
�
    nach	
�
    Österreich,	
�
    um	
�
   
in	
�
    Innsbruck	
�
    am	
�
    ÖAW	
�
    Institut	
�
    für	
�
    Biomedizinische	
�
   
Alternsforschung	
�
    eine	
�
    Arbeitsgruppe	
�
    für	
�
    Stamm-
zellbiologie	
�
   und	
�
   Regenerative	
�
   Medizin	
�
    aufzubauen.	
�
   
Seit	
�
   2015	
�
   ist	
�
   er	
�
   an	
�
   der	
�
   Universität	
�
   Salzburg	
�
   tätig.	
�
   Auf	
�
   
der	
�
   ASciNA	
�
   Homepage	
�
   findet	
�
   sich	
�
   folgender	
�
   Eintrag:	
�
   
“For	
�
   his	
�
   years	
�
   of	
�
   service	
�
   and	
�
   his	
�
   tireless	
�
   leadership	
�
   
he	
�
    received	
�
    the	
�
    ASciNA	
�
    Champions	
�
    Award,	
�
    which	
�
   
was	
�
   awarded	
�
   as	
�
   a	
�
   surprise	
�
   during	
�
   the	
�
   celebration	
�
   of	
�
   
10	
�
   Years	
�
   of	
�
   ASciNA”.

	
�
    ist	
�
    Professorin	
�
    für	
�
    Epidemi-
ologie	
�
    und	
�
    Leiterin	
�
    des	
�
    Instituts	
�
    für	
�
    Epidemiologie	
�
   
an	
�
   der	
�
   Medizinischen	
�
   Universität	
�
   Wien,	
�
   während	
�
   sie	
�
   
aktive	
�
   Forschungsprogramme	
�
   in	
�
   Harvard	
�
   unterhält.	
�
   
Neben	
�
    ihrem	
�
   MD	
�
    an	
�
    der	
�
   Medizinischen	
�
    Universität	
�
   
Wien,	
�
   1992	
�
   und	
�
   Doctor	
�
   of	
�
   Public	
�
   Health,	
�
   Epidemiology	
�
   
2003	
�
   an	
�
   der	
�
   Harvard	
�
   School	
�
   of	
�
   Public	
�
   Health	
�
   hat	
�
   sie	
�
   
auch	
�
    einen	
�
   MPH	
�
    (Harvard	
�
    School	
�
    of	
�
    Public	
�
    Health,	
�
   
2000)	
�
   und	
�
   einen	
�
   MSc	
�
   in	
�
   Psychologie,	
�
   von	
�
   der	
�
   Univer-
sität	
�
    Wien,	
�
    2003.	
�
    2005	
�
    habilitierte	
�
    Dr.	
�
    Eva	
�
    Schern-
hammer	
�
   im	
�
   Fach	
�
   Public	
�
   Health/Sozialmedizin	
�
   an	
�
   der	
�
   
Medizinischen	
�
    Universität	
�
    Wien.	
�
    Eine	
�
    umfassende	
�
   
Beschreibung	
�
   siehe	
�
   im	
�
   Kapitel	
�
   past	
�
   Presidents.
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�
   ist	
�
   Professor	
�
   am	
�
   Department	
�
   
of	
�
    Electrical	
�
    and	
�
    Computer	
�
    Engineering	
�
    der	
�
   
Carnegie	
�
   Mellon	
�
   University.	
�
   Er	
�
   erhielt	
�
   den	
�
   Dipl.-
Ing.	
�
    (MSc)	
�
    in	
�
    Technischer	
�
   Mathematik	
�
   und	
�
   den	
�
   
Dr.	
�
    techn.	
�
    (PhD)	
�
    Abschluss	
�
    in	
�
    Computational	
�
   
Mathematics	
�
    an	
�
    der	
�
    Technischen	
�
    Universität	
�
   
Wien	
�
   in	
�
   den	
�
   Jahren	
�
   2000	
�
   bzw.	
�
   2003.	
�
   2006	
�
   war	
�
   er	
�
   
Mitglied	
�
   des	
�
   Teams,	
�
   das	
�
   den	
�
   Gordon	
�
   Bell	
�
   Prize	
�
   
(Peak	
�
    Performance	
�
    Award)	
�
    gewann,	
�
    und	
�
    2010	
�
   
war	
�
   er	
�
   Mitglied	
�
   des	
�
   Teams,	
�
   das	
�
   den	
�
   HPC	
�
   Chal-
lenge	
�
    Class	
�
    II	
�
    Award	
�
    (produktivstes	
�
    System)	
�
   
gewann.	
�
   2013	
�
   erhielt	
�
   er	
�
   das	
�
   CIT	
�
   Dean’s	
�
   Early	
�
   Ca-
reer	
�
   Fellowship,	
�
   verliehen	
�
   vom	
�
   College	
�
   of	
�
   En-
gineering	
�
    der	
�
    Carnegie	
�
    Mellon	
�
    University.	
�
    Die	
�
   
Forschung	
�
   von	
�
   Dr.	
�
   Franchetti	
�
   konzentriert	
�
   sich	
�
   
auf	
�
    die	
�
    automatische	
�
    Leistungsoptimierung	
�
   
und	
�
    Programmgenerierung	
�
    für	
�
    neue	
�
    parallele	
�
   
Plattformen	
�
    und	
�
    Algorithmus-/Hardware-Co-
Synthese.	
�
   Er	
�
   zielt	
�
   auf	
�
   Multicore-CPUs,	
�
   Cluster	
�
   
und	
�
    Hochleistungssysteme	
�
    (HPC),	
�
    Grafikpro-
zessoren	
�
   (GPUs),	
�
   Field	
�
   Programmable	
�
   Gate	
�
   Ar-
rays	
�
   (FPGAs),	
�
   FPGA-Beschleunigung	
�
   für	
�
   CPUs	
�
   
sowie	
�
    Logik-in-Memory-	
�
    und	
�
    3DIC-Chipde-
sign.	
�
   Er	
�
   leitet	
�
   drei	
�
   DARPA-Projekte	
�
   in	
�
   den	
�
   Pro-
grammen	
�
    BRASS,	
�
    HACMS	
�
    und	
�
    PERFECT	
�
    und	
�
   
ist	
�
    PI/Co-PI	
�
    bei	
�
    einer	
�
    Reihe	
�
    von	
�
    Bundes-	
�
    und	
�
   
Industriezuschüssen.	
�
    Seit	
�
    2011	
�
    ist	
�
    er	
�
    CTO	
�
    von	
�
   
SpiralGen,	
�
    Inc.,	
�
    einem	
�
    Technologie-Startup	
�
    im	
�
   
Raum	
�
   Pittsburgh,	
�
   das	
�
   er	
�
   2009	
�
   mitgegründet	
�
   hat.	
�
   
Franz	
�
   spielt	
�
    seit	
�
    1993	
�
   E-Gitarre	
�
   auf	
�
    der	
�
   Bühne	
�
   
in	
�
    verschiedenen	
�
    Rockbands.	
�
    Er	
�
    ist	
�
    regelmä-
ßig	
�
    am	
�
    Wiener	
�
    Neustadts	
�
    Newcomerfestival	
�
   
SCHMU,	
�
   wo	
�
   er	
�
   nicht	
�
   nur	
�
   auftritt,	
�
   sondern	
�
   auch	
�
   
als	
�
   Bühnentechniker	
�
    tätig	
�
    ist.	
�
    Er	
�
   war	
�
   ASciNA-
Präsident.
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�
    ist	
�
    ASciNA	
�
    past	
�
    President	
�
    und	
�
   
Gründungsmitglied	
�
   und	
�
   auch	
�
    in	
�
   vielen	
�
   verschie-
denen	
�
    Funktionen	
�
    tätig.	
�
    Er	
�
    ist	
�
    CEO,	
�
    Mitbegrün-
der	
�
    und	
�
    Partner	
�
    bei	
�
    Health	
�
    Wildcatters,	
�
    einem	
�
   
hochrangigen	
�
    Gesundheitsbeschleuniger	
�
    in	
�
    der	
�
   
Seed-Phase	
�
    in	
�
    Dallas.	
�
    Zuvor	
�
   war	
�
    er	
�
    Geschäfts-
führer	
�
    –	
�
    Medizintechnik	
�
    von	
�
    NTEC	
�
    (North	
�
    Texas	
�
   
Enterprise	
�
    Center)	
�
    –	
�
    Medizintechnik	
�
    in	
�
    Dallas-
Fort	
�
    Worth,	
�
    Texas,	
�
    und	
�
    Organisator	
�
    der	
�
    jährlich	
�
   
größten	
�
    Medizintechnik-Investitionskonferenz	
�
   
der	
�
   Region.	
�
   Bevor	
�
   er	
�
   zu	
�
   NTEC	
�
   kam,	
�
   hatte	
�
   er	
�
   eine	
�
   
Fakultätsposition	
�
   in	
�
   der	
�
   Abteilung	
�
   für	
�
   Innere	
�
   Me-
dizin	
�
    –	
�
    Nephrologie	
�
    und	
�
    Zellbiologie	
�
    an	
�
    der	
�
    UT	
�
   
Southwestern	
�
    inne,	
�
    wo	
�
    er	
�
    auch	
�
    Postdoktorand	
�
   
des	
�
   NIH	
�
   war.	
�
   Hubert	
�
   erhielt	
�
   seinen	
�
   Doktortitel	
�
    in	
�
   
Medizin	
�
   (MD)	
�
   von	
�
   der	
�
   Medizinischen	
�
   Fakultät	
�
   der	
�
   
Universität	
�
   Wien	
�
   (1996)	
�
   und	
�
   seinen	
�
   Master	
�
   of	
�
   Busi-
ness	
�
   Administration	
�
   (MBA)	
�
   von	
�
   der	
�
   Cox	
�
   School	
�
   of	
�
   
Business	
�
    an	
�
    der	
�
    Southern	
�
    Methodist	
�
    University	
�
   
im	
�
   Jahr	
�
   2006.

	
�
    ist	
�
    Professor	
�
    und	
�
    Klinikvorstand	
�
    für	
�
   
Anästhesie	
�
    und	
�
    Intensivmedizin	
�
    an	
�
    der	
�
    Universi-
tät	
�
    Chicago.	
�
    Er	
�
    ist	
�
    Gründungs-	
�
    und	
�
    langjähriges	
�
   
Vorstandsmitglied	
�
    von	
�
    ASciNA.	
�
    Von	
�
    2008	
�
    bis	
�
    2011	
�
   
bekleidete	
�
   er	
�
   das	
�
   Amt	
�
   des	
�
   Präsidenten.	
�
   Er	
�
   arbeitet	
�
   
seit	
�
    2005	
�
    als	
�
    Anästhesist	
�
    und	
�
    klinischer	
�
    Forscher	
�
   
an	
�
   der	
�
   Washington	
�
   University	
�
   School	
�
   of	
�
   Medicine	
�
   in	
�
   
St.	
�
   Louis,	
�
   und	
�
   leitet	
�
   dort	
�
   eine	
�
   klinische	
�
   Forschungs-
gruppe.	
�
   Seine	
�
   Forschung	
�
   konzentriert	
�
   sich	
�
   auf	
�
   kar-
diale	
�
    Komplikationen	
�
    von	
�
    chirurgischen	
�
    Patienten	
�
   
und	
�
   genetische	
�
   Risikofaktoren.	
�
   Ein	
�
   zweiter	
�
   Schwer-
punkt	
�
    ist	
�
    der	
�
    von	
�
    ihm	
�
    entdeckte	
�
    Ansatz,	
�
    Patienten	
�
   
mit	
�
    schwerer,	
�
    therapieresistenter	
�
   Depression	
�
   mit-
tels	
�
   Lachgas	
�
   zu	
�
   behandeln,	
�
   was	
�
    innerhalb	
�
   von	
�
   we-
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nigen	
�
    Stunden	
�
    zu	
�
    einer	
�
    deutlichen	
�
    Verbesserung	
�
   
der	
�
   depressiven	
�
   Symptome	
�
   führt.	
�
   Er	
�
   hat	
�
   an	
�
   der	
�
   Uni	
�
   
Innsbruck	
�
   Medizin	
�
   studiert	
�
   und	
�
   seine	
�
   Facharztaus-
bildung	
�
    in	
�
   Anästhesiologie	
�
   und	
�
    Intensivmedizin	
�
   am	
�
   
AKH	
�
    Wien	
�
    abgeschlossen.	
�
    2005	
�
    habilitierte	
�
    sich	
�
   
Peter	
�
   Nagele	
�
   an	
�
   der	
�
   Medizinischen	
�
   Universität	
�
   Wien	
�
   
und	
�
   ist	
�
   seither	
�
   in	
�
   den	
�
   USA.

	
�
    ist	
�
   Associate	
�
   Research	
�
   Scien-
tist	
�
   am	
�
   Computer	
�
   Vision	
�
   Laboratory	
�
   der	
�
   Universität	
�
   
Maryland.	
�
   Sie	
�
   forscht	
�
   in	
�
   den	
�
   Bereichen	
�
   Computer	
�
   Vi-
sion	
�
   und	
�
   Human	
�
   Vision.	
�
   Sie	
�
   hat	
�
   viele	
�
   Rechenmodel-
le	
�
    und	
�
    Softwarelösungen	
�
    für	
�
    Anwendungen	
�
    in	
�
    der	
�
   
visuellen	
�
    Navigation	
�
    und	
�
    Bildverarbeitung	
�
    entwi-
ckelt.	
�
    Ihre	
�
   Arbeit	
�
    zum	
�
   biologischen	
�
   Sehen	
�
   umfasst	
�
   
die	
�
    Untersuchung	
�
    der	
�
    rechnerischen	
�
    Einschrän-
kungen,	
�
    den	
�
    Aufbau	
�
    von	
�
    Simulationsmodellen	
�
    und	
�
   
die	
�
    Durchführung	
�
    psychophysikalischer	
�
    Experi-
mente,	
�
   um	
�
   die	
�
   möglichen	
�
   rechnerischen	
�
   Mechanis-
men	
�
    zu	
�
    verstehen,	
�
    die	
�
    die	
�
   menschliche	
�
    Bewegung	
�
   
und	
�
    die	
�
    Wahrnehmung	
�
    von	
�
    Signalen	
�
    auf	
�
    niedriger	
�
   
Ebene	
�
   erklären.	
�
    Ihre	
�
   aktuellen	
�
   Forschungsinteres-
sen	
�
    konzentrieren	
�
    sich	
�
    auf	
�
    die	
�
    Entwicklung	
�
    kogni-
tiver	
�
   Robotersysteme,	
�
   die	
�
   Wahrnehmung	
�
   mit	
�
   Aktion,	
�
   
Argumentation	
�
    und	
�
    Sprache	
�
    integrieren.	
�
    Sie	
�
    pro-
movierte	
�
   1993	
�
   an	
�
   der	
�
   Technischen	
�
   Universität	
�
   Wien,	
�
   
Österreich,	
�
   und	
�
   erhielt	
�
   einen	
�
   MSc	
�
   1989	
�
   von	
�
   der	
�
   Tech-
nischen	
�
   Universität	
�
   Graz,	
�
   Österreich,	
�
   beide	
�
   in	
�
   Ange-
wandter	
�
   Mathematik.



35

	
�
    kam	
�
    ursprünglich	
�
    2005	
�
    nach	
�
    Boston,	
�
    um	
�
   
im	
�
    Rahmen	
�
    einer	
�
    Diplomarbeit	
�
    am	
�
    Dana-Farber-
Krebsinstitut	
�
    in	
�
    Entwicklungsbiologie	
�
    zu	
�
    forschen.	
�
   
Nach	
�
    ihrem	
�
    Abschluss	
�
    als	
�
    Dipl.-Ing.	
�
    (FH)	
�
    in	
�
    Bio-
technologie	
�
    an	
�
    der	
�
    Fachhochschule	
�
    Krems	
�
    kehrte	
�
   
sie	
�
   nach	
�
   Boston	
�
   zurück	
�
   und	
�
   promovierte	
�
   in	
�
   Biologie	
�
   
an	
�
   der	
�
   Boston	
�
   University.	
�
   Nach	
�
    ihrem	
�
   Abschluss	
�
    im	
�
   
Jahr	
�
    2013	
�
    begann	
�
    sie	
�
    als	
�
    Post-Doc	
�
    an	
�
    der	
�
    Harvard	
�
   
University.	
�
    Sie	
�
    war	
�
    Teilnehmerin	
�
    an	
�
    verschiedenen	
�
   
ASciNA-Treffen,	
�
    Wissenschaftsvorträgen	
�
    sowie	
�
   
dem	
�
    Mentoring-Programm.	
�
    Seit	
�
    2013	
�
    leitet	
�
    sie	
�
    das	
�
   
ASciNA	
�
   Greater	
�
   Boston	
�
   Chapter.

	
�
    ist	
�
    Postdoktorand	
�
    am	
�
   Department	
�
   
of	
�
   Chemistry	
�
   and	
�
   Chemical	
�
   Biology	
�
   in	
�
   Harvard.	
�
   Sei-
ne	
�
   Forschung	
�
   untersucht	
�
   den	
�
   Einfluss	
�
   von	
�
   Wasser	
�
   
auf	
�
    Wechselwirkungen	
�
    von	
�
    Wirkstoffmolekülen	
�
   
mit	
�
    Proteinen,	
�
    die	
�
    Rolle	
�
    von	
�
    Fettsäuren	
�
    und	
�
    ihren	
�
   
bakteriellen	
�
    Produzenten	
�
    im	
�
    menschlichen	
�
    Darm	
�
   
sowie	
�
    Methoden	
�
    zur	
�
    Speicherung	
�
    von	
�
    Informati-
onen	
�
   in	
�
   Molekülen.	
�
   Michael	
�
   ist	
�
   aus	
�
   Wien	
�
   und	
�
   erhielt	
�
   
seine	
�
   Bachelor-	
�
   und	
�
   Master-Ausbildung	
�
   in	
�
   Chemie-
ingenieurwesen	
�
    an	
�
    der	
�
    TU	
�
    Wien	
�
    (Promotion	
�
    2013,	
�
   
Bioverfahrenstechnik).	
�
    Er	
�
    lebt	
�
    seit	
�
    August	
�
    2015	
�
    in	
�
   
Boston.	
�
    Zusammen	
�
    mit	
�
    Magdalena	
�
    Klemun	
�
    (BSc	
�
   
2011,	
�
    Elektrotechnik,	
�
    TU	
�
    Wien;	
�
    jetzt	
�
    am	
�
    MIT)	
�
    leitet	
�
   
und	
�
    koordiniert	
�
    Michael	
�
    derzeit	
�
    die	
�
    gemeinsamen	
�
   
Bemühungen	
�
   von	
�
   drei	
�
   österreichischen	
�
   Studenten-	
�
   
und	
�
   Expat-Netzwerken	
�
   im	
�
   Großraum	
�
   Boston	
�
   (ASci-
NA,	
�
   Harvard	
�
   Club	
�
   of	
�
   Österreich,	
�
   TU	
�
   Wien	
�
   Alumni	
�
   Club	
�
   
Boston).	
�
   Ziel	
�
   von	
�
   Magdalena	
�
   und	
�
   Michael	
�
   ist	
�
   es,	
�
   einen	
�
   
fachlichen	
�
   und	
�
   sozialen	
�
   Rahmen	
�
   für	
�
   den	
�
   Austausch	
�
   
aller	
�
   Österreicherinnen	
�
   und	
�
   Österreicher	
�
   in	
�
   Boston	
�
   
zu	
�
   schaffen,	
�
   hochkarätige	
�
   Referentinnen	
�
   und	
�
   Refe-
renten	
�
   aus	
�
   Österreich	
�
   zu	
�
    interessanten	
�
   Veranstal-
tungen	
�
   zu	
�
   beherbergen	
�
   und	
�
   die	
�
   Vermittlung	
�
   unserer	
�
   
Auslandserfahrungen	
�
    zum	
�
    Vorteil	
�
    für	
�
    Studierende	
�
   
und	
�
   Berufstätige	
�
   zu	
�
   fördern.
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�
    ist	
�
    Professor	
�
    und	
�
    For-
scher	
�
    an	
�
    einem	
�
   APEC-Studienzentrum	
�
    (Offizi-
elles	
�
   Forschungszentrum	
�
   der	
�
   APEC	
�
   –	
�
   Asia	
�
   Pa-
cific	
�
    Economic	
�
    Cooperation	
�
    –	
�
    Mitgliedsländer)	
�
   
an	
�
    der	
�
    Universität	
�
    von	
�
    Colima,	
�
    Mexiko.	
�
    Er	
�
    be-
schäftigt	
�
   sich	
�
   mit	
�
    internationaler	
�
   Wissenschaft	
�
   
und	
�
    Wirtschaftsförderung.	
�
    Er	
�
    promovierte	
�
    in	
�
   
International	
�
    Affairs	
�
    (Politikwissenschaft)	
�
    an	
�
   
der	
�
    Universität	
�
    Wien	
�
    (Österreich).	
�
    Seine	
�
    For-
schungsschwerpunkte	
�
    sind	
�
    Sozioökonomie,	
�
   
Arbeitsmarktpolitik	
�
   und	
�
   Internationale	
�
   Wissen-
schaftskooperation.	
�
    Er	
�
    ist	
�
    auch	
�
    Präsident	
�
    der	
�
   
Österreichisch-Spanischen	
�
   Gesellschaft.

,	
�
    Director	
�
    of	
�
    Community	
�
    Sci-
entist	
�
    bei	
�
    BioBus,	
�
    Inc.	
�
    Christine	
�
    Marizzi	
�
    hat	
�
    einen	
�
   
Abschluss	
�
    in	
�
    Genetik	
�
    und	
�
    Mikrobiologie	
�
    von	
�
    der	
�
   
Universität	
�
   Wien	
�
   und	
�
   einen	
�
   starken	
�
   inter-	
�
   und	
�
   trans-
disziplinären	
�
   Hintergrund.	
�
   Sie	
�
   lebt	
�
   und	
�
   arbeitet	
�
   seit	
�
   
2011	
�
    in	
�
    New	
�
    York	
�
    und	
�
    ist	
�
    anerkannte	
�
    Expertin	
�
    für	
�
   
Wissenschaftskommunikation	
�
    und	
�
    Öffentlichkeits-
arbeit.	
�
    Sie	
�
    entwickelte	
�
    und	
�
    leitete	
�
   mehrere	
�
    Citizen	
�
   
Science	
�
    Programme	
�
    im	
�
    Bereich	
�
    Biodiversitätsfor-
schung	
�
   für	
�
   Cold	
�
   Spring	
�
   Harbor	
�
   Laboratory	
�
   und	
�
   Bio-
Bus.	
�
   Sie	
�
   fungiert	
�
   auch	
�
   als	
�
   wissenschaftlicher	
�
   Beirat	
�
   
in	
�
   mehreren	
�
   SciArt	
�
   Projekten,	
�
   die	
�
   unter	
�
   anderem	
�
   bei	
�
   
der	
�
    Architecture	
�
    Biennale	
�
    Venice,	
�
    United	
�
    Nations	
�
   
General	
�
   Assembly	
�
   74	
�
    in	
�
   New	
�
   York,	
�
   und	
�
   dem	
�
   Aspen	
�
   
Ideas	
�
    Festival	
�
    ausgestellt	
�
    wurden.	
�
    Gemeinsam	
�
   
mit	
�
    Claudia	
�
   Wultsch	
�
    leitet	
�
    sie	
�
    das	
�
    ASciNA	
�
    Chapter	
�
   
	
�
   Greater	
�
   NY.
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�
    ist	
�
   Associate	
�
   Professor	
�
   of	
�
   Mar-
keting	
�
    an	
�
    der	
�
    School	
�
    of	
�
    Administrative	
�
    Studies	
�
    der	
�
   
York	
�
    University,	
�
    Toronto.	
�
    Seine	
�
    Forschungsschwer-
punkte	
�
    sind	
�
    Globalisierung,	
�
    Digitalisierung	
�
    und	
�
   
Wachstumsstrategien	
�
   für	
�
   Marken.	
�
   Derzeit	
�
   arbeitet	
�
   er	
�
   
an	
�
    interkulturellen	
�
    Kommunikationsstrategien	
�
    so-
wie	
�
   an	
�
   der	
�
   Kundenakzeptanz	
�
   neuer	
�
   Technologien	
�
   wie	
�
   
AI-	
�
   und	
�
   Blockchain-Enabled	
�
   Services.	
�
   Er	
�
   lehrt	
�
   regel-
mäßig	
�
   im	
�
   Sommerprogramm	
�
   der	
�
   University	
�
   of	
�
    Inter-
national	
�
    Business	
�
    and	
�
    Economics,	
�
    Beijing,	
�
    und	
�
    war	
�
   
Visiting	
�
    Professor/Stipendiat	
�
    an	
�
    der	
�
    Ohio	
�
    State	
�
    Uni-
versity,	
�
    der	
�
   Karl-Franzens-Universität	
�
   Graz	
�
    und	
�
    der	
�
   
Wirtschaftsuniversität	
�
   Wien	
�
    (WU),	
�
   seine	
�
   Alma	
�
   Mater.	
�
   
Seine	
�
   Forschung	
�
   wurde	
�
   mehrfach	
�
   ausgezeichnet,	
�
   un-
ter	
�
   anderem	
�
   von	
�
   der	
�
   American	
�
   Marketing	
�
   Association,	
�
   
der	
�
   German	
�
   Brand	
�
   Association,	
�
   der	
�
   Austrian	
�
   Adverti-
sing	
�
   Research	
�
   Association	
�
   und	
�
   dem	
�
   European	
�
   Journal	
�
   
of	
�
   Marketing.	
�
   Darüber	
�
   hinaus	
�
   arbeitete	
�
   Dr.	
�
   Strebinger	
�
   
in	
�
    verschiedenen	
�
    Projekten	
�
    mit	
�
    großen	
�
    und	
�
    mittel-
ständischen	
�
   Unternehmen	
�
   sowie	
�
   mit	
�
   karitativen	
�
   Ein-
richtungen	
�
   in	
�
   Nordamerika	
�
   und	
�
   Europa.

	
�
   ist	
�
   stellvertretende	
�
   Direktorin	
�
   des	
�
   
UCLA	
�
   Burkle	
�
   Center	
�
   for	
�
   International	
�
   Relations.	
�
   Sie	
�
   ist	
�
   
zudem	
�
   anerkannte	
�
   Organisations-	
�
   und	
�
   Management-
beraterin	
�
   mit	
�
   Spezialisierung	
�
   auf	
�
   systemische	
�
   Orga-
nisationsentwicklung	
�
   mit	
�
   Schwerpunkt	
�
   auf	
�
   kulturelle	
�
   
Vielfalt	
�
   und	
�
   Inklusion.	
�
   Lieben	
�
   ist	
�
   zertifizierte	
�
   Mediato-
rin	
�
   und	
�
   erfahrene	
�
   Dozentin	
�
   für	
�
   konstruktive	
�
   Kommu-
nikation	
�
    und	
�
    alternative	
�
    Streitbeilegungstechniken,	
�
   
internationale	
�
   Konfliktlösung	
�
   sowie	
�
   für	
�
   internationale	
�
   
Gemeinschaft	
�
    und	
�
    wirtschaftliche	
�
    Entwicklung.	
�
    Ihr	
�
   
Hintergrund	
�
    liegt	
�
    in	
�
    der	
�
    Film-	
�
    und	
�
   Musikindustrie	
�
    in	
�
   
den	
�
   Vereinigten	
�
   Staaten	
�
   und	
�
   in	
�
   Europa	
�
   mit	
�
   jahrelanger	
�
   
erfolgreicher	
�
   Film-	
�
   und	
�
   Rockkonzertproduktion.
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�
    ist	
�
    Professor	
�
    and	
�
    Ernest	
�
    S.	
�
    Kuh	
�
   
Chair	
�
    in	
�
   Engineering	
�
   an	
�
   der	
�
   University	
�
   of	
�
   California	
�
   
at	
�
    Berkeley.	
�
    Er	
�
    erhielt	
�
    seinen	
�
    MS	
�
    (2005)	
�
    und	
�
    PhD	
�
   
(2008)	
�
    in	
�
    Materialwissenschaften	
�
    an	
�
    der	
�
    Montan-
universität	
�
   Leoben,	
�
   Österreich.	
�
   Er	
�
   führte	
�
   seine	
�
   Dok-
torarbeit	
�
   über	
�
   eutektische	
�
   Blei-Wismut-Korrosion,	
�
   
Ionenstrahlbestrahlung	
�
   und	
�
   mechanische	
�
   Tests	
�
    im	
�
   
Mikromaßstab	
�
   am	
�
   Los	
�
   Alamos	
�
   National	
�
   Laboratory	
�
   
durch.	
�
    Er	
�
    setzte	
�
    seine	
�
    Forschung	
�
    am	
�
    Los	
�
    Alamos	
�
   
National	
�
    Laboratory	
�
    als	
�
    Postdoc	
�
    fort	
�
    und	
�
    trat	
�
    2010	
�
   
der	
�
   Fakultät	
�
   der	
�
   UC	
�
   Berkeley	
�
   bei.	
�
   Seine	
�
   Forschung	
�
   
konzentriert	
�
    sich	
�
    auf	
�
   Materialien	
�
    in	
�
    extremen	
�
   Um-
gebungen	
�
    und	
�
    Materialverarbeitung.	
�
    Sein	
�
    Fokus	
�
   
liegt	
�
    auf	
�
    der	
�
   mechanischen	
�
   Leistungsfähigkeit	
�
    und	
�
   
mikrostrukturellen	
�
    Charakterisierung	
�
    von	
�
    Struk-
turmaterialien	
�
   sowie	
�
   auf	
�
   der	
�
   Umweltzerstörung	
�
   von	
�
   
Materialien	
�
   in	
�
   extremen	
�
   Umgebungen.	
�
   Die	
�
   Quantifi-
zierung	
�
   mechanischer	
�
   Eigenschaften	
�
   auf	
�
   mehreren	
�
   
Skalen	
�
    und	
�
    ihre	
�
    Auswirkungen	
�
    auf	
�
    die	
�
    technische	
�
   
Leistung	
�
    sowie	
�
    die	
�
    Korrosion	
�
    in	
�
    ungewöhnlichen	
�
   
Umgebungen	
�
    sind	
�
    Teil	
�
    der	
�
    Forschung.	
�
    Darüber	
�
    hi-
naus	
�
    interessiert	
�
   sich	
�
   Professor	
�
   Hosemann	
�
    für	
�
   die	
�
   
Herstellung	
�
   von	
�
   Materialien	
�
   (vom	
�
   Erz	
�
   zum	
�
   Produkt)	
�
   
und	
�
   neuerdings	
�
    für	
�
   die	
�
   Mikrofertigung	
�
   von	
�
   Geome-
trien	
�
   mit	
�
   kurzen,	
�
   gepulsten	
�
   Lasern.
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�
    ist	
�
   Principal	
�
    Investigator	
�
    in	
�
    der	
�
   Onko-
logie	
�
    und	
�
    seit	
�
    2014	
�
    Lektorin	
�
    an	
�
    der	
�
    Medizinischen	
�
   
Universität	
�
   Wien.	
�
   Zuvor	
�
   war	
�
   sie	
�
   Postdoc	
�
   an	
�
   der	
�
   Uni-
versity	
�
   of	
�
   California	
�
   Los	
�
   Angeles	
�
   und	
�
   am	
�
   California	
�
   
Institute	
�
   of	
�
   Technology	
�
   und	
�
   leitet	
�
   seit	
�
   etwa	
�
   2015	
�
   das	
�
   
ASciNA	
�
   Mentoring-Programm.	
�
   Mit	
�
   einem	
�
   PhD	
�
   in	
�
   Bi-
ochemie	
�
    von	
�
    der	
�
   Universität	
�
   Wien	
�
    (2007)	
�
    und	
�
   nach	
�
   
erfolgreich	
�
    absolviertem	
�
    “Rising	
�
    Talent”	
�
    UNESCO-
L’Oréal	
�
   Stipendium	
�
   in	
�
   Leeds	
�
   (UK)	
�
   hat	
�
   sie	
�
   gemeinsam	
�
   
mit	
�
    NASA	
�
    (Nationale	
�
    Aeronautik-	
�
    und	
�
    Raumfahrt-
behörde)	
�
   die	
�
   Pilotstudie	
�
   zur	
�
   Untersuchung	
�
   der	
�
   inte-
stinalen	
�
   Mikrobiota	
�
   unter	
�
   dem	
�
   Einfluss	
�
   kosmischer	
�
   
Bestrahlung	
�
   und	
�
   mikrobiellen	
�
   Einflüsse	
�
   auf	
�
   Strah-
lentoxizität	
�
    durchgeführt.	
�
   Sie	
�
    erhielt	
�
    dafür	
�
    2017	
�
    ei-
nen	
�
   Fulbright	
�
   Research	
�
   and	
�
   Teaching	
�
   Grant.

In	
�
    ihrem	
�
    PhD-Studium	
�
    hat	
�
    sie	
�
    sich	
�
    mit	
�
    der	
�
    Ent-
wicklung	
�
   von	
�
   optischen	
�
   Biosensoren	
�
   zur	
�
   schnellen	
�
   
Allergendetektion	
�
    in	
�
    prozessierten	
�
    Lebensmitteln	
�
   
beschäftigt.	
�
    Ihr	
�
    Interesse	
�
    gilt	
�
    vor	
�
    allem	
�
    den	
�
   mole-
kularen	
�
    Strukturen	
�
    proteinbasierter	
�
    immunolo-
gisch-aktiver	
�
    Substanzen,	
�
    welche	
�
    die	
�
    erworbene	
�
   
Immunantwort	
�
   prägen.	
�
   Damit	
�
   ist	
�
   das	
�
   Design	
�
   von	
�
   An-
tikörpern	
�
   für	
�
   die	
�
   Unterstützung	
�
   gegenentzündlicher	
�
   
Prozesse	
�
    und	
�
    deren	
�
    Einsatz	
�
    gegen	
�
    Immunkrank-
heiten	
�
    und	
�
    Tumoren	
�
    verbunden.	
�
    Irene	
�
   war	
�
    ASciNA	
�
   
Chapter	
�
   Head	
�
   Pacific	
�
   South	
�
   und	
�
   freut	
�
   sich	
�
   mit	
�
   ihren	
�
   
Kolleg:innen	
�
    in	
�
    den	
�
    USA	
�
    und	
�
    rückkehrenden	
�
    Wis-
senschafter:innen	
�
   über	
�
   das	
�
   Alumni	
�
   Chapter	
�
   verbun-
den	
�
   zu	
�
   bleiben.
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Seit	
�
    2011	
�
    ist	
�
    das	
�
    ASciNA	
�
    Mentoring-Programm	
�
    ein	
�
    Fixpunkt	
�
   
im	
�
   Vereinsgeschehen	
�
   von	
�
   ASciNA.	
�
   Begonnen	
�
   hat	
�
   alles	
�
   bereits	
�
   
2008.	
�
   Es	
�
   wurden	
�
   erste	
�
   Pläne	
�
   geschmiedet.	
�
   Man	
�
   wollte	
�
   ein	
�
   För-
derprogramm	
�
    für	
�
   Nachwuchsforscher:innen	
�
    ins	
�
    Leben	
�
    rufen.	
�
   
2011	
�
   startete	
�
   nach	
�
   einer	
�
   ersten	
�
   Pilotphase	
�
   das	
�
   Programm	
�
   mit	
�
   5	
�
   
Mentoring-Paaren	
�
   voll	
�
   durch.

Mit	
�
    dem	
�
    Mentoring-Programm	
�
    verfolgt	
�
    ASciNA	
�
    das	
�
    Ziel,	
�
    die	
�
   
Karriereplanung	
�
    von	
�
    österreichischen	
�
    Jungforscher:innen	
�
   
während	
�
    ihres	
�
   Nordamerika-Aufenthaltes	
�
    individuell	
�
    zu	
�
   opti-
mieren.	
�
   Das	
�
   bedeutet	
�
   im	
�
   Detail,	
�
   dass	
�
   die	
�
   Mentees	
�
   mit	
�
   Hilfe	
�
   ihrer	
�
   
Mentor:innen	
�
    Karriereziele	
�
    definieren,	
�
    ihr	
�
    Netzwerk	
�
    erwei-
tern,	
�
    objektives	
�
    Feedback	
�
    und	
�
    Rat	
�
    in	
�
    Sachen	
�
    “cross-cultural	
�
   
differences”	
�
   erhalten.	
�
   Dafür	
�
   bittet	
�
   ASciNA	
�
   etablierte	
�
   Forscher:
innen	
�
    innerhalb	
�
    und	
�
    außerhalb	
�
    des	
�
    ASciNA-Netzwerks	
�
    ihre	
�
   
wertvollen	
�
    Erfahrungen	
�
    und	
�
    ihre	
�
    Zeit	
�
    für	
�
    Jungforscher:innen	
�
   
zur	
�
    Verfügung	
�
    zu	
�
    stellen.	
�
    Die	
�
    Erfahrung	
�
    hat	
�
    gezeigt,	
�
    dass	
�
    im	
�
   
Laufe	
�
   der	
�
    Jahre	
�
   kaum	
�
   ein:e	
�
   Mentor:in	
�
   diese	
�
   Bitte	
�
   abgewiesen	
�
   
hat,	
�
   sondern	
�
   alle	
�
   gerne	
�
   bereit	
�
   waren	
�
   und	
�
   sind,	
�
    ihr	
�
   Wissen	
�
   mit	
�
   
österreichischen	
�
   Landsleuten	
�
   zu	
�
   teilen.

Seit	
�
   2011:	
�
   Alumni	
�
   Club	
�
   der	
�
   Medizinischen	
�
   	
�
   
Universität	
�
   Wien
Seit	
�
   2013:	
�
   Technische	
�
   Universität	
�
   Graz
Seit	
�
   2017:	
�
   Technische	
�
   Universität	
�
   Wien
Seit	
�
   2020:	
�
   Medizinische	
�
   Universität	
�
   	
�
   
Innsbruck
Ab	
�
   2022:	
�
   Universität	
�
   Wien
Ab	
�
   2022:	
�
   Medizinische	
�
   Universität	
�
   Graz

•

•
•
•

•
•

ASciNA	
�
   Mentoring
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Zur	
�
    Teilnahme	
�
    am	
�
    Mentoring-Programm	
�
    berechtigt	
�
    sind	
�
    ös-
terreichische	
�
    Forscher:innen	
�
    (PhD,	
�
    Postdocs)	
�
    aller	
�
    Fachrich-
tungen,	
�
    die	
�
    zum	
�
    Zeitpunkt	
�
    des	
�
    Programmstarts	
�
    in	
�
    Nordame-
rika	
�
    (USA,	
�
    Kanada,	
�
    Mexiko)	
�
    ein	
�
    fixes	
�
    Engagement	
�
    bzw.	
�
    einen	
�
   
Studienplatz	
�
    vorweisen	
�
    können	
�
    und	
�
    ASciNA-Mitglieder	
�
    sind.	
�
   
Gestartet	
�
   wird	
�
    immer	
�
   am	
�
    1.	
�
   September	
�
   bei	
�
    einer	
�
   Laufzeit	
�
    von	
�
   
einem	
�
   Jahr.	
�
   ASciNA	
�
   wählt	
�
   aus	
�
   den	
�
   Bewerber:innen	
�
   die	
�
   geeig-
neten	
�
   Mentee-Kandidat:innen	
�
   aus.	
�
   Dann	
�
   wird	
�
   der	
�
   Kontakt	
�
   zwi-
schen	
�
   österreichischen	
�
   Nachwuchsforscher:innen	
�
   und	
�
   erfah-
renen	
�
   Wissenschafter:innen	
�
   hergestellt,	
�
   die	
�
   es	
�
   in	
�
   Nordamerika	
�
   
„geschafft“	
�
    haben	
�
    und	
�
    über	
�
    einen	
�
    reichen	
�
    Erfahrungsschatz	
�
   
verfügen.

Ziel	
�
   des	
�
   Mentoring-Programms	
�
   ist	
�
   es,	
�
   die	
�
   Mentees	
�
   bei	
�
   der	
�
   Kar-
riereentwicklung	
�
    und	
�
    beim	
�
    Aufbau	
�
    eines	
�
    wissenschaftlichen	
�
   
Netzwerks	
�
    (in	
�
   Nordamerika	
�
    und	
�
   Österreich)	
�
    zu	
�
    unterstützen.	
�
   
Im	
�
   Rahmen	
�
   des	
�
   Mentoring-Programms	
�
   lernt	
�
   Mentee	
�
   nicht	
�
   nur	
�
   
das	
�
   amerikanische	
�
   Forschungssystem	
�
   von	
�
   innen	
�
   kennen,	
�
   son-
dern	
�
   gewinnt	
�
   im	
�
   Idealfall	
�
   eine:n	
�
   Mentor:in	
�
   „fürs	
�
   Leben“.

2008	
�
    gab	
�
    es	
�
    erstmals	
�
    die	
�
    Idee,	
�
    ein	
�
    Mentoring-Programm	
�
    ins	
�
   
Leben	
�
   zu	
�
   rufen.	
�
   In	
�
   der	
�
   Folge	
�
   kam	
�
   es	
�
   2009/2010	
�
   zu	
�
   einem	
�
   ersten	
�
   
Probelauf	
�
   mit	
�
   3	
�
   Mentoring-Paaren,	
�
   die	
�
   von	
�
   „Brainpower	
�
   Austria“	
�
   
gesponsert	
�
   wurden.	
�
   Auf	
�
   dem	
�
   Austrian	
�
   Science	
�
   Talk	
�
   in	
�
   Vancou-
ver	
�
   wurde	
�
   2010	
�
   die	
�
   Idee	
�
   schließlich	
�
   noch	
�
   einmal	
�
   konkretisiert,	
�
   
was	
�
   dazu	
�
   führte,	
�
   dass	
�
   ASciNA	
�
   seit	
�
   2011	
�
   mit	
�
   verschiedenen	
�
   uni-
versitären	
�
   Sponsoren	
�
   bzw.	
�
   Absolvent:innen-Vereinen	
�
   zusam-
menarbeitet	
�
    und	
�
    einen	
�
    Mentoring-Vertrag	
�
    abschließt.	
�
    Durch	
�
   
diese	
�
    Kooperationen	
�
    kann	
�
    ASciNA	
�
    den	
�
    Mentoring-Paaren	
�
   
finanzielle	
�
   Unterstützung	
�
   für	
�
   persönlichen	
�
   Austausch,	
�
   Konfe-
renzbesuche,	
�
   Fortbildung	
�
   oder	
�
   Literatur	
�
   (z.B.	
�
   scientific	
�
   writing,	
�
   
career	
�
   development,	
�
   presentation	
�
   technique	
�
   etc.)	
�
   bieten.	
�
   In	
�
   den	
�
   
Jahren	
�
    2011	
�
    bis	
�
    heute	
�
    schwankte	
�
    die	
�
    Zahl	
�
    der	
�
    gesponserten	
�
   
Mentoring-Paare	
�
   zwischen	
�
   insgesamt	
�
   zwei	
�
   bis	
�
   zu	
�
   geplanten	
�
   10	
�
   
Mentoring-Paaren	
�
   für	
�
   den	
�
   Mentoring-Zyklus	
�
   2022/23.
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Der	
�
   Programmstart	
�
   im	
�
   September	
�
   wird	
�
   immer	
�
   mit	
�
   einer	
�
   Kick-
off-Videokonferenz	
�
   eingeläutet,	
�
   bei	
�
   der	
�
   sich	
�
   alle	
�
   teilnehmenden	
�
   
Mentees	
�
    und	
�
    Mentor:innen	
�
    sowie	
�
    das	
�
    Organisationsteam	
�
   
kurz	
�
   kennenlernen	
�
   können.	
�
    In	
�
   diesem	
�
   Rahmen	
�
   wird	
�
   auch	
�
   der	
�
   
grundlegende	
�
   Programmablauf	
�
    besprochen,	
�
    zu	
�
    dem	
�
    ein	
�
    Zwi-
schen-	
�
    und	
�
    ein	
�
    Abschlussbericht	
�
    pro	
�
   Mentee	
�
    gehören.	
�
    Diese	
�
   
Berichte	
�
    geben	
�
    ASciNA	
�
    und	
�
    den	
�
    Sponsoren	
�
    einen	
�
    Einblick,	
�
   
wie	
�
   die	
�
   Mentoring-Paare	
�
    ihre	
�
   gemeinsame	
�
   Zeit	
�
   gestalten	
�
   und	
�
   
in	
�
   welcher	
�
   Form	
�
   Kontakt	
�
    gepflegt	
�
   wird.	
�
    Im	
�
   gewünschten	
�
    Ide-
alfall	
�
   können	
�
   sich	
�
   Mentee	
�
   und	
�
   Mentor:in	
�
   auch	
�
   persönlich	
�
   oder	
�
   
im	
�
   Rahmen	
�
   einer	
�
   Fachkonferenz	
�
   treffen.	
�
   Der	
�
   Besuch	
�
   bei	
�
   der/m	
�
   
Mentor:in	
�
   ermöglicht	
�
   den	
�
   Mentees,	
�
   das	
�
   Arbeitsumfeld	
�
   oder	
�
   Lab	
�
   
direkt	
�
   kennenzulernen	
�
   und	
�
   die	
�
   eigenen	
�
   Forschungsergebnisse	
�
   
vor	
�
    der	
�
    Gruppe	
�
    des	
�
   Mentors	
�
    oder	
�
    der	
�
   Mentorin	
�
    vorzustellen.	
�
   
In	
�
    jedem	
�
   Fall	
�
    ist	
�
   regelmäßiger	
�
   Kontakt	
�
   per	
�
   Telefon,	
�
   Skype	
�
   etc.	
�
   
vorgesehen,	
�
   um	
�
   einen	
�
   Austausch	
�
   über	
�
   Mentoring-Themen	
�
   zu	
�
   
ermöglichen.

Aus	
�
   dem	
�
   Pool	
�
   der	
�
   Mentoring-Teilnehmer:innen	
�
   stammen	
�
   auch	
�
   
Preisträger:innen	
�
    des	
�
    ASciNA	
�
    Award	
�
    –	
�
    wie	
�
    Gerlinde	
�
    Wernig	
�
   
(2009),	
�
   Martin	
�
   Hetzer	
�
   (2009),	
�
   Eva	
�
   Schernhammer	
�
   (2012),	
�
   Harald	
�
   
Ott	
�
    (2013),	
�
   Sonja	
�
   Schmid	
�
    (2014),	
�
   Mariella	
�
   Gruber-Filbin	
�
    (2014),	
�
   
Jelena	
�
   Todoric	
�
   (2018)	
�
   und	
�
   Daniel	
�
   Schramek	
�
   (2020).

Alles	
�
   in	
�
   allem	
�
   empfinden	
�
   sowohl	
�
   Mentees	
�
   als	
�
   auch	
�
   Mentor:in-
nen	
�
   die	
�
   gemeinsame	
�
   Zeit	
�
   als	
�
   große	
�
   Bereicherung	
�
   und	
�
   beenden	
�
   
die	
�
    Mentoring-Beziehung	
�
    nicht	
�
    am	
�
    Stichtag.	
�
    Für	
�
    das	
�
    ASciNA	
�
   
Mentoring-Team,	
�
    bestehend	
�
    aus	
�
    Irene	
�
   Maier,	
�
    Beatrix	
�
    Aigner-
Köfinger	
�
    und	
�
    Dietrich	
�
    Haubenberger,	
�
    ist	
�
    das	
�
    jedes	
�
    Jahr	
�
    aufs	
�
   
Neue	
�
    die	
�
    Motivation,	
�
    das	
�
    Mentoring-Programm	
�
    voranzutrei-
ben.
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Stimmen	
�
   unserer	
�
   Sponsor:innen

,	
�
    Präsident	
�
    Alumni	
�
    Club	
�
    der	
�
    Medizi-
nischen	
�
   Universität	
�
   Wien

Mit	
�
   der	
�
   Teilnahme	
�
   am	
�
   ASciNA	
�
   Mentoring	
�
   Programm	
�
   
unterstützt	
�
    der	
�
   Alumni	
�
   Club	
�
   der	
�
   MedUni	
�
   Wien	
�
   For-
scher:innen	
�
   bei	
�
   einem	
�
   wichtigen	
�
   Karriereschritt	
�
   und	
�
   
fördert	
�
    den	
�
    internationalen	
�
    Austausch	
�
    in	
�
    der	
�
   Wis-
senschaftscommunity.

Das	
�
    ASciNA	
�
    Mentoring	
�
    Programm	
�
    gibt	
�
    österrei-
chischen	
�
   Nachwuchsforscher:innen	
�
    in	
�
   Nordamerika	
�
   
konkrete	
�
   und	
�
   praktische	
�
   Hilfestellung	
�
   für	
�
    ihren	
�
   For-
schungsaufenthalt	
�
    ebenso	
�
   wie	
�
    für	
�
    ihre	
�
   Karrierepla-
nung.	
�
   Es	
�
    intensiviert	
�
   Erfahrungsaustausch,	
�
    leitet	
�
   zu	
�
   
Karriereplanung	
�
    an,	
�
    schafft	
�
    interkulturelle	
�
    Kompe-
tenz,	
�
    erweitert	
�
    das	
�
    persönliche	
�
    aber	
�
    auch	
�
    institu-
tionelle	
�
    Netzwerk	
�
    und	
�
    trägt	
�
    so	
�
    substanziell	
�
    zu	
�
    Ent-
wicklung	
�
    in	
�
   Forschung	
�
   und	
�
   Lehre	
�
   bei.	
�
   Teilnehmende	
�
   
Mentor:innen	
�
   und/oder	
�
   Mentees	
�
    finden	
�
   das	
�
   Vorhan-
densein	
�
   einer	
�
   Kontaktperson,	
�
   der	
�
   man	
�
   niederschwel-
lig	
�
   Fragen	
�
   stellen	
�
   kann,	
�
   sehr	
�
   hilfreich.	
�
   Mentees	
�
   geben	
�
   
uns	
�
   gegenüber	
�
   an,	
�
   dass	
�
   man	
�
   sich	
�
   in	
�
   den	
�
   Meetings	
�
   mit	
�
   
den	
�
   AsciNA	
�
   Mentor:innen	
�
   nicht	
�
   nur	
�
   über	
�
   Karriere	
�
   und	
�
   
Forschung,	
�
   sondern	
�
   auch	
�
   über	
�
   das	
�
   Leben	
�
   in	
�
   den	
�
   USA	
�
   
austauschen	
�
    konnte,	
�
    und	
�
    das	
�
   Mentoring-Programm	
�
   
eine	
�
    effiziente	
�
    Möglichkeit	
�
    darstellte,	
�
    das	
�
    wissen-
schaftliches	
�
    Netzwerk	
�
    zu	
�
    erweitern	
�
    und	
�
    Verbin-
dungen	
�
   zu	
�
   anderen	
�
   österreichischen	
�
   Wissenschafter:
innen	
�
   in	
�
   den	
�
   USA	
�
   aufzubauen	
�
   und	
�
   zu	
�
   pflegen.

Wir	
�
   wünschen	
�
   uns,	
�
   dass	
�
   die	
�
   Vernetzung	
�
   in	
�
   der	
�
   inter-
nationalen	
�
    Wissenschaftscommunity	
�
    durch	
�
    dieses	
�
   
Programm	
�
   weiterhin	
�
    gepflegt	
�
    wird	
�
    und	
�
    so	
�
    die	
�
    en-
gagierte	
�
   Community	
�
   aus	
�
   Mentor:innen	
�
   und	
�
   Mentees	
�
   
ihrer	
�
   Alma	
�
   Mater	
�
   verbunden	
�
   bleiben.
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Priv.-Doz.	
�
   Dr.	
�
    	
�
   
Forschungs-	
�
   &	
�
   Technologie-Haus

Wir	
�
   machen	
�
   beim	
�
   ASciNA	
�
   Mentoring	
�
   Programm	
�
   mit,	
�
   
weil	
�
   wir	
�
    Nachwuchsforscher:innen	
�
    bei	
�
    ihrem	
�
   Aus-
landsaufenthalt	
�
   in	
�
   Nordamerika	
�
   und	
�
   damit	
�
   ihre	
�
   Kar-
riere	
�
   unterstützen	
�
   wollen.	
�
   Wir	
�
    finden,	
�
   dass	
�
   es	
�
   eine	
�
   
einmalige	
�
   Möglichkeit	
�
   darstellt,	
�
   wenn	
�
   junge	
�
   Wissen-
schafter:innen	
�
   in	
�
   neuen	
�
   Forschungsumgebungen	
�
   in	
�
   
Nordamerika	
�
    von	
�
    erfahrenen	
�
    Mentor:innen	
�
    Unter-
stützung	
�
   bekommen.	
�
   Auch	
�
   ist	
�
   für	
�
   uns	
�
   der	
�
   Blick	
�
   über	
�
   
den	
�
   Tellerrand	
�
   und	
�
   ein	
�
   Austausch	
�
   mit	
�
   Mentor:innen	
�
   
sehr	
�
   hilfreich.	
�
   Wir	
�
   gehen	
�
   davon	
�
   aus,	
�
   dass	
�
   Austausch	
�
   
mit	
�
    erfahrenen	
�
    Mentor:innen	
�
    eine	
�
    substantielle	
�
   
Erweiterung	
�
    des	
�
    beruflichen	
�
    Netzwerks	
�
    darstellt,	
�
   
Einblicke	
�
    in	
�
    alternative	
�
    Forschungsumgebungen	
�
   
bringt	
�
    und	
�
    neben	
�
    klassischen	
�
    karriereunterstüt-
zenden	
�
   Maßnahmen	
�
   und	
�
   Teilnahme	
�
   an	
�
   Internationa-
len	
�
   Konferenzen/Symposien	
�
   eine	
�
   immer	
�
   wichtigere	
�
   
Rolle	
�
   spielen	
�
   wird.	
�
   Von	
�
   teilnehmenden	
�
   Mentor:innen	
�
   
und/oder	
�
   Mentees	
�
   hören	
�
   wir,	
�
   dass	
�
   Rat	
�
   und	
�
   Tipps	
�
   zur	
�
   
akademische	
�
    Karriereplanung	
�
    und	
�
    -entwicklung	
�
   
ausgetauscht	
�
   werden,	
�
   aber	
�
   auch	
�
   oft	
�
   zum	
�
   ersten	
�
   Mal	
�
   
überhaupt	
�
   strukturiertes	
�
   Mentoring	
�
   außerhalb	
�
   eines	
�
   
Arbeitsumfeldes	
�
    erfahren	
�
    wurde.	
�
    Das	
�
    Mentoring-
Programm	
�
   ermöglichte	
�
   Besuche	
�
   von	
�
   Tagungen,	
�
   die	
�
   
man	
�
   sonst	
�
   nicht	
�
   finanzieriert	
�
   bekommen	
�
   hätte,	
�
   und	
�
   
letztlich	
�
   vermittelt	
�
   es	
�
   auch	
�
   wissenschaftliche	
�
   Wün-
sche	
�
    und	
�
   Bedürfnisse	
�
    anderer	
�
    junger	
�
   Kolleg:innen	
�
   
sowie	
�
   die	
�
   Forschungssituation	
�
   in	
�
   Europa	
�
   besser	
�
   zu	
�
   
verstehen.

Aus	
�
   diesen	
�
   Erfahrungen	
�
   heraus	
�
   wünschen	
�
   wir	
�
   uns,	
�
   
dass	
�
   das	
�
   ASciNA	
�
   Mentoring	
�
   Programm	
�
   auch	
�
   weiter-
hin	
�
    nachhaltige	
�
    Unterstützung	
�
    des	
�
    akademischen	
�
   
Nachwuchses	
�
   ermöglicht.
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Univ.Prof.	
�
   Dipl.-Ing.	
�
   Dr.	
�
    	
�
   
Vizerektor	
�
   für	
�
   Forschung	
�
   und	
�
   Innovation

Die	
�
    TU	
�
    Wien	
�
    unterstützt	
�
    das	
�
    ASciNA	
�
    Mentoring	
�
   
Programm	
�
   seit	
�
    2017,	
�
   weil	
�
    es	
�
    ist	
�
    für	
�
    neu	
�
    in	
�
    die	
�
    USA	
�
   
oder	
�
   nach	
�
   Kanada	
�
   gehende	
�
   Jungforscher:innen	
�
   ein	
�
   
großes	
�
   Plus	
�
   ist,	
�
   gleich	
�
   in	
�
   die	
�
   ASciNA	
�
   Community	
�
   ein-
gebettet	
�
   zu	
�
   werden.	
�
   Daher	
�
   möchten	
�
   wir	
�
   seitens	
�
   der	
�
   
TUW	
�
   diesen	
�
   Kolleg:innen	
�
    solch	
�
    eine	
�
   Unterstützung	
�
   
ermöglichen.	
�
    Das	
�
    Mentoringprogramm	
�
    schafft	
�
    für	
�
   
die	
�
   „Neuankömmlinge“	
�
   gleich	
�
   einen	
�
   ersten	
�
   direkten	
�
   
Mentor:innenkontakt	
�
   zur	
�
   Integration	
�
   in	
�
   das	
�
   wissen-
schaftliche	
�
   und	
�
   universitär-strukturelle	
�
   Umfeld	
�
   des	
�
   
Host-Landes.	
�
   Darüber	
�
   hinaus	
�
   wird	
�
   auch	
�
   gleich	
�
   eine	
�
   
Plattform	
�
    für	
�
    soziale	
�
    Integration	
�
    und	
�
    persönliche	
�
   
Kontakte	
�
   geboten,	
�
   die	
�
   den	
�
   Einstieg	
�
   über	
�
   das	
�
   Wissen-
schaftliche	
�
   hinaus	
�
   erleichtert.	
�
   Zusätzlich	
�
   halten	
�
   da-
durch	
�
   auch	
�
   die	
�
   Mentees	
�
   weiterhin	
�
   den	
�
   Kontakt	
�
   zum	
�
   
Heimatland.	
�
    Neben	
�
    Vernetzung	
�
    und	
�
    wissenschaft-
licher	
�
    Unterstützung,	
�
    erleichert	
�
    diese	
�
    Kooperati-
onsplattform	
�
   „wo	
�
   ich	
�
   was	
�
   und	
�
   wen	
�
   finde“	
�
   und	
�
   stiftet	
�
   
somit	
�
   „Heimat“	
�
   im	
�
   Ausland.

Direktes	
�
    feedback	
�
   zeigt	
�
   uns,	
�
   dass	
�
   dadurch	
�
   ein	
�
   Ein-
stieg	
�
   in	
�
   das	
�
   „System“	
�
   an	
�
   meiner	
�
   Host-Institution	
�
   sehr	
�
   
erleichtert	
�
    wird,	
�
    aber	
�
    auch	
�
    ein	
�
    Vorankommen	
�
    im	
�
   
Verlauf	
�
    einer	
�
   Projektarbeit	
�
    durch	
�
   Vermittlung	
�
   wis-
senschaftlicher	
�
   Kontakte	
�
   positiv	
�
   beeinflusst	
�
   wurde.	
�
   
Damit	
�
    konnten	
�
    nach	
�
    der	
�
    Rückkehr	
�
    auch	
�
    wertvolle	
�
   
Netzwerkknoten	
�
   mitgenommen	
�
   werden.

Für	
�
   das	
�
   ASciNA	
�
   Mentoring	
�
   Programm	
�
   wünsche	
�
    ich	
�
   
mir	
�
   weiterhin	
�
   die	
�
   Unterstützung	
�
   (finanziell	
�
   und	
�
   ide-
ell)	
�
    durch	
�
    Heimat-Institutionen	
�
    (Universitäten	
�
    und	
�
   
Ministerien),	
�
    und	
�
    eine	
�
    noch	
�
    bessere	
�
    Sichtbarma-
chung	
�
    durch	
�
    die	
�
    Alumni-Vereinigungen	
�
    österrei-
chischer	
�
   Universitäten.
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Mag.a	
�
    	
�
   
Head	
�
   of	
�
   International	
�
   Relations

Seit	
�
    2019	
�
    ist	
�
    die	
�
    Medizinische	
�
    Universität	
�
    Teil	
�
    des	
�
   
ASciNA	
�
   Mentoring	
�
   Programmes.	
�
   Der	
�
   Medizinischen	
�
   
Universität	
�
   Innsbruck	
�
   ist	
�
   die	
�
   Unterstützung	
�
   und	
�
   För-
derung	
�
   des	
�
   wissenschaftlichen	
�
   Nachwuchses	
�
   auch	
�
   
über	
�
   die	
�
   Grenzen	
�
   hinaus	
�
   ein	
�
   großes	
�
   Anliegen.	
�
   Nicht	
�
   
zuletzt	
�
   profitieren	
�
   auch	
�
   wir	
�
   von	
�
   den	
�
   Erfahrungen	
�
   der	
�
   
Mentees	
�
   und	
�
   den	
�
   sich	
�
   daraus	
�
   ergebenden	
�
   neuen	
�
   Ko-
operationen.

Wir	
�
    sind	
�
    davon	
�
    überzeugt,	
�
    dass	
�
    die	
�
    durch	
�
    ASciNA	
�
   
bereits	
�
   von	
�
   Beginn	
�
   an	
�
   mögliche	
�
   Unterstützung	
�
   und	
�
   
Begleitung	
�
    durch	
�
    erfahrene	
�
    Kollegen	
�
    für	
�
    die	
�
    Men-
tees	
�
   sehr	
�
   wertvoll	
�
   ist.	
�
   Die	
�
   Einbindung	
�
   in	
�
   Netzwerke	
�
   
und	
�
    persönliche	
�
    Kontakte	
�
    werden	
�
    ebenfalls	
�
    sehr	
�
   
erleichtert	
�
   und	
�
   wären	
�
   ohne	
�
   das	
�
   Programm	
�
   nicht	
�
    in	
�
   
dieser	
�
    Form	
�
    bereits	
�
    nach	
�
    kurzer	
�
    Zeit	
�
   möglich.	
�
    Zu-
sammenfassend	
�
   steht	
�
   dieses	
�
   Programm	
�
   für	
�
   Vernet-
zung,	
�
   Unterstützung,	
�
   Weiterbildung	
�
   und	
�
   Förderung	
�
   
des	
�
    wissenschaftlichen	
�
    Nachwuchses	
�
    aber	
�
    auch	
�
   
den	
�
   Aufbau	
�
   langfristiger	
�
   Kooperationen.

In	
�
   diesem	
�
   Sinne	
�
   wünschen	
�
   wir	
�
   uns,	
�
   dass	
�
   für	
�
   dieses	
�
   
Programm	
�
   viele	
�
   weitere	
�
   Jahre	
�
   der	
�
   so	
�
   erfolgreichen	
�
   
Durchführung	
�
   folgen	
�
   mögen.
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…	
�
   Rückblick	
�
   auf	
�
   freundschaftliche	
�
   Treffen	
�
   im	
�
   Chapter	
�
   
Pacific	
�
   South

ASciNAt:innen	
�
    im	
�
    Chapter	
�
    Pacific	
�
    South	
�
    genießen	
�
   
das	
�
    schöne	
�
   Wetter	
�
    Kaliforniens	
�
    und	
�
    nehmen	
�
    dafür	
�
   
so	
�
    manchen	
�
    Stau	
�
    auf	
�
    den	
�
    Straßen	
�
    in	
�
    Los	
�
    Angeles	
�
   
in	
�
    Kauf,	
�
    um	
�
    sich	
�
   wieder	
�
    einmal	
�
   mit	
�
    Kolleg:innen	
�
    in	
�
   
Santa	
�
    Monica,	
�
    am	
�
    Getty	
�
    Center,	
�
    in	
�
    Pasadena	
�
    oder	
�
   
in	
�
    Westwood	
�
    zu	
�
    treffen.	
�
    Wir	
�
    arbeiten	
�
    bei	
�
    RAND,	
�
   
Getty	
�
   Center,	
�
   UCLA,	
�
   USC,	
�
   Caltech,	
�
   UC	
�
   Davis	
�
   und	
�
   UC	
�
   
San	
�
   Diego.	
�
   Mehrfach	
�
   war	
�
   es	
�
   uns	
�
   eine	
�
   große	
�
   Freude	
�
   
über	
�
   die	
�
   Stadt	
�
   zu	
�
   schauen	
�
   und	
�
   durch	
�
   die	
�
   Bibliothek	
�
   
und	
�
    von	
�
    Christian	
�
    Huemer	
�
    persönlich	
�
    durch	
�
    das	
�
   
Forschungszentrum	
�
    des	
�
    Getty	
�
    Centers	
�
    geführt	
�
    zu	
�
   
werden.	
�
   Wir	
�
    lebten	
�
   den	
�
   Austausch	
�
   unter	
�
   Freunden.	
�
   
Interkulturelle	
�
    Veranstaltungen,	
�
    Konzertbesuche,	
�
   
Opernaufführungen,	
�
   Architektur	
�
    und	
�
   Design	
�
   haben	
�
   
ihr	
�
   Zuhause	
�
   in	
�
   dieser	
�
   inspirierenden	
�
   Umgebung!

ASciNA	
�
   Meeting	
�
    in	
�
    Santa	
�
   Monica	
�
    2013	
�
   mit	
�
    Präsident	
�
    Hubert	
�
    Zajicek,	
�
    Chapter	
�
    Head	
�
    Irene	
�
   Maier	
�
    und	
�
    dem	
�
   
Alumni	
�
   Club	
�
   der	
�
   Medizinischen	
�
   Universität	
�
   Wien	
�
   unter	
�
   der	
�
   Leitung	
�
   von	
�
   Dr.	
�
   Barbara	
�
   Urban	
�
   und	
�
   Vizerektorin	
�
   
Prof.	
�
   Dr.	
�
   Karin	
�
   Gutierrez-Lobos.
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Die	
�
   Treffen	
�
    im	
�
   Hause	
�
   von	
�
   Robert	
�
   Schiestl	
�
   gehörten	
�
   
da	
�
   genauso	
�
   dazu,	
�
   wie	
�
   die	
�
   offiziellen	
�
   Einladungen	
�
   im	
�
   
Generalkonsulat	
�
    in	
�
    Los	
�
    Angeles,	
�
    welche	
�
    zu	
�
    einer	
�
   
Art	
�
    Ideenschmiede	
�
    für	
�
    Unternehmensgründungen	
�
   
wurden.	
�
    Und	
�
   wir	
�
    lauschten	
�
    den	
�
    Ausführungen	
�
    von	
�
   
Hans	
�
    Zima,	
�
    Professor	
�
    Emeritus	
�
    und	
�
    Prinicpal	
�
    Sci-
entist	
�
    am	
�
    Jet	
�
    Propulsion	
�
    Laboratory	
�
    (JPL),	
�
    wenn	
�
   
er	
�
    uns	
�
    von	
�
    Softwaresystemen	
�
    und	
�
    Computern	
�
    für	
�
   
die	
�
    Raumfahrtforschung	
�
    erzählte.	
�
    Man	
�
    blieb	
�
    mit	
�
   
dem	
�
   ASciNA	
�
   Chapter	
�
   verbunden	
�
   und	
�
   freute	
�
   sich	
�
   an	
�
   
den	
�
   Generationen	
�
   von	
�
   Postdocs,	
�
   die	
�
    jedes	
�
   Jahr	
�
   mit	
�
   
neuen	
�
   Projekten	
�
   den	
�
   Lead	
�
   in	
�
   Forschung	
�
   und	
�
   Kultur	
�
   
übernehmen	
�
    durften.	
�
    So	
�
    haben	
�
    wir	
�
    auch	
�
    alle	
�
    den	
�
   
visionären	
�
    Forschungscharakter	
�
    der	
�
    Institutionen	
�
   
in	
�
    Kalifornien	
�
    erlebt,	
�
    welche	
�
   mit	
�
    guter	
�
    finanzieller	
�
   
Ausstattung	
�
    den	
�
    Blick	
�
    für	
�
    Ästhetik	
�
    und	
�
    Schönheit	
�
   
haben.	
�
    Christoph	
�
    Haselwandter,	
�
    ein	
�
    Physiker	
�
    und	
�
   
Mathematiker,	
�
    hat	
�
    sich	
�
    das	
�
    schöne	
�
    Wetter	
�
    bis	
�
    zur	
�
   
Pension	
�
    aufgehoben.	
�
    Er	
�
    wechselte	
�
    nach	
�
    seinen	
�
   
Postdocs	
�
    (MIT	
�
    und	
�
    Caltech)	
�
    an	
�
    die	
�
    USC	
�
    und	
�
    nahm	
�
   
dort	
�
   eine	
�
   Professur	
�
   an.

Julia	
�
   Körner	
�
    ist	
�
    heute	
�
    eine	
�
    der	
�
    ganz	
�
   Großen	
�
    in	
�
    der	
�
   
digitalen	
�
    Fertigungswelt	
�
    und	
�
    des	
�
    3D-Drucks	
�
    für	
�
   
Modedesign.	
�
    Sie	
�
    lehrt	
�
    an	
�
    der	
�
   UCLA,	
�
   wo	
�
    auch	
�
    Irene	
�
   
Maier,	
�
    Christoph	
�
    Kapeller	
�
    und	
�
    Alexandra	
�
    Lieben	
�
   
arbeit(et)en	
�
    und	
�
    Eva	
�
    Schernhammer	
�
    2009/10	
�
    ihr	
�
   
Sabbatical	
�
    absolvierte.	
�
    Irene	
�
   Maier	
�
    übernahm	
�
    2011	
�
   
als	
�
    Postdoc	
�
    und	
�
    wissenschaftliche	
�
    Mitarbeiterin	
�
   
für	
�
    das	
�
    Department	
�
    of	
�
    Environmental	
�
    Health	
�
    Sci-
ences	
�
   an	
�
   der	
�
   UCLA	
�
   School	
�
   of	
�
   Public	
�
   Health	
�
   ein	
�
   NASA	
�
   
Ground-based	
�
   Human	
�
   Healthprojekt.	
�
   Sie	
�
   organisier-
te,	
�
   angeleitet	
�
   –	
�
   besser	
�
   würde	
�
   man	
�
   sagen	
�
   –	
�
   begleitet	
�
   
von	
�
   den	
�
   Leadership-Teams	
�
   der	
�
   NASA	
�
   Führungsebe-
nen	
�
   eine	
�
   umfassende	
�
   vorklinische	
�
   Studie	
�
   zur	
�
   Unter-
suchung	
�
   strahleninduzierter	
�
   Veränderungen	
�
    in	
�
   der	
�
   
intestinalen	
�
   Mikrobiotakomposition.	
�
    Dabei	
�
    kam	
�
    Io-
nenstrahlung	
�
   zum	
�
   Einsatz,	
�
   welche	
�
   durch	
�
   den	
�
   soge-
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nannten	
�
    “Ground-based	
�
    Galactic	
�
    Cosmic	
�
    Radiation	
�
   
Simulator”	
�
   in	
�
   den	
�
   Anlagen	
�
   des	
�
   NASA	
�
   Raumfahrtfor-
schungslabors	
�
   auf	
�
   Long	
�
   Island	
�
   (NY)	
�
   generiert	
�
   wurde.	
�
   
Die	
�
   gegenentzündliche	
�
   Wirkung	
�
   der	
�
   Darmflora	
�
   nach	
�
   
Strahlenexposition	
�
    wurde	
�
    beschrieben	
�
    im	
�
    Kontext	
�
   
genotoxischer	
�
    und	
�
    regenerativer	
�
    Einflüsse	
�
    auf	
�
    die	
�
   
Knochenmikrostruktur	
�
   im	
�
   Unterschenkel	
�
   der	
�
   Maus.	
�
   
Die	
�
   Zusammenhänge	
�
   wurden	
�
   wissenschaftlich	
�
   ana-
lysiert	
�
    und	
�
    ermöglichen	
�
    die	
�
    Einschätzung	
�
    des	
�
    Ge-
sundheitsrisikos	
�
   von	
�
   Astronauten.	
�
   So	
�
   werden	
�
   auch	
�
   
Maßnahmen	
�
   entwickelt,	
�
   um	
�
   Nebenwirkungen	
�
   in	
�
   der	
�
   
Strahlentherapie	
�
    zu	
�
    verringern.	
�
    Gute	
�
    Organisation	
�
   
und	
�
   Durchhaltevermögen	
�
   werden	
�
   für	
�
   diese	
�
   interdis-
ziplinäre	
�
   Forschung	
�
   vorausgesetzt.	
�
   Umso	
�
   größer	
�
   ist	
�
   
die	
�
   Freude	
�
   am	
�
   Ende,	
�
   dass	
�
   man	
�
   dabei	
�
   war,	
�
   und	
�
   seinen	
�
   
oder	
�
   ihren	
�
   Beitrag	
�
   zu	
�
   bemannter	
�
   Raumfahrt	
�
   und	
�
   der	
�
   
Marsexpedition	
�
    geleistet	
�
    hat.	
�
    Beeindruckend	
�
    war	
�
   
der	
�
    Zusammenhalt	
�
    inmitten	
�
    der	
�
    Natur	
�
    am	
�
    Brook-
haven	
�
   National	
�
   Laboratory	
�
   in	
�
   Upton,	
�
   NY,	
�
   wo	
�
   vormals	
�
   
eine	
�
    amerikanische	
�
    Militärbasis	
�
    betrieben	
�
    wurde.	
�
   
Ein	
�
   richtiger	
�
   Schritt	
�
   in	
�
   Richtung	
�
   Nachhaltigkeit.

Die	
�
    Leser:innen	
�
    dieser	
�
    Festschrift	
�
    verzeihen	
�
    uns,	
�
   
dass	
�
   wir	
�
   in	
�
   den	
�
   wenigen	
�
   Zeilen	
�
   hier	
�
   nicht	
�
   alle	
�
   nennen	
�
   
können,	
�
    welche	
�
    uns	
�
    mit	
�
    Freude	
�
    und	
�
    Begeisterung	
�
   
ihr	
�
   Schaffen	
�
   gezeigt	
�
   haben.	
�
   Es	
�
   folgten	
�
   nach	
�
   den	
�
   Jah-
ren	
�
   mit	
�
   Cecile	
�
   Favre	
�
   (Loma	
�
   Linda	
�
   University),	
�
   Martin	
�
   
Humenberger	
�
   (JPL	
�
   Robotics),	
�
   Sebastian	
�
   Linnemayr	
�
   
(RAND	
�
    Corporation),	
�
    Stefan	
�
    Scherer	
�
    (USC),	
�
    Doris	
�
   
Berger	
�
   (Academy	
�
   Museum	
�
   of	
�
   Motion	
�
   Pictures),	
�
   Dani-
ela	
�
   Weiskopf	
�
   (La	
�
   Jolla	
�
   Institute	
�
   for	
�
   Immunology)	
�
   und	
�
   
Dietrich	
�
   Haubenberger	
�
   (Neurocrine	
�
   Biosciences).

Irene	
�
   Maier,	
�
   Postdoc,	
�
   NASA	
�
   Investigator	
�
   und	
�
   Chapter	
�
   
Head	
�
   Pacific	
�
   South	
�
   (2011–2013)
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Einblicke	
�
   in	
�
   Aktivitäten	
�
   des	
�
   
ASciNA	
�
   Chapter	
�
   Greater-
Boston-Area
Manches	
�
    geschieht	
�
    bereits	
�
    vor	
�
    der	
�
    Ankunft:	
�
    Wo	
�
   
soll	
�
    ich	
�
    wohnen,	
�
    wenn	
�
    ich	
�
    an	
�
    der	
�
    Medical	
�
    School	
�
   
arbeiten	
�
    werde?	
�
    Wie	
�
    schnell	
�
    wird	
�
    das	
�
    temporäre	
�
   
Forschervisum	
�
    J-1	
�
    bewilligt?	
�
    Oft	
�
    wirken	
�
    die	
�
    neuen	
�
   
Mitglieder	
�
   aber	
�
   bereits	
�
   bestens	
�
   organisiert	
�
   und	
�
   von	
�
   
ihren	
�
   Gastinstitutionen	
�
   umsorgt,	
�
   und	
�
   daher	
�
   drehen	
�
   
sich	
�
   die	
�
   meisten	
�
   Aktivitäten	
�
   im	
�
   ASciNA	
�
   Chapter	
�
   Bo-
ston—unser	
�
   Kerngeschäft—um	
�
   die	
�
   Vernetzung	
�
   der	
�
   
Forschenden,	
�
   wenn	
�
   sie	
�
   vor	
�
   Ort	
�
   sind.

Kaum	
�
    jemand	
�
    kommt,	
�
    um	
�
    sich	
�
    zu	
�
    vergnügen.	
�
    Die	
�
   
Ambitionen	
�
    sind	
�
    groß,	
�
    die	
�
    Ausbildungsplätze	
�
    wer-
den	
�
   kompetitiv	
�
   vergeben,	
�
   und	
�
   die	
�
   lokale	
�
   Arbeitskul-
tur—	
�
   “strong	
�
   work	
�
   ethic”—legt	
�
   einem	
�
   auf	
�
   offene	
�
   oder	
�
   
indirekte,	
�
    aber	
�
    sicherlich	
�
    auf	
�
    unmissverständliche	
�
   
Art	
�
   nahe,	
�
   dass	
�
   in	
�
   der	
�
   Bostoner	
�
   Forschungswelt	
�
   der	
�
   
Fokus	
�
    auf	
�
    rasantem	
�
    und	
�
    intensivem	
�
    Fortschritt	
�
   
liegt.

Was	
�
   ist	
�
   es	
�
   also,	
�
   das	
�
   schwerbeschäftigte	
�
   Forschende	
�
   
überzeugt,	
�
    einen	
�
    Abend	
�
    im	
�
    Monat	
�
    mit	
�
    einer	
�
    ös-
terreichischen	
�
    Netzwerkaktivität	
�
    zu	
�
    verbringen?	
�
   
Überschaubare	
�
   Regelmäßigkeit—man	
�
   trifft	
�
   sich	
�
   alle	
�
   
4–6	
�
   Wochen,	
�
   zu	
�
   zehnt	
�
   oder	
�
   auch	
�
   zu	
�
   zwanzigst,	
�
   oder	
�
   
auch	
�
    nur	
�
    zu	
�
    fünft,	
�
    weil	
�
    gerade	
�
    akademischer	
�
    Sai-
sonwechsel	
�
    ist.	
�
    Abwechslung—informelle	
�
    Stamm-
tisch-Abende	
�
    folgen	
�
    auf	
�
    berufsbezogene	
�
   Vorträge,	
�
   
mit	
�
   Themen	
�
   von	
�
   experimenteller	
�
   Knieprothetik,	
�
   über	
�
   
datengestützte	
�
   Stadtplanung,	
�
   oder	
�
   auch	
�
   einfach	
�
   nur	
�
   
Teilchenphysik;	
�
    und	
�
   das	
�
   ein	
�
   oder	
�
   andere	
�
   Kaminge-
spräch:	
�
   mit	
�
   dem	
�
   Generalkonsul	
�
   aus	
�
   New	
�
   York,	
�
   dem	
�
   
Leiter	
�
   des	
�
   Europäischen	
�
   Forum	
�
   Alpbach,	
�
   oder	
�
   dem	
�
   
Gouverneur	
�
   der	
�
   Nationalbank.	
�
   Wer	
�
   auch	
�
   immer	
�
   ge-

Aus	
�
   den	
�
   Chaptern
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rade	
�
    zu	
�
    Besuch	
�
    in	
�
    Boston	
�
    ist.	
�
   Mit	
�
    dieser	
�
   Mischung	
�
   
erreichen	
�
    wir	
�
    seit	
�
    Jahren	
�
    erfolgreich	
�
    bestehende	
�
   
und	
�
    neue	
�
    Mitglieder	
�
    und	
�
    tragen	
�
    einen	
�
    kleinen	
�
    Teil	
�
   
zum	
�
    Austausch	
�
    und	
�
    zur	
�
    Bildung	
�
    neuer	
�
    Netzwerke	
�
   
bei.

Aber	
�
   auch	
�
   in	
�
   6000	
�
   km	
�
   Entfernung	
�
   von	
�
   der	
�
   österrei-
chischen	
�
    Staatsgrenze,	
�
    auch	
�
    unter	
�
    dem	
�
    omniprä-
senten	
�
    Einfluss	
�
    der	
�
    Bostoner	
�
    Forschungswelt,	
�
    da	
�
   
sollte	
�
    es	
�
    trotzdem	
�
    nicht	
�
    verwundern,	
�
    dass	
�
    es	
�
    nur	
�
   
zwei	
�
   ASciNA-Veranstaltungen	
�
    im	
�
   Jahr	
�
   gibt,	
�
   bei	
�
   de-
nen	
�
   verlässlich	
�
   mehr	
�
   als	
�
   30	
�
   Leute	
�
   erscheinen:	
�
   das	
�
   
Sommergrillfest	
�
   und	
�
   die	
�
   Weihnachtsfeier.

Die	
�
   meisten	
�
   bleiben	
�
   1–2	
�
   Jahre,	
�
   einige	
�
   müssen	
�
   nach	
�
   
sechs	
�
   Monaten	
�
   schon	
�
   wieder	
�
   an	
�
   die	
�
   Alma	
�
   mater,	
�
   und	
�
   
so	
�
   manche	
�
   bleibt	
�
   auf	
�
   unbestimmte	
�
   Zeit,	
�
   geplant	
�
   oder	
�
   
situationselastisch.	
�
   Auf	
�
   jeden	
�
   Fall	
�
   ist	
�
   es	
�
   immer	
�
   eine	
�
   
Bereicherung,	
�
    wenn	
�
    die	
�
    Mitglieder	
�
    der	
�
    Bostoner	
�
   
ASciNA	
�
   community	
�
   von	
�
   ihren	
�
   spannenden	
�
   Arbeiten	
�
   
berichten,	
�
   und	
�
   was	
�
   sie	
�
   sonst	
�
   seit	
�
   der	
�
    letzten	
�
   Weih-
nachtsfeier	
�
    oder	
�
    dem	
�
    letzten	
�
    Sommerfest	
�
    erlebt,	
�
   
geleistet,	
�
   und	
�
   erreicht	
�
   haben.

Boston	
�
    ist	
�
    einer	
�
    der	
�
    Knotenpunkte	
�
    der	
�
    akade-
mischen	
�
   und	
�
   kommerziellen	
�
   Forschung	
�
   in	
�
   den	
�
   Ver-
einigten	
�
    Staaten.	
�
    Kaum	
�
    ein	
�
    anderer	
�
    Ort	
�
    verknüpft	
�
   
so	
�
    stark	
�
    geballte	
�
    Exzellenz,	
�
    Kapital,	
�
    und	
�
    Innovati-
onsgeist	
�
    wie	
�
    die	
�
    lokalen	
�
    Universitäten—angeführt	
�
   
von	
�
    Harvard	
�
    und	
�
    dem	
�
    Massachusetts	
�
    Institute	
�
    of	
�
   
Technology,	
�
    aber	
�
    darüber	
�
    hinaus	
�
    noch	
�
    Dutzende	
�
   
andere	
�
    Universitäten	
�
    von	
�
    Weltrang—und	
�
    großen	
�
   
und	
�
    kleinen	
�
    Firmen,	
�
    sowie	
�
    die	
�
    Verfügbarkeit	
�
    von	
�
   
technologieaffinen	
�
    Investoren,	
�
    die	
�
   wohl	
�
   nur	
�
    im	
�
   ka-
lifornischen	
�
    Silicon	
�
    Valley	
�
    übertroffen	
�
    wird.	
�
    Es	
�
    ist	
�
   
somit	
�
    wenig	
�
    verwunderlich,	
�
    dass	
�
    das	
�
    Greater	
�
    Bo-
ston	
�
    Area	
�
    Chapter	
�
    mit	
�
    ca.	
�
    200	
�
    aktiven	
�
    Personen	
�
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die	
�
   meisten	
�
   Mitglieder	
�
    aller	
�
    ASciNA	
�
   Chapter	
�
    zählt.	
�
   
Ständig	
�
   kommen	
�
   neue	
�
   ambitionierte	
�
   Forscher:innen	
�
   
und	
�
   Jungunternehmer:innen	
�
   aus	
�
   Österreich	
�
   an,	
�
   be-
richten	
�
   Interessantes	
�
   aus	
�
   ihrer	
�
   oft	
�
   bahnbrechenden	
�
   
Forschung,	
�
   und	
�
   gehen	
�
   nach	
�
   monate-	
�
   oder	
�
   auch	
�
   jah-
relangem	
�
    Aufenthalt	
�
    spannende	
�
    Wege.	
�
    Es	
�
    ist	
�
    eine	
�
   
große	
�
    Freude	
�
    und	
�
    Bereicherung,	
�
    Veranstaltungen	
�
   
für	
�
   und	
�
   mit	
�
   den	
�
   Mitgliedern	
�
   des	
�
   ASciNA	
�
   Greater	
�
   Bo-
ston	
�
   Area	
�
   Chapter	
�
   zu	
�
   organisieren.

Stimmungsbericht	
�
   aus	
�
   Greater-
Washington	
�
   DC
Kurz	
�
   bevor	
�
   Covid-19	
�
   unser	
�
   Leben	
�
   lahmlegte,	
�
   führte	
�
   
uns	
�
    noch	
�
    eines	
�
    unserer	
�
    Treffen	
�
    an	
�
    die	
�
    Johns	
�
   Hop-
kins	
�
   University.	
�
    Dort	
�
    arbeitet	
�
   Bernhard	
�
    Fürst	
�
    (der-
zeitig	
�
   Digital	
�
   Technology	
�
   and	
�
   Medical	
�
    Imaging	
�
   Lead	
�
   
–	
�
   Digital	
�
   Solutions	
�
   at	
�
   Johnson	
�
   &	
�
   Johnson)	
�
   an	
�
   medizi-
nischer	
�
   Robotik.	
�
   Das	
�
   Laboratorium	
�
   entwickelt	
�
   neu-
artige	
�
   bildgebende	
�
   Techniken	
�
   und	
�
   Softwarelösungen	
�
   
zur	
�
    Registrierung	
�
    und	
�
    Fusion	
�
    von	
�
    Bildern,	
�
    um	
�
    die	
�
   
Arbeit	
�
    von	
�
    Chirurgen	
�
    zu	
�
    unterstützen.	
�
    Heutzutage	
�
   
nehmen	
�
   Chirurgen,	
�
   während	
�
   Operationen	
�
   Hunderte	
�
   
von	
�
   Bildern	
�
    auf,	
�
   wie	
�
    z.B.	
�
    Ultraschall	
�
    Scans,	
�
    um	
�
   die	
�
   
Gesundheit	
�
   des	
�
   Patienten	
�
   zu	
�
   überwachen.	
�
   Das	
�
   kann	
�
   
automatisiert	
�
    und	
�
    beschleunigt	
�
    werden,	
�
    wenn	
�
    die	
�
   
Bildaufnahme	
�
   mit	
�
   einem	
�
   Roboterarm	
�
   durchgeführt	
�
   
wird.	
�
    Nach	
�
    einem	
�
    Einführungsvortrag	
�
    zu	
�
    diesem	
�
   
Thema	
�
   wurden	
�
   die	
�
   vielen	
�
   Roboter	
�
   im	
�
   Labor	
�
   für	
�
   Com-
putational	
�
   Sensing	
�
   and	
�
   Robotics	
�
   bestaunt,	
�
   darunter	
�
   
auch	
�
   das	
�
   berühmte	
�
   da	
�
   Vinci-System,	
�
   das	
�
   es	
�
   einem	
�
   
Chirurgen	
�
    ermöglicht,	
�
    über	
�
    eine	
�
    Konsole	
�
    Instru-
mente	
�
   zu	
�
   manipulieren,	
�
   sodass	
�
   mit	
�
   winzigen	
�
   Instru-
menten	
�
   am	
�
   Patienten	
�
   gearbeitet	
�
   werden	
�
   kann.

Letztes	
�
    Jahr,	
�
    als	
�
    wir	
�
    uns	
�
    nicht	
�
    persönlich	
�
    treffen	
�
   
konnten,	
�
   gab	
�
   Anton	
�
   Korinek,	
�
   zurzeit	
�
   Professor	
�
   an	
�
   der	
�
   
University	
�
   of	
�
   Virginia,	
�
   und	
�
   ein	
�
   Experte	
�
    in	
�
   Makroöko-
nomie,	
�
   Finanzen	
�
   und	
�
   der	
�
   Ökonomie	
�
   der	
�
   Künstlichen	
�
   

Anton	
�
   Korinek	
�
   beim	
�
   Besuch	
�
   auf	
�
   der	
�
   JHU,	
�
   auf	
�
   
Tuchfühlung	
�
   mit	
�
   einem	
�
   Roboter.
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Intelligenz,	
�
    einen	
�
    interessanten	
�
    Online-Vortrag.	
�
    Er	
�
   
beschäftigt	
�
   sich	
�
   aktuell	
�
   mit	
�
   wirtschaftlichen	
�
   Perspek-
tive	
�
   zur	
�
   Covid	
�
   Situation	
�
   und	
�
   geht	
�
   nun	
�
   der	
�
   spannenden	
�
   
Frage	
�
    nach,	
�
    ob	
�
    Regierungen	
�
    angesichts	
�
   wirtschaft-
licher	
�
    Faktoren	
�
    den	
�
    Einzelnen	
�
    entscheiden	
�
    lassen	
�
   
sollten,	
�
    wie	
�
    viel	
�
    soziale	
�
    Distanz	
�
    er	
�
    oder	
�
    sie	
�
    wählen	
�
   
kann,	
�
    oder	
�
    ob	
�
    Regierungen	
�
    bürgerliche	
�
    Freiheiten	
�
   
verletzen	
�
    und	
�
    ihren	
�
    Bürger:innen	
�
    anordnen	
�
    sollten,	
�
   
zu	
�
   Hause	
�
   zu	
�
   bleiben.	
�
   Seine	
�
   Studien,	
�
   die	
�
   auf	
�
   epidemi-
ologischen	
�
   Modellen	
�
   basieren,	
�
   ergaben,	
�
   dass	
�
   COVID-
19	
�
   und	
�
   andere	
�
    Infektionskrankheiten	
�
    zu	
�
   erheblichen	
�
   
sozialen	
�
    Nebenwirkungen,	
�
    die	
�
    der/die	
�
    Einzelne	
�
    bei	
�
   
seiner/ihrer	
�
    persönlichen	
�
    Kosten-Nutzen-Analyse	
�
   
nicht	
�
   verinnerlicht.	
�
   Es	
�
   stellt	
�
   sich	
�
   dabei	
�
   heraus,	
�
   dass	
�
   
die	
�
    Kosten	
�
    für	
�
    eine	
�
    infizierte	
�
    Person,	
�
    die	
�
    sich	
�
    nicht	
�
   
selbst	
�
    isoliert,	
�
    für	
�
    die	
�
    Gesellschaft	
�
    etwa	
�
    dreimal	
�
    so	
�
   
hoch	
�
   sind,	
�
   als	
�
   gedacht	
�
   wird	
�
   und	
�
   liegt	
�
    im	
�
   Bereich	
�
   von	
�
   
55.000	
�
   USD	
�
   pro	
�
   Woche.	
�
   Die	
�
   Schlussfolgerungen	
�
   die-
ser	
�
   Studie	
�
   sind,	
�
   dass	
�
   die	
�
   optimale	
�
   Lösung	
�
   aus	
�
   Sicht	
�
   
der	
�
   öffentlichen	
�
   Gesundheit	
�
   eine	
�
   Politik	
�
   der	
�
   Eindäm-
mung	
�
    ist.	
�
   Anstatt	
�
   die	
�
   Ausbreitung	
�
   der	
�
   Krankheit	
�
   zu-
zulassen,	
�
    sollten	
�
    Regierungen	
�
    Isolation	
�
    erzwingen,	
�
   
bis	
�
   eine	
�
   Herdenimmunität	
�
   erreicht	
�
   ist.	
�
   Vielen	
�
   von	
�
   uns	
�
   
war	
�
   bewusst,	
�
   wie	
�
   wichtig	
�
   Selbstisolation	
�
   ist,	
�
   aber	
�
   nun	
�
   
gibt	
�
   es	
�
   dazu	
�
   auch	
�
   eine	
�
   wissenschaftliche	
�
   Evidenz	
�
   be-
züglich	
�
   wirtschaftlicher	
�
   Auswirkungen.

»Wien	
�
   darf	
�
   nicht	
�
   Chicago	
�
   
werden!«
…	
�
   ist	
�
   ein	
�
   Slogan,	
�
   der	
�
   wohl	
�
   vielen	
�
   einfällt,	
�
   wenn	
�
   Sie	
�
   an	
�
   
die	
�
   Metropole	
�
   im	
�
   Mittleren	
�
   Westen	
�
   der	
�
   USA	
�
   denken.	
�
   
Dass	
�
   die	
�
   Stadt	
�
   viel	
�
   zu	
�
   bieten	
�
   hat	
�
   und	
�
   sich	
�
   hier	
�
   auch	
�
   in	
�
   
Bezug	
�
   auf	
�
   Österreich	
�
   einiges	
�
   tut,	
�
   ist	
�
   vielleicht	
�
   weni-
ger	
�
   bekannt.

Das	
�
   ASciNA	
�
   Chapter	
�
   im	
�
   Mittleren	
�
   Westen	
�
   ist	
�
   aufgrund	
�
   
der	
�
    geographischen	
�
    Gegebenheiten	
�
    recht	
�
    ausge-
dehnt	
�
   und	
�
   umfasst	
�
   die	
�
   US	
�
   Bundesstaaten	
�
   Illinois,	
�
   In-
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diana,	
�
    Iowa,	
�
    Kansas,	
�
    Michigan,	
�
    Minnesota,	
�
    Missouri,	
�
   
Nebraska,	
�
   North	
�
   Dakota,	
�
   Ohio,	
�
   South	
�
   Dakota	
�
   und	
�
   Wis-
consin	
�
   im	
�
   Bereich	
�
   der	
�
   Großen	
�
   Seen.	
�
   Und	
�
   groß	
�
   sind	
�
   die	
�
   
Seen	
�
   –	
�
   der	
�
   Lake	
�
   Michigan,	
�
   an	
�
   dessen	
�
   Südende	
�
   Chicago	
�
   
liegt,	
�
   ist	
�
   flächenmäßig	
�
   beinahe	
�
   so	
�
   groß	
�
   wie	
�
   Österreich.	
�
   
Aufgrund	
�
   der	
�
   zentralen	
�
   Lage	
�
   hat	
�
   sich	
�
   Chicago	
�
   im	
�
   Lau-
fe	
�
    der	
�
    Jahre	
�
    zu	
�
    einem	
�
    Medizin-Zentrum	
�
    entwickelt	
�
   
und	
�
    die	
�
    Stadt	
�
    beheimatet	
�
    auch	
�
    zahlreiche,	
�
    teilweise	
�
   
sehr	
�
   renommierte	
�
   Universitäten	
�
   und	
�
   Forschungsein-
richtungen.	
�
   Daher	
�
   war	
�
   es	
�
   auch	
�
   wenig	
�
   überraschend,	
�
   
dass	
�
   es	
�
    immer	
�
   mehr	
�
   österreichische	
�
   Forscher,	
�
   Wis-
senschafter:innen	
�
    und	
�
    Studierende	
�
    in	
�
    den	
�
    Mittleren	
�
   
Westen	
�
   und	
�
   auch	
�
   nach	
�
   Chicago	
�
   verschlagen	
�
   hatte.

Genau	
�
   das	
�
   war	
�
   dem	
�
   damaligen	
�
   österreichischen	
�
   Ge-
neralkonsul	
�
    in	
�
   Chicago,	
�
   DDr.	
�
   Robert	
�
   Zischg,	
�
   ein	
�
   An-
liegen	
�
   und	
�
   2007	
�
   wurde	
�
   dann	
�
   gemeinsam	
�
   mit	
�
   ASciNA	
�
   
der	
�
    Beschluss	
�
    gefasst,	
�
    ein	
�
    ASciNA	
�
    Chapter	
�
    Chica-
go	
�
    zu	
�
    gründen.	
�
    Nach	
�
    der	
�
    Gründung	
�
    trafen	
�
    sich	
�
    die	
�
   
	
�
   ASciNAten	
�
    im	
�
   Rahmen	
�
   des	
�
   monatlich	
�
   abgehaltenen	
�
   
österreichischen	
�
    Stammtisches.	
�
    Aus	
�
    dem	
�
    ersten	
�
   
Treffen	
�
    wurde	
�
    über	
�
    die	
�
    Jahre	
�
    beinahe	
�
    schon	
�
    eine	
�
   
Tradition,	
�
   bei	
�
   der	
�
   neben	
�
   den	
�
   letzten	
�
   Entwicklungen	
�
   in	
�
   
den	
�
   Wissenschaften	
�
   vor	
�
   allem	
�
   die	
�
   neuesten	
�
   privaten	
�
   
Neuigkeiten	
�
   besprochen	
�
   wurden.

Wie	
�
   so	
�
   viele	
�
   andere	
�
   Dinge	
�
   im	
�
   Leben	
�
   hat	
�
   die	
�
   Corona-
Krise	
�
    auch	
�
    den	
�
   Stammtisch	
�
    betroffen,	
�
    der	
�
    seit	
�
    dem	
�
   
Frühjahr	
�
   2020	
�
   auf	
�
   Zwangspause	
�
   war.	
�
   Und	
�
   obwohl	
�
   in	
�
   
den	
�
   USA	
�
   im	
�
   Moment	
�
   die	
�
   COVID-19	
�
   Indizien	
�
   gut	
�
   stehen,	
�
   
ist	
�
   der	
�
   ASciNA	
�
   Chapter	
�
   immer	
�
   noch	
�
   in	
�
   einem	
�
   Dornrös-
chenschlaf.	
�
   Die	
�
   kritische	
�
   Masse	
�
   an	
�
   österreichischen	
�
   
Forschern,	
�
   Wissenschafter:innen	
�
   und	
�
   Studenten	
�
   gibt	
�
   
es	
�
    in	
�
   Chicago	
�
   bestimmt,	
�
   das	
�
   Chapter	
�
    ist	
�
   auf	
�
   der	
�
   Su-
che	
�
    nach	
�
    jungem	
�
    (ASciNA)	
�
    Blut	
�
    mit	
�
    neuer	
�
    Energie	
�
   
und	
�
   Ideen.	
�
   Falls	
�
   Du	
�
   Interesse	
�
   hast,	
�
   das	
�
   Midwest	
�
   und	
�
   
Chicago	
�
   Chapter	
�
   aus	
�
   dem	
�
   Dornröschenschlaf	
�
   zu	
�
   we-
cken,	
�
   würden	
�
   wir	
�
   uns	
�
   auf	
�
   Deine	
�
   Nachricht	
�
   freuen.
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Gruß	
�
   aus	
�
   NYC
Seit	
�
    fünf	
�
   Jahren	
�
    leiten	
�
   wir	
�
   gemeinsam	
�
   das	
�
   Greater	
�
   
New	
�
   York	
�
   Area	
�
   Chapter	
�
   als	
�
   Chapter	
�
   Heads	
�
   und	
�
   es	
�
   ist	
�
   
uns	
�
    eine	
�
    große	
�
   Ehre	
�
   mit	
�
    so	
�
    vielen	
�
    talentierten	
�
    und	
�
   
engagierten	
�
    Wissenschaftern	
�
    zusammenzuarbei-
ten	
�
   und	
�
   von	
�
   ihnen	
�
   zu	
�
   lernen.	
�
   Unser	
�
   Chapter	
�
   besteht	
�
   
momentan	
�
   aus	
�
   mehr	
�
   als	
�
   90	
�
   aktiven	
�
   Mitgliedern,	
�
   die	
�
   
aus	
�
   vielen	
�
   verschiedenen	
�
   Bereichen	
�
   kommen	
�
   –	
�
   Me-
dizin,	
�
    Politikwissenschaften,	
�
    Umweltforschung,	
�
   
Grundlagenforschung,	
�
    Wissenschaftskommuni-
kation	
�
   –	
�
   um	
�
   nur	
�
   ein	
�
   paar	
�
   hier	
�
   zu	
�
   nennen.	
�
   Mitglieder	
�
   
forschen	
�
    unter	
�
    anderem	
�
    an	
�
    Institutionen	
�
    wie	
�
    der	
�
   
Rockefeller	
�
    University,	
�
    Columbia	
�
    University,	
�
    Cold	
�
   
Spring	
�
    Harbor	
�
    Laboratory,	
�
    New	
�
    York	
�
    University,	
�
   
Mount	
�
   Sinai	
�
   School	
�
   of	
�
   Medicine,	
�
   Rutgers	
�
   University	
�
   
und	
�
   Princeton	
�
   University.	
�
   New	
�
   York	
�
   City	
�
   gilt	
�
   weltweit	
�
   
als	
�
    „Wissenschafts-Hotspot“,	
�
    der	
�
    vielfältige	
�
    Insti-
tutionen	
�
    beherbergt,	
�
    und	
�
    interdisziplinäre	
�
    Vernet-
zungsmöglichkeiten	
�
    sowie	
�
    Zugriff	
�
    zu	
�
    zukunftswei-
senden	
�
   Technologien	
�
   bietet.	
�
   In	
�
   unserer	
�
   Funktion	
�
   als	
�
   
Chapter	
�
   Co-Heads	
�
   sind	
�
   wir	
�
   oft	
�
   die	
�
   erste	
�
   Anlaufstelle	
�
   
für	
�
   österreichische	
�
   Forscher:innen,	
�
   die	
�
   in	
�
   New	
�
   York	
�
   
Fuß	
�
    fassen	
�
   wollen.	
�
   Wir	
�
   nehmen	
�
   uns	
�
    immer	
�
   Zeit	
�
    für	
�
   
Gespräche	
�
   mit	
�
   unseren	
�
   Mitgliedern	
�
   und	
�
   fördern	
�
   sie	
�
   
durch	
�
   gezieltes	
�
   Mentoring,	
�
   um	
�
   geeignete	
�
   Karriere-
perspektiven	
�
    in	
�
    den	
�
   USA	
�
    als	
�
    auch	
�
    in	
�
   Österreich	
�
    zu	
�
   
identifizieren.	
�
    Unser	
�
    Ziel	
�
    ist	
�
    es,	
�
    die	
�
    Vielfalt	
�
    dieser	
�
   
Region	
�
    zu	
�
    nutzen	
�
    und	
�
    durch	
�
    diverse	
�
    lokale	
�
    Aktivi-
täten	
�
    unsere	
�
   Mitglieder	
�
    bestmöglich	
�
    zu	
�
    unterstüt-
zen	
�
   und	
�
   zu	
�
   vernetzen	
�
   –	
�
   gerne	
�
   auch	
�
   über	
�
   ein	
�
   Glaserl	
�
   
Weißwein	
�
    oder	
�
    während	
�
    einer	
�
    lokalen	
�
    Wanderung	
�
   
im	
�
   Hudson	
�
   Valley.

Dazu	
�
    zählt	
�
    auch	
�
    ein	
�
    ASciNA	
�
    Greater	
�
    New	
�
    York	
�
   
Area	
�
    Chapter	
�
    Newsletter,	
�
    der	
�
    mehrmals	
�
    im	
�
    Jahr	
�
   
erscheint	
�
    und	
�
    die	
�
    spannende	
�
    Arbeit	
�
    von	
�
    österrei-
chische	
�
    Forscher:innen	
�
    vorstellt.	
�
    Wir	
�
    haben	
�
    auch	
�
   
eine	
�
   aktive	
�
   Social	
�
   Media	
�
   Präsenz	
�
   (275,000+	
�
   @ASci-
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NA_NYC	
�
    tweet	
�
    impressions	
�
    in	
�
   2021),	
�
   die	
�
   einen	
�
   wei-
teren	
�
   Scheinwerfer	
�
   auf	
�
   die	
�
   exzellenten	
�
   Leistungen	
�
   
unserer	
�
   Chapter	
�
   Mitglieder	
�
   richtet.	
�
   Darüber	
�
   hinaus	
�
   
veranstalten	
�
   wir	
�
   verschiedenste	
�
   Aktivitäten,	
�
   um	
�
   lo-
kale	
�
   und	
�
   weitreichende	
�
   Netzwerke	
�
   zu	
�
   bauen	
�
   und	
�
   zu	
�
   
fördern:	
�
   wir	
�
   machen	
�
   unsere	
�
   Mitglieder	
�
   auf	
�
   wichtige	
�
   
Veranstaltungen	
�
    aufmerksam,	
�
    vernetzen	
�
    sie	
�
    mit	
�
   
Journalist:innen,	
�
    die	
�
    Beiträge	
�
    in	
�
    österreichischen	
�
   
Medien	
�
   publizieren	
�
   und	
�
   stellen	
�
   den	
�
   direkten	
�
   Kontakt	
�
   
mit	
�
   Vertreter:innen	
�
   aus	
�
   der	
�
   österreichischen	
�
   Politik	
�
   
her,	
�
   durch	
�
   die	
�
   wichtiger	
�
   Wissenstransfer	
�
   stattfindet	
�
   
und	
�
   Kooperationen	
�
   angebahnt	
�
   werden.

Unter	
�
   dem	
�
   Motto	
�
   “Stay	
�
   well,	
�
   stay	
�
   safe,	
�
   and	
�
   stay	
�
   con-
nected”	
�
   freuen	
�
   wir	
�
   uns	
�
   auf	
�
   weitere	
�
   20	
�
   Jahre	
�
   ASciNA!

Herzlichst,

Christine	
�
   Marizzi	
�
   (Co-Chapter	
�
   Head	
�
   2014–2018,	
�
   
Chapter	
�
   Head	
�
   seit	
�
   2018)	
�
   &	
�
   
Claudia	
�
   Wultsch	
�
   (Co-Chapter	
�
   Head	
�
   seit	
�
   2018)

Pacific	
�
   North	
�
   Chapters
Das	
�
   Chapter	
�
   Pacific	
�
   North	
�
   umfasst	
�
   British	
�
   Columbia,	
�
   
Alberta,	
�
   Saskatchewan,	
�
   Manitoba,	
�
   Alaska,	
�
   Washing-
ton	
�
   und	
�
   Oregon	
�
   und	
�
   ist	
�
   mit	
�
   rund	
�
   fünf	
�
   Millionen	
�
   Qua-
dratkilometern	
�
   um	
�
   ein	
�
   Viertel	
�
   größer	
�
   als	
�
   die	
�
   Euro-
päische	
�
   Union.	
�
   Was	
�
   die	
�
   Zahl	
�
   der	
�
   Chaptermitglieder	
�
   
betrifft	
�
    ist	
�
    es	
�
    jedoch	
�
    sehr	
�
    klein.	
�
    Das	
�
    bringt	
�
    einige	
�
   
Herausforderung	
�
    mit	
�
    sich,	
�
    was	
�
    unsere	
�
    Aktivitäten	
�
   
betrifft.	
�
   Dank	
�
   COVID	
�
   haben	
�
   wir	
�
    jetzt	
�
   Möglichkeiten,	
�
   
uns	
�
    virtuell	
�
    zu	
�
    treffen,	
�
    von	
�
    denen	
�
    wir	
�
    zunehmend	
�
   
Gebrauch	
�
   machen.	
�
   Das	
�
   Chapter	
�
    freut	
�
    sich	
�
   über	
�
    je-
den	
�
   Zuwachs	
�
   an	
�
   Mitgliedern.

Activities	
�
    (seit	
�
    2018):	
�
    Unsere	
�
    Mitglieder	
�
    haben	
�
   
die	
�
    durch	
�
    die	
�
    Pandemie	
�
    entstandene	
�
    Möglichkeit	
�
   
Vorträge	
�
    online	
�
    zu	
�
    halten	
�
    dankbar	
�
    angenommen.	
�
   
Stefan	
�
    Dollinger,	
�
    Professor	
�
    an	
�
    der	
�
    University	
�
    of	
�
   



57

British	
�
    Columbia	
�
    und	
�
    erster	
�
    ASciNA-Preisträger	
�
   
überhaupt,	
�
    hielt	
�
    im	
�
    August	
�
    2021	
�
    den	
�
    spannenden	
�
   
Vortrag	
�
   „Österreichisches	
�
   Deutsch	
�
   oder	
�
   Deutsch	
�
   in	
�
   
Österreich?	
�
    Über	
�
    einen	
�
    Problemfall,	
�
    seit	
�
    1848,	
�
    der	
�
   
Wissenschaftsgeschichte“.	
�
   Auf	
�
   dem	
�
   Youtube-Kanal	
�
   
von	
�
   ASciNA	
�
   ist	
�
   dieser	
�
   Vortrag	
�
   einer	
�
   der	
�
   meist	
�
   gese-
henen,	
�
   nicht	
�
   zuletzt	
�
   weil	
�
   er	
�
   unter	
�
   den	
�
   Germanisten	
�
   
und	
�
    Germanistinnen	
�
    in	
�
    Österreich	
�
    einiges	
�
    an	
�
    Auf-
sehen	
�
   erregt	
�
   hat.	
�
   Im	
�
   Oktober	
�
   2021	
�
   sprach	
�
   Alexander	
�
   
Rauscher,	
�
    Associate	
�
    Professor	
�
    an	
�
    der	
�
    University	
�
   
of	
�
    British	
�
    Columbia,	
�
    über	
�
    erneuerbare	
�
    Energien	
�
   
und	
�
    Kernenergie.	
�
    Auch	
�
    dieser	
�
    Vortrag	
�
    ist	
�
    auf	
�
    dem	
�
   
Kanal	
�
    von	
�
    ASciNA	
�
    zu	
�
    finden.	
�
    Im	
�
    April	
�
    2022	
�
    sprach	
�
   
Christoph	
�
   Birkl	
�
   zum	
�
   Thema	
�
   New	
�
   insights	
�
   into	
�
   quan-
titative	
�
   MRI	
�
   of	
�
    the	
�
   brain.	
�
   Dr.	
�
   Birkl	
�
   war	
�
   postdoctoral	
�
   
fellow	
�
   an	
�
   der	
�
   UBC	
�
   und	
�
   ist	
�
   seit	
�
   2021	
�
   Assistant	
�
   Profes-
sor	
�
   for	
�
   Computational	
�
   Radiology	
�
   an	
�
   der	
�
   MedUni	
�
   Inns-
bruck.	
�
    Im	
�
    Rahmen	
�
    des	
�
    Mentoringprogramms	
�
    von	
�
   
ASciNA	
�
   wurde	
�
   Andreas	
�
   Wartak	
�
   Mentee	
�
   von	
�
   Alexan-
der	
�
   Rauscher.	
�
   Bei	
�
   einem	
�
   Besuch	
�
   in	
�
   Vancouver	
�
   hielt	
�
   
Dr.	
�
   Wartak	
�
    einen	
�
    sehr	
�
    gut	
�
    besuchten	
�
    Vortrag	
�
    über	
�
   
biomedizinische	
�
   Optik,	
�
   den	
�
   Alexander	
�
   Rauscher	
�
   für	
�
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den	
�
    Biomedical	
�
    Imaging	
�
    and	
�
    Artificial	
�
    Intelligence	
�
   
Cluster	
�
   an	
�
   der	
�
   University	
�
   of	
�
   British	
�
   Columbia	
�
   organ-
sisierte.	
�
   Im	
�
   Februar	
�
   2019	
�
   hielt	
�
   ASciNA	
�
   Preisträgerin	
�
   
Claudia	
�
    Leeb	
�
    in	
�
    Vancouver	
�
    einen	
�
    Vortrag	
�
    mit	
�
    dem	
�
   
Titel	
�
   The	
�
   Politics	
�
   of	
�
   Repressed	
�
   Guilt:	
�
   The	
�
   Tragedy	
�
   of	
�
   
Austrian	
�
    Silence.	
�
    Im	
�
    April	
�
    2022	
�
    wurde	
�
    ein	
�
    Online-
Stammtisch	
�
    ins	
�
    Leben	
�
    gerufen,	
�
   mit	
�
    dem	
�
    Ziel,	
�
    dass	
�
   
unsere	
�
    weitverstreuten	
�
    Mitglieder	
�
    besser	
�
    in	
�
    Kon-
takt	
�
   bleiben.

Südkalifornien	
�
   –	
�
   ein	
�
   vibrierender	
�
   
Standort,	
�
   eine	
�
   Welt	
�
   für	
�
   sich!
San	
�
    Diego,	
�
    Los	
�
    Angeles,	
�
    Südkalifor-
nien	
�
   –	
�
   einzigartige	
�
   Städte	
�
   in	
�
   einer	
�
   der	
�
   
spannendsten	
�
    Gegenden	
�
    der	
�
    Welt.	
�
   
Knapp	
�
    21	
�
    Millionen	
�
    Menschen,	
�
    da-
von	
�
    10	
�
    Millionen	
�
    in	
�
    Los	
�
    Angeles.	
�
    185	
�
   
verschiedene	
�
    Sprachen	
�
    erklingen	
�
    in	
�
   
Häusern	
�
    und	
�
   Wohnungen.	
�
    Ein	
�
    großer	
�
   
Prozentsatz	
�
    ist	
�
    zugewandert,	
�
   wie	
�
   wir	
�
   
auch.	
�
   Der	
�
   Austausch	
�
   von	
�
   Kulturen	
�
   und	
�
   
Sichtweisen,	
�
   die	
�
   erfolgreiche	
�
   Synthe-
se	
�
    von	
�
    Expertise	
�
    und	
�
    Kreativität	
�
    hat	
�
   
Südkalifornien	
�
    zu	
�
    einer	
�
    der	
�
    produk-
tivsten	
�
   Stätten	
�
   gemacht	
�
   –	
�
   Los	
�
   Angeles	
�
   
im	
�
   Zentrum.

Seit	
�
   1920s	
�
   Jahren	
�
   gibt	
�
   es	
�
   in	
�
   Los	
�
   Angeles	
�
   wichtige	
�
   ös-
terreichische	
�
    kulturelle	
�
    Einflüsse:	
�
    Von	
�
   Architekten	
�
   
wie	
�
   Rudolph	
�
   Schindler	
�
   und	
�
   Richard	
�
   Neutra,	
�
   die	
�
   den	
�
   
kalifornischen	
�
    Modernismus	
�
    geprägt	
�
    haben,	
�
    zu	
�
   
einer	
�
    Welle	
�
    meist	
�
    jüdisch-österreichischer	
�
    Film-
schaffender,	
�
   die	
�
   dem	
�
   Naziterror	
�
   der	
�
   1930er	
�
   und	
�
   40er	
�
   
Jahren	
�
   entflohen	
�
   und	
�
   nach	
�
   Hollywood	
�
   emigrierten.	
�
   
Schauspieler:innen	
�
   wie	
�
   Hedy	
�
   Lamarr,	
�
   Komponisten	
�
   
wie	
�
    Erich	
�
    Wolfgang	
�
    Korngold,	
�
    Regisseure	
�
    wie	
�
    Bil-
ly	
�
    Wilder	
�
    oder	
�
    Fred	
�
    Zinnemann,	
�
    haben	
�
    mit	
�
    ihrer	
�
   
Kunstfertigkeit	
�
    und	
�
    Chuzpe	
�
    das	
�
    sogenannte	
�
    Gol-



59

dene	
�
   Zeitalter	
�
   von	
�
   Hollywood	
�
   stark	
�
   mitgeprägt.	
�
   Fast	
�
   
forward:	
�
    Seit	
�
    1995	
�
    werden	
�
    vom	
�
    Österrreichischen	
�
   
Museum	
�
    für	
�
   Angewandte	
�
   Kunst	
�
    in	
�
   Wien	
�
   Stipendien	
�
   
im	
�
    Rahmen	
�
    des	
�
    MAK	
�
    Center	
�
    Artists-in-Residence	
�
   
Programm	
�
   vergeben,	
�
   wodurch	
�
   es	
�
   einen	
�
   regen	
�
   Aus-
tausch	
�
    zwischen	
�
    österreichischen	
�
    und	
�
    internatio-
nalen	
�
   Architekt:innen	
�
   und	
�
   Künstler:innen	
�
   in	
�
   Los	
�
   An-
geles	
�
   gibt.	
�
   Zurück	
�
   zum	
�
   Film:	
�
   Neben	
�
   österreichischen	
�
   
Oscar	
�
    Gewinnern	
�
    wie	
�
    Michael	
�
    Haneke,	
�
    Christoph	
�
   
Waltz	
�
   oder	
�
   Markus	
�
   Kurtz	
�
   gibt	
�
   es	
�
   nun	
�
   seit	
�
   2021	
�
   auch	
�
   
das	
�
    Academy	
�
   Museum	
�
    of	
�
    Motion	
�
    Pictures,	
�
    an	
�
    dem	
�
   
	
�
   ASciNA	
�
   Vorstandsmitglied	
�
   Doris	
�
   Berger	
�
   als	
�
   leitende	
�
   
Kuratorin	
�
   tätig	
�
   ist.

Neben	
�
    der	
�
   Kultur	
�
    ist	
�
    Los	
�
   Angeles	
�
    auch	
�
    ein	
�
    heraus-
ragender	
�
    Technologiestandort	
�
    mit	
�
    zahlreichen	
�
   
Österreicher;innen,	
�
   die	
�
   an	
�
   den	
�
   ausgezeichneten	
�
   Uni-
versitäten	
�
    der	
�
    Region	
�
    als	
�
    Fakultätsmitglieder	
�
    tätig	
�
   
sind.	
�
    Die	
�
    Dichte	
�
    der	
�
    hier	
�
    ansässigen	
�
    Universitäten,	
�
   
insbesondere	
�
   mit	
�
   einem	
�
   Fokus	
�
   auf	
�
   Ingenieurwissen-
schaften	
�
    stellt	
�
    eine	
�
    ausgezeichnete	
�
    Möglichkeit	
�
    für	
�
   
Innovation	
�
    dar.	
�
    Neben	
�
    dem	
�
    akademischen	
�
    Standort	
�
   
in	
�
   Los	
�
   Angeles	
�
   sind	
�
   auch	
�
   eine	
�
   Auswahl	
�
   an	
�
    „Techno-
logie	
�
   Größen“,	
�
   wie	
�
   Google,	
�
   Meta,	
�
   Amazon,	
�
   Netflix	
�
   und	
�
   
RedBull	
�
    sowie	
�
    unzählige	
�
    Startups,	
�
    wie	
�
    Snap,	
�
    Bird,	
�
   
SpaceX,	
�
    Embodied,	
�
    und	
�
    viele	
�
    andere	
�
    vorhanden.	
�
   
	
�
   Diese	
�
    enge	
�
    Beziehung	
�
    zwischen	
�
    Unternehmertum	
�
   
und	
�
   Wissenschaft	
�
    spiegelt	
�
    sich	
�
    hier	
�
    in	
�
    Los	
�
    Angeles	
�
   
im	
�
   Alltag	
�
   wieder.	
�
   Die	
�
   Mitglieder	
�
   von	
�
   ASciNA,	
�
   inklusive	
�
   
ASciNA	
�
   Vorstandsmitglied	
�
   Stefan	
�
   Scherer	
�
   (Manager	
�
   
bei	
�
   Meta,	
�
    Adjunct	
�
    Faculty	
�
   USC,	
�
    und	
�
    ehemaliger	
�
    CTO	
�
   
von	
�
    Embodied),	
�
    haben	
�
    hier	
�
    oft	
�
    schon	
�
    die	
�
    Möglich-
keit	
�
   gehabt,	
�
   sich	
�
   miteinander	
�
   über	
�
   neueste	
�
   Trends	
�
   in	
�
   
Technologie	
�
   und	
�
   Wirtschaft	
�
   auszutauschen,	
�
   nicht	
�
   zu-
letzt	
�
   bei	
�
   den	
�
   im	
�
   nordamerikanischen	
�
   HQ	
�
   von	
�
   Red	
�
   Bull	
�
   
ausgetragenen	
�
   österreichischen	
�
   WirtschaftsOscars.

Los	
�
   Angeles,	
�
   das	
�
    “social	
�
    laboratory”	
�
   der	
�
   Nation,	
�
    ist	
�
   
letztlich	
�
   der	
�
   Platz,	
�
   wo	
�
   jede	
�
   Kultur,	
�
   jede	
�
   Lebensweise,	
�
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Ansicht	
�
    –	
�
    und	
�
    jeder	
�
    Konflikt	
�
    anzutreffen	
�
    sind.	
�
    Das	
�
   
erlaubt	
�
   Wissenschafter:innen,	
�
   inklusive	
�
   zahlreichen	
�
   
ASciNA	
�
   Mitgliedern	
�
   und	
�
   Alexandra	
�
   Lieben,	
�
   ASciNA	
�
   
Vorstandsmitglied	
�
    und	
�
    Deputy	
�
    Director	
�
    des	
�
    UCLA	
�
   
Burkle	
�
   Center	
�
    for	
�
    International	
�
   Relations,	
�
   differen-
ziert	
�
   zu	
�
   forschen,	
�
   zu	
�
   lehren,	
�
   und	
�
   kulturell	
�
   angepasst	
�
   
zu	
�
   arbeiten	
�
   –	
�
   ob	
�
   es	
�
   um	
�
   Stadtplanung,	
�
   Klimawandel,	
�
   
internationale	
�
    Beziehungen	
�
    oder	
�
    Konfliktlösung	
�
   
geht.	
�
    Die	
�
    Vielfalt	
�
    des	
�
    kulturellen,	
�
    technologischen,	
�
   
wissenschaftlichen	
�
    und	
�
   wirtschaftlichen	
�
    Angebots	
�
   
Südkaliforniens	
�
    spiegelt	
�
    sich	
�
    wahrlich	
�
    eindrucks-
voll	
�
   in	
�
   den	
�
   Aktivitäten	
�
   der	
�
   ASciNA	
�
   Mitglieder	
�
   wider.

Doris	
�
   Berger,	
�
   Alexandra	
�
   Lieben	
�
   &	
�
   Stefan	
�
   Scherer

Brief	
�
   aus	
�
   Texas
Ich	
�
   bin	
�
   als	
�
   Mediziner	
�
   und	
�
   Wissenschafter	
�
   in	
�
   die	
�
   USA	
�
   
gezogen	
�
   und	
�
   habe	
�
   nach	
�
   einigen	
�
   Jahren	
�
   an	
�
   der	
�
   Uni-
versity	
�
   of	
�
   Texas	
�
   Southwestern	
�
   als	
�
   Post-doc	
�
   und	
�
   NIH	
�
   
fellow	
�
    ein	
�
    sabbatical	
�
    am	
�
    NIH	
�
    gemacht.	
�
    Während	
�
   
meines	
�
   Aufenthaltes	
�
   habe	
�
   ich	
�
   den	
�
   österreichischen	
�
   
Botschafter	
�
    kennengelernt,	
�
    und	
�
    über	
�
    die	
�
    Initiative,	
�
   
ein	
�
    österreichisches	
�
    Forscher:innen-Netzwerk	
�
    in	
�
   
den	
�
    USA	
�
    zu	
�
    unterstützen,	
�
    erfahren.	
�
    Ein	
�
    paar	
�
    Mo-
nate	
�
   später	
�
   kam	
�
   ich	
�
   nach	
�
   DC	
�
   auf	
�
   Besuch,	
�
   um	
�
   ASciNA	
�
   
mitzugründen.	
�
    Ich	
�
    war	
�
    seit	
�
    Beginn	
�
    2002	
�
    Chapter-
head	
�
    vom	
�
   Chapter	
�
    Southwest	
�
    (Texas,	
�
    New	
�
   Mexico,	
�
   
Oklahoma,	
�
   Arkansas	
�
   &	
�
   Louisiana).	
�
   Später	
�
   durfte	
�
   ich	
�
   
für	
�
   3	
�
   Jahre	
�
   der	
�
   5.	
�
   Präsident	
�
   von	
�
   ASciNA	
�
   sein.

Beruflich	
�
   kam	
�
    ich	
�
   als	
�
   post-doc	
�
    in	
�
   die	
�
   USA	
�
   und	
�
   hat-
te	
�
    innerhalb	
�
   eines	
�
   Jahres	
�
   einen	
�
   NIH	
�
    fellowship	
�
   re-
search	
�
   grant.	
�
   Bald	
�
   danach	
�
   bekam	
�
   ich	
�
   einen	
�
   weiteren	
�
   
und	
�
   trat	
�
   der	
�
   Fakultät	
�
   der	
�
   UT	
�
   Southwestern	
�
   bei.	
�
   2006	
�
   
absolvierte	
�
    ich	
�
   einen	
�
   MBA	
�
   an	
�
   der	
�
   Southern	
�
   Metho-
dist	
�
   University	
�
   (SMU)	
�
   und	
�
   entschied	
�
   mich	
�
   mit	
�
   health	
�
   
startups	
�
    zu	
�
    arbeiten.	
�
   Über	
�
    6	
�
    Jahre	
�
    baute	
�
    ich	
�
    einen	
�
   
medizin-technischen	
�
    Inkubator	
�
    in	
�
    der	
�
    Nähe	
�
    von	
�
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Dallas	
�
   auf	
�
   und	
�
   vor	
�
   9	
�
   Jahren	
�
   gründete	
�
   ich	
�
   den	
�
   startup	
�
   
Health	
�
   accelerator	
�
   &	
�
   Fond	
�
   Health	
�
   Wildcatters.

Innovation	
�
   &	
�
   Entrepreneurship	
�
   gehen	
�
   Hand	
�
   in	
�
   Hand	
�
   
in	
�
   Texas.	
�
   Es	
�
   gibt	
�
   mehr	
�
   Entrepreneurs	
�
   hier,	
�
   als	
�
   in	
�
   vie-
len	
�
   anderen	
�
   Staaten.	
�
   Meine	
�
   über	
�
    15	
�
   Jahre	
�
    in	
�
   health	
�
   
startups	
�
   und	
�
   Investitionen	
�
   bringen	
�
   mir	
�
   viele	
�
   dauer-
hafte	
�
   Kontakte	
�
   und	
�
   Verbindungen,	
�
   die	
�
   wir	
�
   im	
�
   ASciNA	
�
   
Netzwerk	
�
    nutzen	
�
    können.	
�
    Der	
�
    Staat	
�
    ist	
�
    sehr	
�
    groß,	
�
   
und	
�
   obwohl	
�
   die	
�
   Distanzen	
�
   einen	
�
   Stammtisch	
�
   nicht	
�
   so	
�
   
einfach	
�
    machen,	
�
    helfen	
�
    wir	
�
    einander	
�
    par-distance	
�
   
sehr	
�
   gut.

Für	
�
   die	
�
   Koordination,	
�
   Verknüpfung	
�
   und	
�
   das	
�
   Weiter-
wachsen	
�
   des	
�
   Netzwerkes	
�
   haben	
�
   sich	
�
   die	
�
   jährlichen	
�
   
ARIT	
�
    talks/meetings	
�
    als	
�
    ausgezeichnet	
�
    und	
�
    uner-
setzlich	
�
   herauskristallisiert.	
�
   Das	
�
    ist	
�
   oft	
�
   der	
�
   einzige	
�
   
Zeitpunkt	
�
    im	
�
    Jahr,	
�
    wo	
�
    man	
�
    sich	
�
    gegenseitig	
�
    auch	
�
   
persönlich	
�
   sieht.	
�
   Im	
�
   Weiteren	
�
   ist	
�
   das	
�
   Netzwerk	
�
   sehr	
�
   
hilfreich	
�
    bei	
�
    der	
�
    Jobsuche,	
�
   Kollaborationen	
�
   herzu-
stellen	
�
    und	
�
    Informationen	
�
    auszutauschen.	
�
    Es	
�
    ist	
�
   
auch	
�
   ein	
�
   wichtiger	
�
   Anknüpfungspunkt	
�
   ans	
�
   wissen-
schaftliche	
�
   Österreich	
�
   geworden.

Hubert	
�
   Zajicek

Toronto	
�
   &	
�
   South-Central	
�
   Canada
Unsere	
�
    28	
�
    registrierten	
�
    Mitglieder	
�
    sind	
�
    überwie-
gend	
�
   an	
�
   Universitäten	
�
   im	
�
   Süden	
�
   Ontarios	
�
   tätig,	
�
   z.	
�
   B.	
�
   
an	
�
   der	
�
   University	
�
   of	
�
   Toronto,	
�
   der	
�
   McMaster	
�
   Universi-
ty,	
�
   der	
�
   York	
�
   University,	
�
   der	
�
   University	
�
   of	
�
   Western	
�
   On-
tario	
�
   und	
�
   der	
�
   University	
�
   of	
�
   Guelph.	
�
   Fachlich	
�
   sind	
�
   wir	
�
   
bunt	
�
    gestreut,	
�
    von	
�
    Molekularbiologie,	
�
    Chemie	
�
    und	
�
   
Technik	
�
   über	
�
   Psychologie	
�
   und	
�
   Anthropologie	
�
   bis	
�
   zu	
�
   
Wirtschafts-,	
�
   Geistes-	
�
   und	
�
   Sozialwissenschaften.

Wir	
�
    treffen	
�
    uns	
�
    regelmäßig	
�
    zu	
�
    Informationsaus-
tausch	
�
    bei	
�
    Fachvorträgen	
�
    und	
�
    geselligem	
�
    Zu-
sammensein	
�
    und	
�
    freuen	
�
    uns	
�
    über	
�
    unsere	
�
    gute	
�
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Zusammenarbeit	
�
    mit	
�
    dem	
�
    Kulturforum	
�
    der	
�
    Öster-
reichischen	
�
   Botschaft	
�
   in	
�
   Ottawa	
�
   sowie	
�
   dem	
�
   österrei-
chischem	
�
   Konsulat	
�
   und	
�
   dem	
�
   AußenwirtschaftsCen-
ter	
�
    in	
�
   Toronto.	
�
   2021	
�
   durften	
�
   wir	
�
   zweimal	
�
   den	
�
   Virtual	
�
   
ASciNA	
�
   Talk	
�
   hosten.	
�
   Der	
�
   Vortrag	
�
   “Living	
�
   on	
�
   the	
�
   Edge	
�
   
–	
�
   Neanderthals	
�
   and	
�
   Denisovans	
�
   in	
�
   Central	
�
   Asia”	
�
   von	
�
   
Bence	
�
    Viola	
�
    (Anthropologie,	
�
    University	
�
    of	
�
    Toronto)	
�
   
hat	
�
   auf	
�
   dem	
�
   Youtube-Kanal	
�
   der	
�
   ASciNA	
�
   bislang	
�
   über	
�
   
80.000	
�
   Views	
�
   erzielt.	
�
   Daniel	
�
   Schramek	
�
   (Mount	
�
   Sinai	
�
   
Hospital	
�
   /	
�
   University	
�
   of	
�
   Toronto),	
�
   ASciNA	
�
   Preisträger	
�
   
2020	
�
   in	
�
   der	
�
   Kategorie	
�
   „Junior	
�
   PI“,	
�
   sprach	
�
   über	
�
   seine	
�
   
bahnbrechenden	
�
   Arbeiten	
�
   zum	
�
   Thema	
�
   “In	
�
   Vivo	
�
   Veri-
tas	
�
   –	
�
   Using	
�
   CRISPR	
�
   to	
�
    find	
�
   novel	
�
   cancer	
�
   genes	
�
   and	
�
   
drug	
�
   targets”.

Alumni	
�
   Chapter	
�
   Heidelberg,	
�
   
Germany
Dieses	
�
    Alumni-Chapter	
�
    wur-
de	
�
    2010	
�
    von	
�
    zwei	
�
    Alumni	
�
    des	
�
   
Chapters	
�
    Greater	
�
    Boston	
�
    ge-
gründet,	
�
    die	
�
    beide	
�
    ihre	
�
    posi-
tiven	
�
   Erfahrungen	
�
   mit	
�
   der	
�
   Ver-
netzung	
�
    von	
�
    österreichischen	
�
   
Wissenschafter:innen	
�
    im	
�
    Aus-
land	
�
   auch	
�
    in	
�
   Deutschland	
�
   nicht	
�
   
missen	
�
   wollten.	
�
    Es	
�
    zeigte	
�
    sich	
�
   
schnell,	
�
    dass	
�
    sogar	
�
    im	
�
    Nach-
barland,	
�
    das	
�
    mehr	
�
    und	
�
    weniger	
�
    die	
�
    gleiche	
�
   
Sprache	
�
    spricht,	
�
    das	
�
    Bedürfnis	
�
    besteht,	
�
    sich	
�
   
mit	
�
   anderen	
�
   Österreicher:innen	
�
   auszutauschen.	
�
   
Das	
�
   Chapter	
�
   ist	
�
   offen	
�
   für	
�
   „echte“	
�
   ASciNA-Alum-
ni,	
�
    die	
�
    Teile	
�
    ihrer	
�
    wissenschaftlichen	
�
    Karriere	
�
   
in	
�
   Nordamerika	
�
   verbracht	
�
   haben,	
�
   aber	
�
   auch	
�
   für	
�
   
österreichische	
�
   Wissenschafter:innen,	
�
    die	
�
    sich	
�
   
dafür	
�
   interessieren,	
�
   das	
�
   noch	
�
   zu	
�
   tun.	
�
   Daher	
�
   gibt	
�
   
es	
�
   Chapter-Mitglieder	
�
   von	
�
   Studierenden	
�
   bis	
�
   hin	
�
   
zu	
�
   Professor:innen.
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Unsere	
�
   Treffen	
�
   bestehen	
�
   aus	
�
   einem	
�
   Mitglieds-Vor-
trag,	
�
    für	
�
    den	
�
    wir	
�
    immer	
�
    versuchen,	
�
    diesen	
�
    an	
�
    der	
�
   
Institution	
�
    des/der	
�
    Vortragenden	
�
    stattfinden	
�
    zu	
�
   
lassen,	
�
    und	
�
    mit	
�
    einer	
�
    Einführung	
�
    über,	
�
    und	
�
    eine	
�
   
Führung	
�
    durch	
�
    die	
�
    Einrichtung	
�
    zu	
�
    kombinieren.	
�
   Da	
�
   
Heidelberg	
�
    ja	
�
    viele	
�
   wissenschaftliche	
�
    Institutionen	
�
   
beherbergt	
�
    (Universität	
�
    Heidelberg,	
�
    Deutsches	
�
   
Krebsforschungszentrum,	
�
   Max	
�
   Planck-Institute	
�
   für	
�
   
Astronomie,	
�
    für	
�
    Kernphysik,	
�
    für	
�
    Medizinische	
�
    For-
schung,	
�
    für	
�
    ausländisches	
�
    öffentliches	
�
    Recht	
�
    und	
�
   
Völkerrecht,	
�
   European	
�
   Molecular	
�
   Biology	
�
   Laborato-
ry	
�
   (EMBL))	
�
   konnten	
�
   wir	
�
   so	
�
   Einblicke	
�
   in	
�
   Institutionen	
�
   
erhalten,	
�
   die	
�
   man	
�
   sonst	
�
   nur	
�
   schwer	
�
   kennengelernt	
�
   
hätte.
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�
    ist	
�
    Professor	
�
    am	
�
    Department	
�
    of	
�
   
Electrical	
�
    and	
�
   Computer	
�
    Engineering	
�
    der	
�
   Carnegie	
�
   
Mellon	
�
   University.	
�
   Die	
�
   Forschung	
�
   von	
�
   Dr.	
�
   Franchetti	
�
   
konzentriert	
�
    sich	
�
    auf	
�
    die	
�
    automatische	
�
    Leistungs-
optimierung	
�
    und	
�
    Programmgenerierung	
�
    für	
�
    neue	
�
   
parallele	
�
   Plattformen	
�
   und	
�
   Algorithmus-/Hardware-
Co-Synthese.	
�
   Seine	
�
   Arbeit	
�
   fokussiert	
�
   auf	
�
   Multicore-
CPUs,	
�
    Cluster	
�
    und	
�
    Hochleistungssysteme	
�
    (HPC),	
�
   
Grafikprozessoren	
�
    (GPUs),	
�
    Field	
�
    Programmable	
�
   
Gate	
�
    Arrays	
�
    (FPGAs),	
�
    FPGA-Beschleunigung	
�
    für	
�
   
CPUs	
�
    sowie	
�
    Logik-in-Memory-	
�
    und	
�
    3DIC-Chip-
design.	
�
    Er	
�
    leitete	
�
   mehrere	
�
    DARPA-Projekte	
�
    in	
�
    den	
�
   
Programmen	
�
    BRASS,	
�
    HACMS	
�
    und	
�
    PERFECT	
�
    und	
�
   
war	
�
   PI/Co-PI	
�
   bei	
�
    einer	
�
   Reihe	
�
   von	
�
   Programmen	
�
   mit	
�
   
Bundes-	
�
    und	
�
    Industriezuschüssen.	
�
    Seit	
�
    2011	
�
    ist	
�
    er	
�
   
CTO	
�
   von	
�
   SpiralGen,	
�
   Inc.,	
�
   einem	
�
   Technologie-Startup	
�
   
im	
�
   Raum	
�
   Pittsburgh,	
�
   das	
�
   er	
�
   2009	
�
   mitbegründet	
�
   hat.	
�
   
Franz	
�
   spielt	
�
   seit	
�
   1993	
�
   E-Gitarre	
�
   auf	
�
   der	
�
   Bühne	
�
   in	
�
   ver-
schiedenen	
�
    Rockbands.	
�
    Er	
�
    war	
�
    ASciNA-Präsident	
�
   
und	
�
   leitet	
�
   das	
�
   Western	
�
   Pennsylvania	
�
   Chapter.

	
�
   war	
�
   ASciNA	
�
   Präsident	
�
   von	
�
   2011–2014	
�
   
und	
�
   ist	
�
   Chapterleiter	
�
   des	
�
   South	
�
   West	
�
   Chapters.	
�
   Auch	
�
   
er	
�
    ist	
�
    Gründungsmitglied	
�
    von	
�
    ASciNA	
�
    und	
�
    war	
�
    in	
�
   
vielen	
�
    verschiedenen	
�
    Funktionen	
�
    tätig.	
�
    Er	
�
    ist	
�
    CEO,	
�
   
Mitbegründer	
�
    und	
�
    Partner	
�
    bei	
�
    Health	
�
    Wildcatters,	
�
   
einem	
�
   Gesundheitsberater	
�
    in	
�
    Dallas.	
�
    Zuvor	
�
   war	
�
    er	
�
   
“Managing	
�
    Director”	
�
    für	
�
    Medizintechnik	
�
    bei	
�
    NTEC	
�
   
(North	
�
    Texas	
�
    Enterprise	
�
    Center)	
�
    –	
�
    Medizintechnik	
�
   
in	
�
    Dallas-Fort	
�
    Worth,	
�
    Texas,	
�
    und	
�
    Organisator	
�
    der	
�
   
jährlich	
�
    größten	
�
    Medizintechnik-Investitionskon-
ferenz	
�
   der	
�
   Region,	
�
   MedVentures.	
�
   Bevor	
�
   er	
�
   zu	
�
   NTEC	
�
   
kam,	
�
   hatte	
�
   er	
�
   eine	
�
   Fakultätsposition	
�
   in	
�
   der	
�
   Abteilung	
�
   
für	
�
    Innere	
�
    Medizin	
�
    –	
�
    Nephrologie	
�
    und	
�
    Zellbiologie	
�
   
an	
�
   der	
�
   UT	
�
   Southwestern	
�
   inne,	
�
   wo	
�
   er	
�
   bereits	
�
   als	
�
   NIH	
�
   
postdoctoral	
�
   fellow	
�
   tätig	
�
   war.	
�
   Hubert	
�
   erhielt	
�
   seinen	
�
   

ASciNA	
�
   Past	
�
   Presidents



65

Doktortitel	
�
   in	
�
   Medizin	
�
   (MD)	
�
   an	
�
   der	
�
   Medizinischen	
�
   Fa-
kultät	
�
   der	
�
   Universität	
�
   Wien	
�
   (1996)	
�
   und	
�
   schloss	
�
   2006	
�
   
den	
�
   Master	
�
   of	
�
   Business	
�
   Administration	
�
   (MBA)	
�
   an	
�
   der	
�
   
Cox	
�
   School	
�
   of	
�
   Business	
�
   an	
�
   der	
�
   Southern	
�
   Methodist	
�
   
University	
�
   ab.

	
�
   war	
�
   unser	
�
   Präsident	
�
   von	
�
   2008	
�
   bis	
�
   2011.	
�
   
Er	
�
   arbeitet	
�
   seit	
�
   2005	
�
   als	
�
   Anästhesist	
�
   an	
�
   der	
�
   Washing-
ton	
�
   University	
�
   School	
�
   of	
�
   Medicine	
�
    in	
�
   St.	
�
   Louis,	
�
   USA,	
�
   
und	
�
    leitet	
�
    dort	
�
    eine	
�
    klinische	
�
    Forschungsgruppe.	
�
   
Seine	
�
    Forschung	
�
    konzentriert	
�
    sich	
�
    auf	
�
    Pharmako-
genetik	
�
    und	
�
    perioperative	
�
    Outcomes-Forschung.	
�
   
Er	
�
    hat	
�
    an	
�
    der	
�
    Uni	
�
    Innsbruck	
�
    Medizin	
�
    studiert	
�
    und	
�
   
seine	
�
    Facharztausbildung	
�
    in	
�
    Anaesthesiologie	
�
    und	
�
   
Intensivmedizin	
�
   am	
�
   AKH	
�
   Wien	
�
   abgeschlossen.	
�
   2005	
�
   
habilitierte	
�
   Peter	
�
   Nagele	
�
   an	
�
   der	
�
   Medizinischen	
�
   Uni-
versität	
�
   Wien	
�
   und	
�
   ist	
�
   seither	
�
   in	
�
   den	
�
   USA.	
�
   Er	
�
   ist	
�
   Grün-
dungsmitglied	
�
    von	
�
    ASciNA	
�
    und	
�
    leidenschaftlicher	
�
   
Österreicher.
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gründete	
�
   2001	
�
   –	
�
   zeitgleich	
�
   mit	
�
   
der	
�
    Gründung	
�
    einer	
�
    Gruppe	
�
    österreichischer	
�
   Wis-
senschafter	
�
    in	
�
    Washington	
�
    DC	
�
    –	
�
    zusammen	
�
    mit	
�
   
Dr.	
�
    Wolfgang	
�
   Winkelmayer	
�
    das	
�
    inaugurale	
�
    ASciNA	
�
   
Chapter	
�
    in	
�
   Boston.	
�
   Bald	
�
   darauf	
�
   stellten	
�
   sie	
�
   und	
�
   die	
�
   
wachsende	
�
   Gruppe	
�
   von	
�
   ASciNA-Mitgliedern	
�
    in	
�
   Bo-
ston	
�
   die	
�
   Vereinsstatuten	
�
   auf	
�
   und	
�
   gründeten	
�
   im	
�
   Juni	
�
   
2002	
�
    den	
�
   nordamerikaweiten	
�
   Verein	
�
    „ASciNA“	
�
    (mit	
�
   
ihr	
�
   als	
�
   einem	
�
   der	
�
   Gründungsmitglieder).	
�
   Gemeinsam	
�
   
mit	
�
   Wolfgang	
�
   Winkelmayer	
�
   etablierte	
�
   sie	
�
   erstmals	
�
   in	
�
   
Boston	
�
    die	
�
    “Monthly	
�
    Scientific	
�
    Talks”	
�
   mit	
�
    anschlie-
ßendem	
�
    Socializing	
�
    in	
�
    einem	
�
    lokalen	
�
    Pub	
�
    –	
�
    heute	
�
   
fester	
�
   Bestandteil	
�
   aller	
�
   ASciNA	
�
   Chapters.	
�
   Nachdem	
�
   
sie	
�
   mehrere	
�
   Jahre	
�
   lang	
�
   das	
�
   Boston	
�
   Chapter	
�
   geleitet	
�
   hatte,	
�
   
wurde	
�
   sie	
�
   von	
�
   2005	
�
   bis	
�
   2008	
�
   zur	
�
   ersten	
�
   und	
�
   bisher	
�
   einzige	
�
   
ASciNA	
�
   Präsidentin	
�
   gewählt.

Von	
�
   Anfang	
�
   an	
�
   etablierte	
�
   sich	
�
   das	
�
   ASciNA	
�
   Chapter	
�
   in	
�
   Bo-
ston	
�
   als	
�
   das	
�
   wohlhabendste	
�
   und	
�
   mitgliederstärkste	
�
   Chap-
ter	
�
   innerhalb	
�
   von	
�
   ASciNA	
�
   und	
�
   wurde	
�
   in	
�
   den	
�
   Anfangsjahren	
�
   
der	
�
   Vereinigung	
�
   zur	
�
   wichtigsten	
�
   treibenden	
�
   Kraft	
�
    für	
�
   die	
�
   
Agenda	
�
   von	
�
   ASciNA.	
�
   Unter	
�
   dem	
�
   Vorsitz	
�
   und	
�
   der	
�
   Initiative	
�
   
von	
�
   Wolfgang	
�
   Winkelmayer	
�
   war	
�
   die	
�
   Mitgliederdatenbank	
�
   
beachtlich	
�
    ge–wachsen.	
�
    Damit	
�
    gewann	
�
    ASciNA	
�
    als	
�
    er-
ster	
�
   und	
�
   einziger	
�
   Verein	
�
   österreichischer	
�
   Wissenschaf-
ter	
�
    in	
�
   Nordamerika,	
�
   Aufmerksamkeit	
�
   und	
�
   Bedeutung	
�
   für	
�
   
die	
�
    Republik	
�
    Österreich	
�
    und	
�
    ebnete	
�
    den	
�
   Weg	
�
    für	
�
    einige	
�
   
wichtige	
�
   Entscheidungen	
�
   unter	
�
    der	
�
   Präsidentschaft	
�
    von	
�
   
Eva	
�
    Schernhammer.	
�
    Auf	
�
    Initiative	
�
    von	
�
    Eva	
�
    Schernham-
mer	
�
   und	
�
   dank	
�
   ihrer	
�
   beharrlichen	
�
   Lobbyarbeit	
�
   wurde	
�
   2008	
�
   
der	
�
   ASciNA	
�
   Award	
�
   ins	
�
   Leben	
�
   gerufen,	
�
   der	
�
   vom	
�
   österrei-
chischen	
�
    Wissenschaftsministerium	
�
    (BMWF)	
�
    gestiftet	
�
   
wird.	
�
   Die	
�
   ersten	
�
   ASciNA-Preise,	
�
   dotiert	
�
   mit	
�
   20.000,—	
�
   EUR,	
�
   
wurden	
�
   am	
�
   10.	
�
   November	
�
   2008	
�
   von	
�
   Minister	
�
   Hahn	
�
   und	
�
   Eva	
�
   
Schernhammer	
�
   verliehen.	
�
   Außerdem	
�
   wurde	
�
   unter	
�
   Evas	
�
   
Präsidentschaft	
�
    die	
�
    Vereinsmitgliedschaft	
�
    formalisiert	
�
   
(d.h.	
�
   verschiedene	
�
   Stufen	
�
   der	
�
   ASciNA-Mitgliedschaft	
�
   so-
wie	
�
   die	
�
   Einführung	
�
   eines	
�
   Mitgliedsbeitrags)	
�
   und	
�
   das	
�
   ASci-
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NA-Mentoring-Programm,	
�
   das	
�
   auf	
�
   eine	
�
   Idee	
�
   von	
�
   Werner	
�
   
Olipitz	
�
    zurückgeht	
�
    ins	
�
   Leben	
�
   gerufen.	
�
   Ein	
�
    virtuelles	
�
   Se-
kretariat	
�
   wurde	
�
   eingerichtet	
�
   (ebenfalls	
�
   von	
�
   den	
�
   österrei-
chischen	
�
   Ministerien,	
�
   damals	
�
   BMVIT/brainpower),	
�
   das	
�
   es	
�
   
ermöglichte,	
�
   die	
�
   Mitgliederdatenbank	
�
   zu	
�
   erweitern,	
�
   einen	
�
   
jährlichen	
�
   Newsletter	
�
   zu	
�
   versenden,	
�
   zusätzliche	
�
   Chapter	
�
   
einzurichten	
�
    und	
�
    2008	
�
    die	
�
    zweite	
�
    große	
�
    ASciNA	
�
    Konfe-
renz	
�
   in	
�
   Wien	
�
   zu	
�
   organisieren.	
�
   Im	
�
   letzten	
�
   Jahr	
�
   ihrer	
�
   Präsi-
dentschaft	
�
   übernahm	
�
   Peter	
�
   Nagele	
�
   das	
�
   Amt	
�
   des	
�
   Vizeprä-
sidenten	
�
   und	
�
   unterstützte	
�
   Eva	
�
   Schernhammer	
�
   tatkräftig,	
�
   
so	
�
   dass	
�
   mit	
�
   Ende	
�
   2008	
�
   ein	
�
   nahtloser	
�
   Aufgabenübergang	
�
   
vollzogen	
�
   werden	
�
   konnte.

2009/2010	
�
   verbrachte	
�
   Eva	
�
   Schernhammer	
�
   ein	
�
   Sabbatical	
�
   
an	
�
    der	
�
    UCLA	
�
    in	
�
    Los	
�
    Angeles	
�
    und	
�
    übernahm	
�
    damals	
�
    die	
�
   
Präsidentschaft	
�
    des	
�
    Chapters	
�
    “South	
�
    Pacific”,	
�
    das	
�
    sich	
�
   
neu	
�
    formieren	
�
    konnte	
�
    und	
�
    mit	
�
    neuem	
�
    Schwung	
�
    weiter	
�
   
florierte.

Nach	
�
   mehrjähriger	
�
   klinischer	
�
   Tätigkeit	
�
   am	
�
   SMZ-Süd	
�
   (da-
mals	
�
   Kaiser-Franz-Josef-Krankenhaus)	
�
   in	
�
   Wien	
�
   mit	
�
   dem	
�
   
Schwerpunkt	
�
    Onkologie	
�
    hat	
�
    Eva	
�
    Schernhammer,	
�
    Ab-
solventin	
�
    der	
�
   Medizinischen	
�
    Universität	
�
   Wien	
�
    (MD	
�
    1992)	
�
   
,	
�
    promovierte	
�
    in	
�
    Epidemiologie	
�
    an	
�
    der	
�
    Harvard	
�
    School	
�
   
of	
�
   Public	
�
   Health	
�
   (HSPH)	
�
   und	
�
   war	
�
   dort	
�
   seit	
�
   2003	
�
   Vollzeit-
dozentin.	
�
   Seit	
�
   2015	
�
    ist	
�
   sie	
�
   Professorin	
�
    für	
�
   Epidemiologie	
�
   
und	
�
    Leiterin	
�
    des	
�
    Instituts	
�
    für	
�
    Epidemiologie	
�
    an	
�
    der	
�
   Me-
dizinischen	
�
    Universität	
�
    Wien,	
�
    während	
�
    sie	
�
    aktive	
�
    For-
schungsprogramme	
�
    in	
�
    Harvard	
�
    unterhält.	
�
    Neben	
�
    ihrem	
�
   
MD	
�
    (Medizinische	
�
    Universität	
�
   Wien,	
�
    1992)	
�
    und	
�
    Doctor	
�
    of	
�
   
Public	
�
   Health,	
�
   Epidemiology	
�
   (DrPH,	
�
   2003	
�
   Harvard	
�
   School	
�
   
of	
�
   Public	
�
   Health)	
�
   hat	
�
   sie	
�
   auch	
�
   einen	
�
   MPH	
�
   (Harvard	
�
   School	
�
   
of	
�
   Public	
�
   Health,	
�
   2000)	
�
   und	
�
   einen	
�
   MSc	
�
   (	
�
   Psychologie,	
�
   Uni-
versität	
�
   Wien,	
�
   2003).	
�
   2005	
�
   erhielt	
�
   Dr.	
�
   Eva	
�
   Schernhammer	
�
   
ihre	
�
    Habilitation	
�
    im	
�
    Fach	
�
    Public	
�
    Health/Sozialmedizin	
�
   
(Medizinische	
�
   Universität	
�
   Wien).	
�
    Im	
�
   Oktober	
�
    2011	
�
    absol-
vierte	
�
   sie	
�
   erfolgreich	
�
    ihren	
�
   Check-Ride	
�
   über	
�
   den	
�
   Malibu	
�
   
Hills	
�
    und	
�
    erhielt	
�
    die	
�
    “Private	
�
    Pilot	
�
    Licence”	
�
    der	
�
    Encore	
�
   
Flight	
�
   School	
�
   in	
�
   Van	
�
   Nyus,	
�
   Kalifornien.



68

	
�
   ist	
�
   Inhaber	
�
   des	
�
   Gordon-A.-
Cain-Lehrstuhls	
�
   für	
�
   Nephrologie	
�
   und	
�
   Professor	
�
   für	
�
   
Medizin	
�
   am	
�
   Baylor	
�
   College	
�
   of	
�
   Medicine	
�
    in	
�
   Houston.	
�
   
Ursprünglich	
�
   aus	
�
   Wien,	
�
   Österreich,	
�
   erwarb	
�
   er	
�
   einen	
�
   
Master	
�
   of	
�
   Public	
�
   Health	
�
   in	
�
   Health	
�
   Care	
�
   Management	
�
   
(1999)	
�
   und	
�
   einen	
�
   Doctor	
�
   of	
�
   Science	
�
    in	
�
   Health	
�
   Policy	
�
   
(2001)	
�
   an	
�
   der	
�
   Harvard	
�
   University.	
�
   Anschließend	
�
   ver-
brachte	
�
   er	
�
   8	
�
   Jahre	
�
   am	
�
   Brigham	
�
   and	
�
   Women’s	
�
   Hos-
pital	
�
   und	
�
   der	
�
   Harvard	
�
   Medical	
�
   School,	
�
   wo	
�
   er	
�
   sich	
�
   als	
�
   
produktiver	
�
   Forscher	
�
   und	
�
   Leiter	
�
   in	
�
   der	
�
   Disziplin	
�
   der	
�
   
vergleichenden	
�
    Wirksamkeitsforschung	
�
    in	
�
    Bezug	
�
   
auf	
�
    Nierenerkrankungen	
�
    etablierte.	
�
    Bevor	
�
    er	
�
    2014	
�
   
zu	
�
   Baylor	
�
   kam,	
�
   verbrachte	
�
   er	
�
   fünf	
�
   Jahre	
�
   an	
�
   der	
�
   Stan-
ford	
�
    University,	
�
    wo	
�
    er	
�
    Direktor	
�
    für	
�
    klinische	
�
    For-
schung	
�
   in	
�
   der	
�
   Abteilung	
�
   für	
�
   Nephrologie	
�
   war.	
�
   Seine	
�
   
Forschungsschwerpunkte	
�
    umfassen	
�
    die	
�
    Behand-
lung	
�
   von	
�
   Anämie	
�
   sowie	
�
   die	
�
   Wirksamkeit	
�
   und	
�
   Sicher-
heit	
�
   von	
�
   Interventionen	
�
   bei	
�
   Herz-Kreislauf-Erkran-
kungen	
�
    bei	
�
    Patienten	
�
    mit	
�
    Nierenerkrankungen.	
�
    Er	
�
   
ist	
�
   Mitherausgeber	
�
    für	
�
   Nephrologie	
�
    von	
�
    JAMA,	
�
    The	
�
   
Journal	
�
   of	
�
   the	
�
   American	
�
   Medical	
�
   Association,	
�
   Mithe-
rausgeber	
�
   des	
�
   American	
�
   Journal	
�
   of	
�
   Kidney	
�
   Disease	
�
   
und	
�
   wurde	
�
   in	
�
   mehrere	
�
   andere	
�
   Herausgebergremien	
�
   
führender	
�
    Fachzeitschriften	
�
    für	
�
    Nephrologie	
�
    und	
�
   
Epidemiologie	
�
   berufen.	
�
   Seit	
�
   2010	
�
    ist	
�
   er	
�
   Mitglied	
�
   des	
�
   
Public	
�
    Policy	
�
    Board	
�
    der	
�
    American	
�
    Society	
�
    of	
�
    Ne-
phrology.
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�
   ist	
�
   ein	
�
   internationaler	
�
   Marketing	
�
   Exe-
cutive	
�
   und	
�
   Spezialist	
�
   für	
�
   digitale	
�
   Medien.	
�
   Er	
�
   fungiert	
�
   
als	
�
   Berater	
�
   und	
�
   Marketingleiter	
�
   für	
�
   junge	
�
   Unterneh-
men	
�
    in	
�
   den	
�
   Bereichen	
�
   Mobile	
�
   Payment,	
�
   E-Learning	
�
   
und	
�
    Vision	
�
    Technology.	
�
    Er	
�
   war	
�
   Mitbegründer	
�
   meh-
rerer	
�
   Start-ups	
�
   und	
�
   sammelte	
�
   erhebliche	
�
   Summen	
�
   
an	
�
   Risikokapital.	
�
    Er	
�
    arbeitet	
�
    auch	
�
    als	
�
    Lebens-	
�
    und	
�
   
Managementcoach	
�
   im	
�
   Start-up-	
�
   sowie	
�
   im	
�
   Non-Pro-
fit-Bereich.	
�
    Er	
�
   war	
�
   Miterfinder	
�
    der	
�
    ersten	
�
    elektro-
nischen	
�
   Bücher	
�
   und	
�
   schuf	
�
   mehrere	
�
   bahnbrechende	
�
   
digitale	
�
    Publishing-Lösungen	
�
    in	
�
    Europa	
�
    und	
�
    den	
�
   
USA.	
�
   Zuvor	
�
   baute	
�
   er	
�
   den	
�
   Multimediamarkt	
�
   für	
�
   Apple	
�
   
Österreich	
�
   auf	
�
   und	
�
   entwickelte	
�
   digitale	
�
   Medienkata-
loge	
�
    an	
�
    der	
�
    Österreichischen	
�
   Nationalbibliothek	
�
    in	
�
   
Wien.	
�
    Brody	
�
   war	
�
   Mitglied	
�
    der	
�
   Graduate	
�
    Faculty	
�
    am	
�
   
Art	
�
    Center	
�
    College	
�
    of	
�
    Design	
�
    in	
�
    Pasadena,	
�
    CA	
�
    und	
�
   
hatte	
�
    den	
�
   Multimedia-Lehrstuhl	
�
    an	
�
    der	
�
    Fachhoch-
schule	
�
   Salzburg	
�
   inne.	
�
   Er	
�
   lehrt	
�
   Entrepreneurship	
�
   und	
�
   
Mobile-Payment-Strategien	
�
    an	
�
    den	
�
    Universitäten	
�
   
Linz,	
�
   Österreich	
�
   und	
�
   Magdeburg–Stendal,	
�
   Deutsch-
land.	
�
   Er	
�
   fördert	
�
   aktiv	
�
   die	
�
   Zusammenarbeit	
�
   zwischen	
�
   
dem	
�
    deutschsprachigen	
�
    Raum	
�
    und	
�
    dem	
�
    Silicon	
�
   
Valley	
�
    und	
�
    hat	
�
    einen	
�
    Inkubator	
�
    für	
�
    österreichische	
�
   
Start-ups	
�
   initiiert.

Brody	
�
   wuchs	
�
   in	
�
   Wien	
�
   auf,	
�
   wo	
�
   er	
�
   Computerlinguistik	
�
   
studierte,	
�
    an	
�
    der	
�
    Cinémathèque	
�
    Française	
�
    in	
�
    Paris	
�
   
und	
�
   arbeitete	
�
   als	
�
   Modefotograf	
�
   in	
�
   Wien.	
�
   Er	
�
   ist	
�
   ein	
�
   in-
ternational	
�
   anerkannter	
�
   Redner	
�
   und	
�
   hat	
�
   in	
�
   mehreren	
�
   
Sprachen	
�
   veröffentlicht.	
�
   Brody	
�
   ist	
�
   Gründungspräsi-
dent	
�
    von	
�
   ASciNA	
�
   und	
�
    leitete	
�
    das	
�
   Bay	
�
   Area	
�
   Chapter	
�
   
2002–2004.	
�
   Er	
�
   engagiert	
�
   sich	
�
   für	
�
   die	
�
   Förderung	
�
   der	
�
   
Interaktion	
�
    zwischen	
�
    Österreich	
�
    und	
�
    dem	
�
    Silicon	
�
   
Valley.
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�
    war	
�
    Ende	
�
    2002	
�
    Sektionschef	
�
   
für	
�
    wissenschaftliche	
�
    Forschung	
�
    und	
�
    internatio-
nale	
�
    Angelegenheiten	
�
    im	
�
    Bundesministerium	
�
    für	
�
   
Bildung,	
�
   Wissenschaft	
�
   und	
�
   Kultur.	
�
   Generalsekretär	
�
   
des	
�
   FWF	
�
   (1978–1989),	
�
   Generalsekretär	
�
   der	
�
   Österrei-
chischen	
�
   Rektorenkonferenz	
�
   (1970–1977),	
�
   Universi-
tätsassistent	
�
   an	
�
   der	
�
   Universität	
�
   Wien	
�
   für	
�
   Staats-	
�
   und	
�
   
Verwaltungsrecht	
�
    (1964–1969),	
�
    Lehr-	
�
    und	
�
    For-
schungstätigkeit	
�
    in	
�
    Österreich,	
�
    USA	
�
    und	
�
    Deutsch-
land.	
�
   Stellvertretender	
�
   juristischer	
�
   Oberkirchenrat,	
�
   
Evangelische	
�
   Kirche	
�
    in	
�
   Österreich,	
�
   Honorarprofes-
sor	
�
   für	
�
   Politische	
�
   Wissenschaften,	
�
   Universität	
�
   Inns-
bruck,	
�
   Honorarprofessor	
�
    für	
�
   Kirchenrecht,	
�
   Univer-
sität	
�
   Wien

	
�
   leitet	
�
   
die	
�
   Sektion	
�
   „Wissenschaftliche	
�
   Forschung	
�
   und	
�
   inter-
nationale	
�
   Angelegenheiten“	
�
    im	
�
   Bundesministerium	
�
   

1987	
�
   die	
�
   erste	
�
   Mitarbeiterin	
�
   und	
�
   ab	
�
   1990	
�
   die	
�
   Leiterin	
�
   

-Bildungs-	
�
    und	
�
    Forscher:

ist	
�
    sie	
�
    in	
�
    verschiedenen	
�
    Funktionen	
�
    (Abteilungs-,	
�
   
Gruppen-,	
�
    Stabstellen-	
�
    und	
�
    Sektionsleiterin)	
�
    in	
�
   

Barbara	
�
    Weitgruber	
�
    hat	
�
    ein	
�
    Diplomstudium	
�
    An-
-

geschlossen,	
�
    wo	
�
    sie	
�
    auch	
�
    den	
�
    Medienkundlichen	
�
   
Lehrgang	
�
    und	
�
    die	
�
    Ausbildung	
�
    zur	
�
    akademisch	
�
   

-

ASciNA	
�
   Honorary	
�
   Members
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versity	
�
   of	
�
   Illinois	
�
   at	
�
   Chicago	
�
   erwarb	
�
   sie	
�
   einen	
�
   MA	
�
   in	
�
   
Kommunikationswissenschaft	
�
   und	
�
   begann	
�
   dort	
�
   ihre	
�
   
Berufslaufbahn	
�
   als	
�
   Fulbright	
�
   Stipendiatin	
�
   und	
�
   Studi-
enassistentin.	
�
   Von	
�
   1991	
�
   bis	
�
    1996	
�
   war	
�
   sie	
�
   Lehrbeauf-

-
Krems	
�
    und	
�
    2008–2009	
�
    Vortragende	
�
    zum	
�
    Bereich	
�
   

-
onale	
�
   Angelegenheiten.

Barbara	
�
    Weitgruber	
�
    vertritt	
�
    das	
�
    Bundesministe-

sie	
�
    ist	
�
    unter	
�
    anderem	
�
    Mitglied	
�
    der	
�
    Task	
�
    Force	
�
    zur	
�
   
Umsetzung	
�
    der	
�
    Strategie	
�
    der	
�
    Bundesregierung	
�
   

-
mission	
�
    (Fulbright	
�
    Commission),	
�
    des	
�
    Kuratoriums	
�
   
der	
�
   Diplomatischen	
�
   Akademie,	
�
   des	
�
   Strategiebeirats	
�
   
der	
�
   OeAD	
�
   GmbH	
�
   (Agentur	
�
   für	
�
   Bildung	
�
   und	
�
   Internati-
onalisierung)	
�
   und	
�
   ist	
�
   Vorsitzende	
�
   des	
�
   Stiftungsrates	
�
   

	
�
   war	
�
   von	
�
   Juli	
�
   2007	
�
   bis	
�
   Juni	
�
   2015	
�
   
als	
�
    Österreichischer	
�
    Attaché	
�
    für	
�
    Wissenschaft	
�
    und	
�
   
Technologie	
�
    in	
�
    Washington	
�
    DC	
�
    sowohl	
�
    für	
�
    die	
�
    USA	
�
   
als	
�
   auch	
�
   für	
�
   Kanada	
�
   akkreditiert.	
�
   Er	
�
   war	
�
   im	
�
   österrei-
chischen	
�
    Bundesministerium	
�
    für	
�
    Verkehr,	
�
    Innova-
tion	
�
   und	
�
   Technologie	
�
    in	
�
   der	
�
   Direktion	
�
    für	
�
    Innovation	
�
   
tätig,	
�
   wo	
�
   er	
�
   sich	
�
   hauptsächlich	
�
   mit	
�
   Europa	
�
   befasste	
�
   
und	
�
    Internationaler	
�
   F&E-Politik.	
�
   Philipp	
�
   stammt	
�
   ur-
sprünglich	
�
    aus	
�
    Dornbirn,	
�
    Vorarlberg.	
�
    Er	
�
    studierte	
�
   
Rechts-	
�
   und	
�
   Politikwissenschaften	
�
   an	
�
   der	
�
   Universi-
tät	
�
    Innsbruck	
�
   und	
�
   am	
�
   Institut	
�
   d’Etudes	
�
   Politiques	
�
   de	
�
   
Paris,	
�
    erwarb	
�
    einen	
�
    Master	
�
    an	
�
    der	
�
    Diplomatischen	
�
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Akademie	
�
    Wien	
�
    und	
�
    ergänzte	
�
    sein	
�
    Studium	
�
    durch	
�
   
Kurse	
�
   in	
�
   Bangkok,	
�
   Chiang	
�
   Mai	
�
   und	
�
   Moskau.	
�
   Vor	
�
   sei-
ner	
�
   Berufung	
�
   nach	
�
   Washington	
�
   DC	
�
   arbeitete	
�
   Philipp	
�
   
Marxgut	
�
   im	
�
   Büro	
�
   des	
�
   Sonderkoordinators	
�
   des	
�
   Stabi-
litätspakts	
�
    für	
�
   Südosteuropa	
�
   und	
�
   der	
�
   Europäischen	
�
   
Kommission	
�
    in	
�
    Brüssel,	
�
    war	
�
    wissenschaftlicher	
�
   
Mitarbeiter	
�
    an	
�
    der	
�
   Universität	
�
    Innsbruck	
�
    und	
�
   Prak-
tikant	
�
   im	
�
   österreichischen	
�
   Auslandsamt	
�
   sowie	
�
   Han-
delskommissar	
�
   in	
�
   Casablanca.	
�
   Jetzt	
�
   ist	
�
   er	
�
   zurück	
�
   in	
�
   
Österreich	
�
   und	
�
   hat	
�
   sich	
�
    in	
�
   Wien	
�
   niedergelassen,	
�
   wo	
�
   
er	
�
    seit	
�
    Dezember	
�
    2015	
�
    die	
�
    Position	
�
    des	
�
    Generalse-
kretärs	
�
   des	
�
   Complexity	
�
   Science	
�
   Hub	
�
   Vienna	
�
   innehat.	
�
   
Diese	
�
   Einrichtung	
�
   im	
�
   Herzen	
�
   Wiens	
�
   hat	
�
   sich	
�
   zum	
�
   dem	
�
   
Ziel	
�
   gesetzt,	
�
   die	
�
   Handhabung	
�
   von	
�
   großen	
�
   Datensät-
zen	
�
   zu	
�
   erleichtern	
�
   und	
�
   damit	
�
   komplexe	
�
   Systeme	
�
   in-
terpretieren	
�
   und	
�
   besser	
�
   verstehen	
�
   zu	
�
   können.

	
�
    konzentrierte	
�
    seine	
�
   
Arbeit	
�
    auf	
�
    die	
�
    Bereiche	
�
    Europäische	
�
    Hochschul-
entwicklung,	
�
   Hochschulrecht	
�
   und	
�
   neue	
�
   Formen	
�
   der	
�
   
Hochschulverwaltung.	
�
    Er	
�
    studierte	
�
    Rechtswissen-
schaften	
�
   in	
�
   Wien	
�
   und	
�
   arbeitete	
�
   von	
�
   1985	
�
   bis	
�
   1990	
�
   am	
�
   
Institut	
�
    für	
�
    Rechtsgeschichte	
�
    und	
�
    an	
�
    der	
�
    Rechts-
abteilung	
�
    der	
�
    Universitätsdirektion	
�
    der	
�
    Universität	
�
   
Wien.	
�
    Dann	
�
    war	
�
    er	
�
    im	
�
    Bundesministerium	
�
    für	
�
    Bil-
dung,	
�
    Wissenschaft	
�
    und	
�
    Forschung	
�
    tätig.	
�
    Seit	
�
    1993	
�
   
bekleidete	
�
    diverse	
�
    Leitungsfunktionen	
�
    im	
�
    Hoch-
schulbereich.	
�
    2001	
�
   wurde	
�
    Faulhammer	
�
    zum	
�
    Leiter	
�
   
des	
�
    Fachbereichs	
�
    Fachhochschulen	
�
    ernannt,	
�
    und	
�
   
hat	
�
   maßgeblich	
�
   an	
�
   der	
�
   Erfolgsgeschichte	
�
   der	
�
   Fach-
hochschulen	
�
    mitgewirkt	
�
    hat	
�
    (Fachhochschulent-
wicklungsplan	
�
    III).	
�
   Von	
�
   2003	
�
   bis	
�
   2005	
�
   bekleidete	
�
   er	
�
   
die	
�
   Funktion	
�
   des	
�
   stellvertretenden	
�
   Generaldirektors	
�
   
im	
�
   Bereich	
�
   Recht	
�
    und	
�
   war	
�
    aktiv	
�
    an	
�
    der	
�
   Umsetzung	
�
   
des	
�
   Universitätsgesetzes	
�
   2002	
�
    (z.	
�
   B.	
�
   Bologna-Pro-
zess,	
�
    Leistungsvereinbarungen)	
�
    beteiligt.	
�
    Faul-
hammer	
�
    ist	
�
    seit	
�
    1996	
�
    Delegierter	
�
    im	
�
    Obersten	
�
    Rat	
�
   
des	
�
   Europäischen	
�
   Instituts	
�
   in	
�
   Florenz	
�
   (Vorsitz	
�
   2004)	
�
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und	
�
   bekleidete	
�
   zusätzlich	
�
   von	
�
   2005	
�
   bis	
�
   Juli	
�
   2013	
�
   das	
�
   
Amt	
�
   des	
�
   Generaldirektors	
�
   der	
�
   Sektion	
�
   I	
�
   im	
�
   österrei-
chischen	
�
   Bundesministerium	
�
   für	
�
   Wissenschaft	
�
   und	
�
   
Forschung	
�
    als	
�
    Generalsekretär	
�
    des	
�
    Ministeriums	
�
   
von	
�
   2009	
�
   bis	
�
   Juli	
�
   2013.

2012	
�
    wurde	
�
    er	
�
    zum	
�
    Ehrenmitglied	
�
    der	
�
    ASciNA	
�
    er-
nannt.	
�
   Seit	
�
   August	
�
   2013	
�
    ist	
�
   Faulhammer	
�
   Rektor	
�
   der	
�
   
Donau-Universität	
�
   Krems.

	
�
   studierte	
�
   Wirtschafts-
pädagogik	
�
   an	
�
   der	
�
   Wirtschaftsuniversität	
�
   Wien.	
�
   Nach	
�
   
Abschluss	
�
    eines	
�
    zweijährigen	
�
    Universitätslehr-
gangs	
�
    für	
�
   Public	
�
   Relations	
�
   an	
�
   der	
�
   Universität	
�
   Wien	
�
   
und	
�
   Abschluss	
�
   als	
�
   Master	
�
   of	
�
   Advanced	
�
   Science.	
�
   1995	
�
   
trat	
�
   sie	
�
   ins	
�
   Bundesministerium	
�
   für	
�
   Verkehr,	
�
   Innova-
tion	
�
   und	
�
   Technologie	
�
   ein,	
�
   wo	
�
   sie	
�
   als	
�
   Referatsleiterin	
�
   
für	
�
   Personalprogramme	
�
   und	
�
   die	
�
   Weiterentwicklung	
�
   
und	
�
    Betreuung	
�
    von	
�
    Programmen	
�
    zur	
�
    Personalför-
derung	
�
    in	
�
    Forschung	
�
    &	
�
    Technik	
�
    zuständig	
�
    war.	
�
    Im	
�
   
Jänner	
�
   2011	
�
   wechselte	
�
   sie	
�
   zur	
�
   AustriaTech,	
�
   war	
�
   zu-
ständig	
�
   für	
�
   “Talents	
�
   in	
�
   Mobility”	
�
   und	
�
   befasste	
�
   sich	
�
   mit	
�
   
Themen	
�
    wie	
�
    ITS-Expertennachwuchs	
�
    und	
�
    Frauen	
�
   
in	
�
    ITS	
�
    und	
�
    Mobilität.	
�
    Gertraud	
�
    Oberzaucher	
�
    unter-
stützte	
�
   ASciNA	
�
   von	
�
   Anfang	
�
   an	
�
   und	
�
   war	
�
   eine	
�
   der	
�
   trei-
benden	
�
   Kräfte	
�
    bei	
�
    der	
�
   Organisation	
�
    und	
�
   Durchfüh-
rung	
�
   der	
�
   Austrian	
�
   Science	
�
   Talks.

	
�
    studierte	
�
    Volkswirtschaft	
�
    an	
�
   
der	
�
    Universität	
�
    Wien	
�
    und	
�
    Internationale	
�
    Politik	
�
    an	
�
   
der	
�
   Johns	
�
   Hopkins	
�
   University,	
�
   Paul	
�
   Nitze	
�
   School	
�
   of	
�
   
Advanced	
�
   International	
�
   Studies,	
�
   in	
�
   Bologna.	
�
   Er	
�
   leite-
te	
�
   ab	
�
   2003	
�
   bis	
�
   zu	
�
   seiner	
�
   Pensionierung	
�
   den	
�
   Bereich	
�
   
Innovation	
�
   im	
�
   Bundesministerium	
�
   für	
�
   Verkehr,	
�
   Inno-
vation	
�
   und	
�
   Technologie.	
�
   In	
�
   dieser	
�
   Funktion	
�
   war	
�
   er	
�
   für	
�
   
wesentliche	
�
    Agenden	
�
    der	
�
    österreichischen	
�
    Tech-
nologiepolitik	
�
   verantwortlich.	
�
   Er	
�
   vertrat	
�
   Österreich	
�
   
in	
�
    den	
�
    einschlägigen	
�
    EU-Gremien	
�
    und	
�
    führte	
�
    über	
�
   
mehrere	
�
    Jahre	
�
    den	
�
    Vorsitz	
�
    im	
�
    Supervisory	
�
    Board	
�
   
von	
�
    GALILEO,	
�
    dem	
�
    europäischen	
�
    Satellitennaviga-
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tionssystem	
�
   als	
�
   auch	
�
   in	
�
   der	
�
   EU-Initiative	
�
   Urban	
�
   Eu-
rope.	
�
   Er	
�
   bekleidete	
�
   über	
�
   viele	
�
   Jahre	
�
   Aufsichtsrats-
funktionen	
�
    im	
�
   Austrian	
�
    Institute	
�
    of	
�
    Technology	
�
    und	
�
   
im	
�
   Joanneum	
�
   Research.	
�
   Zurzeit	
�
    ist	
�
   er	
�
   nach	
�
   wie	
�
   vor	
�
   
als	
�
   Vorsitzender	
�
   des	
�
   Aufsichtsrates	
�
   des	
�
   Ende	
�
   2018	
�
   
neu	
�
    gegründeten	
�
    Mikroelektronikforschungsinsti-
tutes	
�
   Silicon	
�
   Austria	
�
   Labs	
�
   tätig.

	
�
    studierte	
�
    Rechtswissen-
schaften	
�
    in	
�
    Graz,	
�
    Salzburg,	
�
    Neapel	
�
    und	
�
    Triest	
�
    und	
�
   
promovierte	
�
    an	
�
    der	
�
    Universität	
�
    Innsbruck.	
�
    Er	
�
    war	
�
   
seit	
�
   2000	
�
   als	
�
   Attaché	
�
   für	
�
   Wissenschaft	
�
   und	
�
   Techno-
logie	
�
   an	
�
   der	
�
   österreichischen	
�
   Botschaft	
�
   in	
�
   Washing-
ton	
�
    DC	
�
    tätig.	
�
    Er	
�
    baute	
�
    das	
�
    Office	
�
    of	
�
    Science	
�
    and	
�
   
Technology	
�
   (OST)	
�
   auf,	
�
   das	
�
   in	
�
   Kooperation	
�
   mit	
�
   den	
�
   für	
�
   
Wissenschaft	
�
   und	
�
   Technologie	
�
   zuständigen	
�
   Bundes-
ministerien	
�
   entstanden	
�
   ist,	
�
   und	
�
   leitete	
�
   es	
�
   bis	
�
   2007.	
�
   Er	
�
   
war	
�
    Ideengeber	
�
   und	
�
   Mastermind	
�
    in	
�
   der	
�
   Konzeption	
�
   
und	
�
   Genese	
�
   des	
�
   unabhängigen	
�
   ASciNA	
�
   Netzwerkes	
�
   
und	
�
   hat	
�
   die	
�
   Grundsteinlegung	
�
   von	
�
   ASciNA	
�
   ermögli-
cht.	
�
   Philipp	
�
   Steger	
�
   lebt	
�
   und	
�
   arbeitet	
�
   nunmehr	
�
   wieder	
�
   
in	
�
   Österreich.
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Die	
�
    ASciNA	
�
    Awards	
�
    werden	
�
    jährlich	
�
    vergeben.	
�
    Damit	
�
    soll	
�
    ein	
�
   
sichtbares	
�
    Zeichen	
�
    der	
�
    Anerkennung	
�
    für	
�
    die	
�
    herausragenden	
�
   
wissenschaftlichen	
�
    Leistungen	
�
    junger	
�
    österreichischer	
�
    For-
schender	
�
    in	
�
   Nordamerika	
�
    gesetzt	
�
   werden.	
�
    Ziel	
�
    der	
�
   Awards	
�
    ist	
�
   
es,	
�
    „die	
�
    wissenschaftliche	
�
    Brücke	
�
    zwischen	
�
    Österreich	
�
    und	
�
   
Nordamerika	
�
   zu	
�
    festigen.	
�
   Das	
�
   Bundesministerium	
�
    für	
�
   Bildung,	
�
   
Wissenschaft,	
�
   und	
�
   Forschung	
�
   vertieft	
�
   damit	
�
   Vernetzung	
�
   und	
�
   Be-
ziehungen	
�
    der	
�
    österreichischen	
�
    Forschenden	
�
    in	
�
    Nordamerika	
�
   
durch	
�
   ein	
�
   wichtiges	
�
   Verbindungsglied	
�
   zur	
�
   Forschungscommu-
nity	
�
   in	
�
   Österreich	
�
   und	
�
   Europa.“	
�
   Ein	
�
   Österreich	
�
   Bezug	
�
   ist	
�
   Voraus-
setzung	
�
   bei	
�
   der	
�
   Antragstellung.

Die	
�
   ASciNA	
�
   Awards	
�
   werden	
�
   in	
�
   den	
�
   Kategorien	
�
   „Junior	
�
   Principal	
�
   
Investigator“	
�
    (JPI)	
�
   sowie	
�
    „Young	
�
   Scientist“	
�
    (YSci)	
�
   vergeben	
�
   und	
�
   
zeichnen	
�
    exzellente	
�
    wissenschaftliche	
�
    Publikationen	
�
    junger	
�
   
österreichischer	
�
    Forscherinnen	
�
    und	
�
    Forscher	
�
    aus,	
�
    die	
�
    diese	
�
   
während	
�
   und	
�
   nach	
�
   ihrem	
�
   Aufenthalt	
�
   in	
�
   Nordamerika	
�
   in	
�
   renom-
mierten	
�
    Fachzeitschriften	
�
    publiziert	
�
    haben.	
�
    Sie	
�
    werden	
�
    vom	
�
   
	
�
   ASciNA-Netzwerk	
�
   ausgeschrieben	
�
   und	
�
    vom	
�
   Bundesministeri-
um	
�
   für	
�
   Bildung,	
�
   Wissenschaft	
�
   und	
�
   Forschung	
�
   mit	
�
   hohen	
�
   Preis-
geldern	
�
    dotiert.	
�
    Die	
�
    Auswahl	
�
    der	
�
    Preisträgerinnen	
�
    und	
�
    Preis-
träger	
�
   erfolgt	
�
   durch	
�
   den	
�
   österreichischen	
�
   Wissenschaftsfonds	
�
   
FWF	
�
   auf	
�
   Basis	
�
   einer	
�
   unabhängigen	
�
   Begutachtung.

Die	
�
    feierliche	
�
   Verleihung	
�
   der	
�
   Awards	
�
    findet	
�
    in	
�
   der	
�
   Regel	
�
   durch	
�
   
die/den	
�
    Bundesminister:in	
�
    zusammen	
�
    mit	
�
    der/dem	
�
    FWF	
�
    Prä-
sident:in	
�
   und	
�
   der/	
�
   dem	
�
   ASciNA	
�
   Präsident:in	
�
   im	
�
   Zusammenhang	
�
   
mit	
�
   den	
�
   „Austrian	
�
   Research	
�
   and	
�
   Innovation	
�
   Talk	
�
   –	
�
   ARIT“	
�
   in	
�
   Nord-
amerika	
�
   statt.	
�
   Unter	
�
   www.ascina.at	
�
   sind	
�
   die	
�
   nunmehr	
�
   41	
�
   Preis-
träger:innen	
�
    (16	
�
   Junior	
�
   Principle	
�
    Investigator	
�
   Awards	
�
   sowie	
�
   25	
�
   
Young	
�
    Scientists	
�
    Awards)	
�
    mit	
�
    Namen,	
�
    Jahr	
�
    des	
�
    zuerkannten	
�
   
Preises	
�
    und	
�
    dem	
�
    Titel	
�
    der	
�
   wissenschaftlichen	
�
    Publikation	
�
    do-
kumentiert.	
�
   Es	
�
   gibt	
�
   15	
�
   weibliche	
�
   Preisträgerinnen	
�
   und	
�
   26	
�
   männ-
liche	
�
   Preisträger.	
�
   Sehr	
�
   viele	
�
   sind	
�
    in	
�
   den	
�
   Naturwissenschaften,	
�
   
vor	
�
   allem	
�
    in	
�
   der	
�
   Biologie	
�
    tätig.	
�
   Die	
�
   überwiegende	
�
   Mehrheit	
�
   der	
�
   
ASciNA-Preisträger:innen	
�
   ist	
�
   nach	
�
   wie	
�
   vor	
�
   in	
�
   Nordamerika	
�
   be-
ruflich	
�
   tätig	
�
   (28	
�
   von	
�
   41).

ASciNA	
�
   AWARD
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Kategorie	
�
    Name	
�
   (Fakultät) Aktuelle	
�
   Tätigkeit Institution	
�
   
Standort

JPI Stefan	
�
   Dollinger	
�
   (Geistesw.) Professor	
�
   at	
�
   the	
�
   Department	
�
   of	
�
   English	
�
   Language	
�
   
and	
�
   Literatures

University	
�
   of	
�
   British	
�
   Columbia,	
�
   
Canada

YSci Franziska	
�
   Michor	
�
   (Naturw.) Professor	
�
   of	
�
   Computational	
�
   Biology,	
�
   Department	
�
   
of	
�
   Data	
�
   Science	
�
   at	
�
   Dana-Farber	
�
   Cancer	
�
   Institute

Harvard	
�
   University,	
�
   USA

JPI Peter	
�
   J.	
�
   Winzer	
�
   (Technische	
�
   
W.)

Founder	
�
   and	
�
   CEO	
�
   of	
�
   Nubis	
�
   Communications USA

JPI Martin	
�
   Hetzer	
�
   (Naturw.) Chief	
�
   Science	
�
   Officer	
�
   and	
�
   Professor	
�
   at	
�
   Salk	
�
   
Institute	
�
   for	
�
   Biological	
�
   Studies	
�
   	
�
   

USA

YSci Gerlinde	
�
   Wernig	
�
   (Human-
medizin.	
�
   Gesundheitsw.)

Assistant	
�
   Professor	
�
   at	
�
   Stanford	
�
   University	
�
   School	
�
   
of	
�
   Medicine

Stanford	
�
   University,	
�
   USA

JPI Marius	
�
   Wernig	
�
   (Naturw.) Professor	
�
   at	
�
   the	
�
   Departments	
�
   of	
�
   Pathology	
�
   and	
�
   
Chemical	
�
   and	
�
   Systems	
�
   Biology	
�
   and	
�
   Co-Director	
�
   of	
�
   
the	
�
   Institute	
�
   for	
�
   Stem	
�
   Cell	
�
   Biology	
�
   and	
�
   Regenera-
tive	
�
   Medicine

Stanford	
�
   University,	
�
   USA

YSci Thomas	
�
   Müller	
�
   (Technische	
�
   
W.)

Associate	
�
   Professor	
�
   at	
�
   the	
�
   Photonics	
�
   Institute	
�
   
at	
�
   TU	
�
   Wien

TU	
�
   Wien,	
�
   Austria

JPI Thomas	
�
   Karl	
�
   (Naturw.) Professor	
�
   at	
�
   the	
�
   Institute	
�
   for	
�
   Atmospheric	
�
   and	
�
   
Cryospheric	
�
   Sciences

University	
�
   of	
�
   Innsbruck,	
�
   Austria

YSci Georg	
�
   Stadler	
�
   (Naturw.) Associate	
�
   Professor	
�
   of	
�
   Mathematics	
�
   at	
�
   Courant	
�
   
Institute	
�
   of	
�
   Mathematical	
�
   Sciences

New	
�
   York	
�
   University,	
�
   USA

JPI Bernadette	
�
   Wegenstein	
�
   
(Geistesw.)

Professor	
�
   of	
�
   Media	
�
   Studies	
�
   at	
�
   Department	
�
   of	
�
   
Modern	
�
   Languages	
�
   and	
�
   Literatures

John	
�
   Hopkins	
�
   University,	
�
   USA

YSci Eva	
�
   M.	
�
   Fast	
�
   (Naturw.) Post-doctoral	
�
   fellow,	
�
   Department	
�
   of	
�
   Stem	
�
   Cell	
�
   
and	
�
   Regenerative	
�
   Biology

Harvard	
�
   University,	
�
   USA

JPI Harald	
�
   Ott	
�
   (Humanmedizin,	
�
   
Gesundheitswissenschaf-
ten)

Thoracic	
�
   surgeon	
�
   at	
�
   the	
�
   Massachusetts	
�
   General	
�
   
Hospital	
�
   and	
�
   Associate	
�
   Professor	
�
   in	
�
   Surgery	
�
   at	
�
   
the	
�
   Harvard	
�
   Medical	
�
   School

Harvard	
�
   University,	
�
   USA

YSci Michael	
�
   Grünwald	
�
   (Tech-
nische	
�
   W.)

Associate	
�
   Professor	
�
   at	
�
   the	
�
   Department	
�
   of	
�
   
Chemistry

University	
�
   of	
�
   Utah,	
�
   USA

JPI Sonia	
�
   Schmid	
�
   (Sozialw.) Associate	
�
   Professor	
�
   of	
�
   Science	
�
   and	
�
   Technology	
�
   
Studies,	
�
   Department	
�
   of	
�
   Science,	
�
   Technology	
�
   and	
�
   
Society

Virginia	
�
   Tech,	
�
   USA

YSci Maria-Gruber-Filbin	
�
   
(Humanmedizin,	
�
   Gesund-
heitsw.)

Assistant	
�
   Professor	
�
   of	
�
   Pediatrics	
�
   at	
�
   Dana-Farber	
�
   
Cancer	
�
   Institute

Harvard	
�
   Medical	
�
   School,	
�
   USA

YSci Simon	
�
   Gröblacher	
�
   (Naturw.) Professor	
�
   of	
�
   Quantum	
�
   Physics	
�
   and	
�
   CEO	
�
   and	
�
   
founder	
�
   of	
�
   QphoX

TU	
�
   Delft,	
�
   The	
�
   Netherlands

JPI Josef	
�
   Pradler	
�
   (Naturw.) Group	
�
   leader	
�
   at	
�
   Institute	
�
   for	
�
   High-energy	
�
   physics ÖAW	
�
   Austria

YSci Anna	
�
   C.	
�
   Obenauf	
�
   (Naturw.) Group	
�
   leader	
�
   at	
�
   Research	
�
   Institute	
�
   of	
�
   Molecular	
�
   
Pathology

IMP,	
�
   Austria

YSci Gustav	
�
   Oberdorfer	
�
   
(Naturw.)

Assistant	
�
   Professor	
�
   at	
�
   Institute	
�
   for	
�
   Biochemistry TU	
�
   Graz,	
�
   Austria

Übersicht	
�
   über	
�
   bisherige	
�
   ASciNA-Preisträger:innen
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JPI Maximillian	
�
   Kasy	
�
   (Sozialw.) Professor	
�
   at	
�
   Department	
�
   of	
�
   Economics University	
�
   of	
�
   Oxford,	
�
   UK

YSci Georg	
�
   Winter	
�
   (Naturw.) Principal	
�
   Investigator	
�
   at	
�
   CeMM,	
�
   Research	
�
   Center	
�
   
for	
�
   Molecular	
�
   Medicine

CeMM,	
�
   Austrian	
�
   Academy	
�
   of	
�
   
Sciences,	
�
   Austria

YSci Philipp	
�
   Haslinger	
�
   (Naturw.) Assistant	
�
   Professor	
�
   at	
�
   the	
�
   Atominstitut	
�
   of	
�
   TU	
�
   Wien TU	
�
   Wien,	
�
   Austria

JPI Dietmar	
�
   Offenhuber	
�
   (Tech-
nische	
�
   W.)

Associate	
�
   Professor	
�
   at	
�
   Department	
�
   of	
�
   Art	
�
   +	
�
   
Design	
�
   and	
�
   Public	
�
   Policy

Northeastern	
�
   University,	
�
   USA

YSci Sandra	
�
   Eibenberger	
�
   
(Naturw.)

Researcher	
�
   and	
�
   group	
�
   leader	
�
   in	
�
   controlled	
�
   
molecules,	
�
   Fritz-Haber-Institut

Max-Planck-Gesellschaft,	
�
   
Germany

YSci Isabella	
�
   Rauch	
�
   (Human-
medizin,	
�
   Gesundheitsw.)

Assistant	
�
   Professor	
�
   at	
�
   School	
�
   of	
�
   Medicine Oregon	
�
   Health	
�
   and	
�
   Science	
�
   
University,	
�
   USA

JPI Claudia	
�
   Leeb	
�
   (Sozialwis-
senschaften)	
�
   

Associate	
�
   Professor	
�
   of	
�
   Political	
�
   Theory,	
�
   School	
�
   of	
�
   
Politics,	
�
   Philosophy,	
�
   Public	
�
   Affairs

Washington	
�
   State	
�
   University,	
�
   
USA

YSci Andreas	
�
   Pedroß-Engel	
�
   
(Technische	
�
   W.)

Affiliate	
�
   Assistant	
�
   Professor	
�
   at	
�
   the	
�
   University	
�
   of	
�
   
Washington	
�
   and	
�
   founder	
�
   of	
�
   ThruWave,	
�
   Inc.

University	
�
   of	
�
   Washington,	
�
   USA

YSci Jelena	
�
   Todoric	
�
   (Human-
medizin,	
�
   Gesundheitsw.)

Researcher	
�
   at	
�
   the	
�
   Laboratory	
�
   of	
�
   Gene	
�
   Regulation	
�
   
and	
�
   Signal	
�
   Transduction

University	
�
   of	
�
   California,	
�
   USA

JPI Manuel	
�
   Egele	
�
   (Technische	
�
   
W.)

Associate	
�
   Professor	
�
   at	
�
   Department	
�
   of	
�
   Electrical	
�
   
and	
�
   Computer	
�
   Engineering

Boston	
�
   University,	
�
   USA

YSci Johannes	
�
   Reiter	
�
   (Naturw.) Assistant	
�
   Professor	
�
   at	
�
   Canary	
�
   Center	
�
   for	
�
   Cancer	
�
   
Early	
�
   Detection,	
�
   Dept.	
�
   of	
�
   Radiology	
�
   &	
�
   Dept.	
�
   of	
�
   
Biomedical	
�
   Data	
�
   Science

Stanford	
�
   University	
�
   School	
�
   of	
�
   
Medicine,	
�
   USA

YSci Hannes	
�
   Mikula	
�
   (Naturw.) Assistant	
�
   Professor	
�
   at	
�
   Institute	
�
   of	
�
   Applied	
�
   
Synthetic	
�
   Chemistry

TU	
�
   Wien,	
�
   Vienna

JPI Daniel	
�
   Schramek	
�
   (Naturw.) Assistant	
�
   Professor	
�
   and	
�
   Principal	
�
   Investigator	
�
   at	
�
   
Lunenfeld-Tanenbaum	
�
   Research	
�
   Institut

Lunenfeld-Tanenbaum	
�
   
Research	
�
   Institute,	
�
   Mount	
�
   Sinai	
�
   
Hospital,	
�
   Canada

YSci Martin	
�
   W.	
�
   Breuss	
�
   (Naturw.) Assistant	
�
   Professor	
�
   at	
�
   Department	
�
   of	
�
   Pediatrics-
Clinical	
�
   Genetics	
�
   and	
�
   Metabolism

University	
�
   of	
�
   Colorado,	
�
   School	
�
   
of	
�
   Medicine,	
�
   USA

YSci Thomas	
�
   Pölzler	
�
   (Geistesw.) Post-doc	
�
   researcher	
�
   and	
�
   lecturer	
�
   at	
�
   the	
�
   Depart-
ment	
�
   of	
�
   Philosophy

University	
�
   of	
�
   Graz,	
�
   Austria

JPI Daniela	
�
   Weiskopf	
�
   (Naturw.) Research	
�
   Assistant	
�
   Professor	
�
   in	
�
   Immunology La	
�
   Jolla	
�
   Institute	
�
   for	
�
   Immunol-
ogy,	
�
   USA

YSci Peter	
�
   Asenbaum	
�
   (Natur-
wissenschaften)

Post-doctoral	
�
   researcher	
�
   at	
�
   Institute	
�
   for	
�
   Quantum	
�
   
Optics	
�
   and	
�
   Quantum	
�
   Information

Austrian	
�
   Academy	
�
   of	
�
   Sciences,	
�
   
ÖAW

YSci Daniela	
�
   Gandorfer	
�
   
(Geistesw.)

Postdoctoral	
�
   scholar	
�
   at	
�
   UC	
�
   Santa	
�
   Cruz	
�
   and	
�
   exter-
nal	
�
   affiliate	
�
   of	
�
   the	
�
   Ethics	
�
   Institute	
�
   at	
�
   Northeastern	
�
   
University

University	
�
   of	
�
   California,	
�
   North-
eastern	
�
   University,	
�
   USA

YSci Astrid	
�
   Gillich	
�
   (Naturw.) Principal	
�
   Investigator	
�
   at	
�
   Calico	
�
   Labs Calico	
�
   Labs,	
�
   USA

JPI Jürgen	
�
   Braunstein	
�
   (Wirt-
schaftswissenschaften)

Fellow	
�
   an	
�
   der	
�
   Harvard	
�
   University	
�
   Kennedy	
�
   School Harvard	
�
   University,	
�
   USA

YSci Sabine	
�
   Heitzeneder (	
�
   (	
�
   
Humanmedizin,	
�
   Gesund-
heitsw.)

Cancer	
�
   Immunology	
�
   and	
�
   Immunotherapy	
�
   
Program	
�
   der	
�
   Stanford	
�
   University

Stanford	
�
   University,	
�
   USA

YSci Niclas	
�
   Technau	
�
   	
�
   (Naturwis-
senschaften)

Erwin	
�
   Schrödinger	
�
   Stipendiat,	
�
   am	
�
   California	
�
   
Institute	
�
   of	
�
   Technology,	
�
   Division	
�
   of	
�
   Physics,	
�
   
Mathematics	
�
   and	
�
   Astronomy

California	
�
   Institute	
�
   of	
�
   
Technology,	
�
   USA
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2008
ASciNA	
�
   vergab	
�
   2008	
�
   erstmalig	
�
   einen	
�
   „Young	
�
   Scientist	
�
   Award“	
�
   zur	
�
   Auszeichnung	
�
   her-
vorragender	
�
    wissenschaftlicher	
�
    Arbeiten	
�
    an	
�
    österreichische	
�
    Wissenschafter:innen	
�
   
jeglicher	
�
   Disziplinen	
�
   die	
�
   in	
�
   Nordamerika	
�
   (USA	
�
   und	
�
   Canada)	
�
   forschen.	
�
   Ziel	
�
   des	
�
   Preises,	
�
   
der	
�
   von	
�
   der	
�
   damaligen	
�
   Präsidentin	
�
   des	
�
   ASciNA	
�
   Netzwerkes,	
�
   Eva	
�
   Schernhammer,	
�
   ins	
�
   
Leben	
�
   gerufen	
�
   wurde,	
�
    ist	
�
   es,	
�
   den	
�
   Austausch	
�
    innerhalb	
�
   ASciNAs	
�
   zu	
�
    fördern	
�
   und	
�
   eine	
�
   
wissenschaftliche	
�
   Brücke	
�
   zwischen	
�
   Österreich	
�
   und	
�
   Nordamerika	
�
   zu	
�
   bilden.	
�
   Die	
�
   Be-
wertung	
�
   der	
�
   eingelangten	
�
   Anträge	
�
   erfolgt	
�
   durch	
�
   den	
�
   Wissenschaftsfonds	
�
   (FWF),	
�
   der	
�
   
je	
�
   nach	
�
   Antragseingang	
�
   geeignete	
�
   Fachjurys	
�
   zur	
�
   Evaluierung	
�
   einrichtet.	
�
   Der	
�
   ASciNA	
�
   
Forschungspreis	
�
   wird	
�
   seither	
�
   jährlich	
�
   vergeben,	
�
   ist	
�
   vom	
�
   Bundesministerium	
�
   für	
�
   Wis-
senschaft	
�
   und	
�
   Forschung	
�
   finanziert	
�
   und	
�
   wird	
�
   vom	
�
   Bundesminister	
�
   verliehen.

Die	
�
   Verleihung	
�
   der	
�
   ersten	
�
   ASciNA	
�
   Preise	
�
   erfolgte	
�
   am	
�
   10.	
�
   November	
�
   2008	
�
   im	
�
   Rahmen	
�
   
eines	
�
   Festaktes	
�
   durch	
�
   den	
�
   damaligen	
�
   Wissenschaftsminister	
�
   Johannes	
�
   Hahn	
�
   und	
�
   die	
�
   
damalige	
�
   ASciNA	
�
   Präsidentin	
�
   Schernhammer.	
�
   Die	
�
   Preise	
�
   wurden	
�
   an	
�
   die	
�
   Mathematike-
rin	
�
   Franziska	
�
   Michor	
�
   und	
�
   den	
�
   Sprachwissenschafter	
�
   Stefan	
�
   Dollinger	
�
   verliehen.

	
�
    wurde	
�
    für	
�
    Ihre	
�
    Pu-
blikation	
�
    “Chronic	
�
    Myeloid	
�
    Leukemia	
�
   
Blast	
�
    Crisis	
�
    Arises	
�
    from	
�
    Progenitors”	
�
   
im	
�
    Bereich	
�
    “Natural	
�
    and	
�
    Life	
�
    Sciences”	
�
   
ausgezeichnet.	
�
    Michor	
�
    studierte	
�
    an	
�
    der	
�
   
Harvard	
�
    Universität	
�
    und	
�
    hat	
�
    ein	
�
    mathe-
matisches	
�
    Modell	
�
    entwickelt,	
�
    mit	
�
    dem	
�
   
man	
�
   die	
�
   Evolution	
�
   von	
�
   Zellen,	
�
   welche	
�
   zum	
�
   
Endstadium	
�
   einer	
�
   bestimmten	
�
   Form	
�
   von	
�
   
Blutkrebs	
�
   führen,	
�
   studieren	
�
   kann	
�
   (“Chro-
nic	
�
   Myeloid	
�
   Leukemia	
�
   Blast	
�
   Crisis	
�
   Arises	
�
   
from	
�
   Progenitors”).

,	
�
   der	
�
   im	
�
   Bereich	
�
   Geistes-
wissenschaften	
�
    ausgezeichnet	
�
    wurde,	
�
   
arbeitete	
�
   als	
�
   Postdoc	
�
   an	
�
   der	
�
   University	
�
   of	
�
   
British	
�
   Columbia	
�
    in	
�
   Vancouver	
�
    (Kanada).	
�
   
Ausgezeichnet	
�
    wurde	
�
    er	
�
    für	
�
    seine	
�
    2008	
�
   
publizierte	
�
    Monografie	
�
    im	
�
    Bereich	
�
    der	
�
   
Soziolinguistik,	
�
   die	
�
   sich	
�
   mit	
�
   der	
�
   Entwick-
lung	
�
   von	
�
   elf	
�
   Modalverben	
�
   im	
�
   Kanadischen	
�
   
Englisch	
�
    des	
�
    späten	
�
    18.	
�
    und	
�
    frühen	
�
    19.	
�
   
Jahrhundert	
�
   auseinandersetzt.
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2009
Den	
�
   Young	
�
   Scientists	
�
   Award	
�
   erhielt	
�
   

,	
�
   MD	
�
   vom	
�
   Institute	
�
   for	
�
   Stem	
�
   
Cell	
�
    Biology	
�
    and	
�
   Regenerative	
�
   Medicine,	
�
   
Stanford	
�
    University,	
�
    Medical	
�
    School,	
�
    CA	
�
   
für	
�
   “Efficacy	
�
   of	
�
   TG101348,	
�
   a	
�
   Selective	
�
   JAK2	
�
   
Inhibitor,	
�
    in	
�
   Treatment	
�
   of	
�
   a	
�
   Murine	
�
   Model	
�
   
of	
�
    JAK2V617F-Induced	
�
    Polycythemia	
�
   
Vera”	
�
    in	
�
    Cancer	
�
    Cell	
�
    13,	
�
    1–10,	
�
    April	
�
    2008.	
�
   
Nach	
�
   dem	
�
   Medizinstudium	
�
   an	
�
   der	
�
   Medizi-
nischen	
�
   Fakultät	
�
   der	
�
   Universität	
�
   Wien,	
�
   das	
�
   
sie	
�
    1999	
�
    abschloss,	
�
    absolvierte	
�
    Frau	
�
    Dr.	
�
   
Gerlinde	
�
   Wernig	
�
   ihre	
�
   Facharztausbildung	
�
   
Innere	
�
   Medizin	
�
    an	
�
    der	
�
    Universität	
�
    Bonn,	
�
   
um	
�
   anschließend	
�
   an	
�
   der	
�
   Harvard	
�
   Medical	
�
   
School	
�
   ein	
�
   Fellowship	
�
   an	
�
   der	
�
   Division	
�
   of	
�
   
Internal	
�
   Medicine,	
�
   Department	
�
   of	
�
   Hema-
tology,	
�
   anzutreten.	
�
   Im	
�
   Herbst	
�
   2008	
�
   über-
siedelte	
�
   Dr.	
�
   Wernig	
�
   an	
�
   die	
�
   US-Westküste,	
�
   
um	
�
   an	
�
   der	
�
   University	
�
   of	
�
   Stanford	
�
   Medical	
�
   
School	
�
   eine	
�
   weitere	
�
   Facharztausbildung	
�
   
für	
�
    Pathologie	
�
    und	
�
    ein	
�
    Fellowship	
�
    am	
�
   
Stem	
�
    Cell	
�
    Institute	
�
    zu	
�
    absolvieren.	
�
    Dr.	
�
   
Wernig	
�
    untersucht	
�
    neue	
�
    Therapieansät-
ze	
�
    für	
�
    Blutkrebserkrankungen	
�
    in	
�
    einem	
�
   
Tiermodell,	
�
    an	
�
    dessen	
�
    Entwicklung	
�
    Dr.	
�
   
Wernig	
�
   beteiligt	
�
   war.
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Der	
�
    Junior	
�
    Principal	
�
    Investigator	
�
    Award	
�
   
ging	
�
   an	
�
    ,	
�
   PhD	
�
   von	
�
   den	
�
   Bell	
�
   
Labs,	
�
   Crawford	
�
   Hill	
�
   Labs,	
�
   Alcatel-Lucent,	
�
   
Holmdel,	
�
   NJ	
�
   für	
�
   “100-Gb/s	
�
   DQPSK	
�
   Trans-
mission:	
�
    From	
�
    Laboratory	
�
    Experiments	
�
   
to	
�
    Field	
�
    Trials”	
�
    in	
�
    Journal	
�
    of	
�
    Lightwave	
�
   
Technology,	
�
    Vol.	
�
    26,	
�
    No.	
�
    20,	
�
    October	
�
    15,	
�
   
2008.	
�
    Dr.	
�
    Winzer	
�
    studierte	
�
    an	
�
    der	
�
    Tech-
nischen	
�
    Universität	
�
    Wien,	
�
    promovierte	
�
   
im	
�
    Dezember	
�
    1998	
�
    und	
�
    wechselte	
�
    2000	
�
   
vom	
�
    Institut	
�
    für	
�
   Nachrichtentechnik	
�
    und	
�
   
Hochfrequenztechnik	
�
   an	
�
   der	
�
   TU	
�
   Wien	
�
   als	
�
   
Post-Doc	
�
   an	
�
   die	
�
   renommierten	
�
   Bell	
�
   Labs	
�
   
in	
�
    Holmdel,	
�
    NJ.	
�
    In	
�
    jenem	
�
    Labor,	
�
    das	
�
    bis	
�
   
dato	
�
   13	
�
   Nobelpreisträger	
�
   hervorgebracht	
�
   
hat,	
�
    ist	
�
    Dr.	
�
    Winzer	
�
    zum	
�
    “Distinguished	
�
   
Member	
�
   of	
�
   Technical	
�
   Staff”	
�
   aufgestiegen	
�
   
und	
�
    forscht	
�
    an	
�
    glasfaser-optischer	
�
    Da-
tenübertragung.	
�
    Dr.	
�
    Winzer,	
�
    dessen	
�
    Pu-
blikationsliste	
�
    über	
�
    150	
�
    Originalarbeiten	
�
   
enthält,	
�
    war	
�
    maßgeblich	
�
    bei	
�
    der	
�
    Imple-
mentierung	
�
   des	
�
   ersten	
�
   Feldversuchs	
�
   ei-
ner	
�
    Hochgeschwindigkeits-Datenüber-
tragung	
�
   (100	
�
   Gbit/sec)	
�
   beteiligt

Ein	
�
   weiterer	
�
    Junior	
�
    Principal	
�
    Investigator	
�
   
Award	
�
   ging	
�
   an	
�
    ,	
�
   PhD	
�
   von	
�
   
The	
�
   Salk	
�
   Institute	
�
   for	
�
   Biological	
�
   Studies,	
�
   La	
�
   
Jolla,	
�
   CA	
�
   für	
�
   “Age-Dependent	
�
   Deterioration	
�
   
of	
�
   Nuclear	
�
   Pore	
�
   Complexes	
�
   Causes	
�
   a	
�
   Loss	
�
   
of	
�
    Nuclear	
�
    Integrity	
�
    in	
�
    Postmitotic	
�
    Cells”	
�
   
in	
�
    Cell	
�
    136,	
�
    284–295,	
�
    January	
�
    23,	
�
    2009.	
�
   
Nach	
�
    einem	
�
    Diplomstudium	
�
    der	
�
    Bioche-
mie	
�
    an	
�
    der	
�
    Universität	
�
    Wien	
�
    promovierte	
�
   
Dr.	
�
   Hetzer	
�
   1997	
�
   summa	
�
   cum	
�
   laude	
�
   bei	
�
   Prof.	
�
   
Rudolf	
�
   Schweyen	
�
    im	
�
   Bereich	
�
   der	
�
   Genetik.	
�
   
Nach	
�
    Post-Doc	
�
    Erfahrungen	
�
    am	
�
    Europe-
an	
�
    Molecular	
�
    Biology	
�
    Laboratory	
�
    (EMBL)	
�
   
in	
�
    Heidelberg	
�
    wechselte	
�
    Dr.	
�
    Hetzer	
�
    2004	
�
   
an	
�
   das	
�
   Salk	
�
   Institute	
�
   in	
�
   La	
�
   Jolla,	
�
   CA,	
�
   wo	
�
   er	
�
   
seit	
�
   2009	
�
   den	
�
   Titel	
�
   eines	
�
   Associate	
�
   Profes-
sors	
�
    innehat.	
�
   Dr.	
�
   Hetzer,	
�
    der	
�
    den	
�
   Prozess	
�
   
der	
�
   Zell-Alterung	
�
   untersucht,	
�
   um	
�
   dadurch	
�
   
Krankheitsmechanismen	
�
    von	
�
    degenera-
tiven	
�
    Erkrankungen	
�
    des	
�
    Nervensystems	
�
   
wie	
�
    der	
�
    Parkinson-	
�
    oder	
�
    Alzheimer-Er-
krankung	
�
   zu	
�
   erklären,	
�
   wurde	
�
   in	
�
   seiner	
�
   bis-
herigen	
�
    Laufbahn	
�
    mit	
�
    dem	
�
    Erwin-Schrö-
dinger	
�
    Stipendium,	
�
    dem	
�
    APART-Preis	
�
   
sowie	
�
    dem	
�
    angesehenen	
�
    Hearst	
�
    Endow-
ment	
�
   ausgezeichnet.
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2010

Mit	
�
    dem	
�
    Young	
�
    Scientists	
�
    Award	
�
    wurde	
�
   
ausgezeichnet,	
�
    der	
�
    in-

zwischen	
�
   wieder	
�
   von	
�
   seinem	
�
   Forschung-
saufenthalt	
�
    am	
�
    IBM	
�
    Thomas	
�
    J.	
�
    Watson	
�
   
Forschungszentrum	
�
    in	
�
    New	
�
    York	
�
    an	
�
    die	
�
   
TU	
�
   Wien	
�
   zurückgekehrt	
�
   ist.	
�
   Er	
�
   überzeugte	
�
   
mit	
�
   seiner	
�
   Publikation	
�
    “Graphene	
�
   photo-
detectors	
�
   for	
�
   high-speed	
�
   optical	
�
   commu-
nications”	
�
   in	
�
   Nature	
�
   Photonics	
�
   (Vol.	
�
   4,	
�
   Mai	
�
   
2010).	
�
   Thomas	
�
   Müller	
�
   ist	
�
   es	
�
   erstmals	
�
   ge-
lungen,	
�
    einen	
�
    auf	
�
    Graphen	
�
    basierenden	
�
   
Photodetektor	
�
    herzustellen.	
�
    Graphen	
�
   
ist	
�
    eine	
�
    Kohlenstoffschicht,	
�
    die	
�
    nur	
�
    ein	
�
   
Atom	
�
   dick	
�
    ist	
�
   –	
�
   gewissermaßen	
�
   ein	
�
   Blatt	
�
   
Papier	
�
   aus	
�
   Kohlenstoffatomen,	
�
   aber	
�
   eine	
�
   
Million	
�
    Mal	
�
    dünner.	
�
    Dieses	
�
    erste,	
�
    zwei-

dimensionale	
�
    Material	
�
    gilt	
�
    seit	
�
    einigen	
�
   
Jahren	
�
   als	
�
   Hoffnungsträger	
�
    in	
�
   der	
�
   Elek-
tronik,	
�
    wo	
�
    es	
�
    auf	
�
    längere	
�
    Sicht	
�
    Silizium	
�
   
ablösen	
�
   könnte.	
�
   Graphen	
�
   ist	
�
   nicht	
�
   nur	
�
   das	
�
   
dünnste,	
�
    steifste	
�
    und	
�
    stärkste	
�
    bekann-
te	
�
    Material;	
�
    es	
�
    besitzt	
�
    auch	
�
    die	
�
    höchste	
�
   
Wärmeleitfähigkeit,	
�
    ist	
�
   absolut	
�
   undurch-
lässig	
�
   für	
�
   Gase,	
�
   und	
�
   es	
�
   leitet	
�
   elektrischen	
�
   
Strom	
�
    bei	
�
    Raumtemperatur	
�
    besser	
�
    als	
�
   
alle	
�
    anderen	
�
    Materialien.	
�
    Auch	
�
    die	
�
    op-
tischen	
�
   Eigenschaften	
�
   können	
�
   sich	
�
   sehen	
�
   
lassen:	
�
    Es	
�
    absorbiert	
�
    Licht	
�
    mindestens	
�
   
10-mal	
�
    stärker	
�
    als	
�
    die	
�
    meisten	
�
    anderen	
�
   
Stoffe	
�
   und	
�
   ist	
�
   somit,	
�
   obwohl	
�
   nur	
�
   ein	
�
   Atom	
�
   
dünn,	
�
   mit	
�
   freiem	
�
   Auge	
�
   sichtbar.

Peter	
�
   Nagele	
�
   (ASciNA),	
�
   Thomas	
�
   Müller	
�
   (postdoc	
�
   Awardee),	
�
   Walter	
�
   Munk	
�
   (Scripps	
�
   Meeresforschungsinsti-
tut),	
�
   Werner	
�
   Wernig	
�
   (PI	
�
   awardee),	
�
   Faulhammer	
�
   (BMWF),	
�
   Philipp	
�
   Marxgut	
�
   (OST)
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,	
�
    der	
�
    in	
�
    Stanford	
�
    forscht,	
�
   
wird	
�
   für	
�
   seine	
�
   Publikation	
�
   “Direct	
�
   conver-
sion	
�
    of	
�
    fibroblasts	
�
    to	
�
    functional	
�
    neurons	
�
   
by	
�
    defined	
�
    factors”	
�
    (Direkte	
�
    Umwand-
lung	
�
    von	
�
   Fibroblasten	
�
    in	
�
    funktionierende	
�
   
Neurone	
�
   mit	
�
   definierten	
�
   Faktoren)	
�
   in	
�
   Na-
ture	
�
   463,	
�
   1035–1041	
�
   (25.	
�
   Februar	
�
   2010)	
�
   mit	
�
   
dem	
�
   Junior	
�
   Principal	
�
   Investigators	
�
   Award	
�
   
ausgezeichnet.	
�
   Das	
�
    Team	
�
   um	
�
   Wernig	
�
    hat	
�
   
erfolgreich	
�
    bewiesen,	
�
    dass	
�
    die	
�
    direkte	
�
   
Umwandlung	
�
    von	
�
   Hautzellen	
�
    (Fibroblas-
ten)	
�
   in	
�
   funktionierende	
�
   Nervenzellen,	
�
   von	
�
   
den	
�
    Forschern	
�
    induzierte	
�
    Neurone	
�
    oder	
�
   

iN-Zellen	
�
    genannt,	
�
    durch	
�
    Überexpressi-
on	
�
   von	
�
   drei	
�
   gewebespezifischen	
�
   Genen	
�
   in	
�
   
Mäusen	
�
   erreicht	
�
   werden	
�
   kann.	
�
   Induzierte	
�
   
Neurone	
�
    (iN-Zellen)	
�
    haben	
�
    eine	
�
    Schlüs-
selfrage	
�
    in	
�
    der	
�
    Stammzellforschung	
�
    be-
antwortet	
�
    und	
�
    sind	
�
    ein	
�
    attraktiver	
�
    Weg,	
�
   
um	
�
   in	
�
   Zukunft	
�
   neurodegenerative	
�
   Erkran-
kungen	
�
    wie	
�
    Parkinson,	
�
    Schizophrenie,	
�
   
Depression,	
�
   aber	
�
   auch	
�
   Multiple	
�
   Sklerose	
�
   
therapieren	
�
    zu	
�
    können,	
�
    sofern	
�
    ein	
�
    bes-
seres	
�
    Verständnis	
�
    des	
�
    Transdifferenzie-
rungsprozesses	
�
   besteht	
�
   und	
�
   eine	
�
   sichere	
�
   
Anwendung	
�
   gewährleistet	
�
   werden	
�
   kann.
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2011

	
�
   wurde	
�
   mit	
�
   dem	
�
   Young	
�
   Sci-
entist	
�
   Award	
�
   belohnt.	
�
   Er	
�
   hat	
�
   Mathematik	
�
   
an	
�
   der	
�
   Universität	
�
   Graz	
�
   studiert	
�
   und	
�
   auch	
�
   
einen	
�
    Postdoc	
�
    in	
�
    Portugal	
�
    absolviert.	
�
   
Stadler	
�
   forscht	
�
   an	
�
   der	
�
   University	
�
   of	
�
   Aus-
tin	
�
   in	
�
   Texas	
�
   und	
�
   überzeugte	
�
   mit	
�
   seiner	
�
   Pu-
blikation	
�
   im	
�
   Magazin	
�
   Science:	
�
   “The	
�
   Dyna-
mics	
�
   of	
�
   Plate	
�
   Tectonics	
�
   and	
�
   Mantle	
�
   Flow:	
�
   
From	
�
   Local	
�
   to	
�
   Global	
�
   Scales”	
�
   (27.	
�
   August	
�
   
2010).	
�
   Sein	
�
   Thema	
�
   ist	
�
   die	
�
   Plattentektonik,	
�
   
für	
�
   die	
�
   Stadler	
�
   einen	
�
   neuen	
�
   Ansatz	
�
   für	
�
   das	
�
   
lang	
�
   anstehende	
�
   Problem	
�
   der	
�
   Bewegung	
�
   
der	
�
   Platten	
�
   entwickelte.



84

	
�
   war	
�
   Empfänger	
�
   des	
�
   Junior	
�
   
Principal	
�
    Investigators	
�
    Awards	
�
    2011.	
�
    Dr.	
�
   
Thomas	
�
    Karl	
�
    wurde	
�
    für	
�
    seine	
�
    ebenfalls	
�
   
in	
�
   Science	
�
   erschienene	
�
   Publikation	
�
   “Effi-
cient	
�
   Atmospheric	
�
   Cleansing	
�
   of	
�
   Oxidized	
�
   
Organic	
�
   Trace	
�
   Gases	
�
   by	
�
   Vegetation”	
�
   (2010)	
�
   
mit	
�
   dem	
�
   ASciNA	
�
   Junior	
�
   Principal	
�
   Investi-
gators	
�
    Award	
�
    ausgezeichnet.	
�
    Die	
�
    Ar-
beit	
�
    beschäftigt	
�
    sich	
�
   mit	
�
    der	
�
    Einwirkung	
�
   
von	
�
    Luftschadstoffen	
�
    auf	
�
    Mischwälder	
�
   
und	
�
    analysiert	
�
    den	
�
    Austausch	
�
    von	
�
    che-
mischen	
�
   Spurengasen	
�
   (flüchtigen	
�
   oxyge-
nierten	
�
   Kohlenwasserstoffverbindungen	
�
   
(oVOC))	
�
    zwischen	
�
    der	
�
    Atmosphäre	
�
    und	
�
   
der	
�
   Biosphäre.	
�
   Diese	
�
    chemischen	
�
   Stoffe	
�
   
spielen	
�
   eine	
�
   zentrale	
�
   Rolle	
�
   für	
�
   die	
�
   Chemie	
�
   
der	
�
   Atmosphäre	
�
   und	
�
   das	
�
   Klima,	
�
   da	
�
   sie	
�
   als	
�
   
Vorläufersubstanzen	
�
   für	
�
   Aerosole	
�
   (Fein-
staub)	
�
    dienen	
�
    und	
�
    damit	
�
    unter	
�
    anderem	
�
   
auch	
�
   die	
�
   Wolkenbildung	
�
   beeinflussen.	
�
   Dr.	
�
   
Karl	
�
   und	
�
   sein	
�
   Team	
�
   am	
�
   National	
�
   Center	
�
   for	
�
   
Atmospheric	
�
   Research	
�
   (US-Bundesstaat	
�
   
Colorado)	
�
    stellten	
�
    durch	
�
    Anwendung	
�
   

neuartiger	
�
   Spurenanalytik	
�
   fest,	
�
   dass	
�
   ge-
wisse	
�
    stressinduzierte	
�
    Situationen	
�
    (z.B.	
�
   
durch	
�
   Verwundung	
�
   oder	
�
   Begasung	
�
   durch	
�
   
Ozon)	
�
    die	
�
    Aufnahmeraten	
�
    von	
�
    oVOC	
�
    bei	
�
   
Pflanzen	
�
   drastisch	
�
   erhöhen	
�
   können.	
�
   Zur	
�
   
selben	
�
   Zeit	
�
   zeigte	
�
   sich,	
�
   dass	
�
   gewisse	
�
   Ver-
änderungen	
�
    im	
�
    Erbgut	
�
    stattfanden,	
�
    die	
�
   
Hinweis	
�
   auf	
�
   einen	
�
   erhöhten	
�
   Stoffwechsel	
�
   
lieferten.	
�
    Die	
�
    Ergebnisse	
�
    deuten	
�
    darauf	
�
   
hin,	
�
   dass	
�
   Pflanzen	
�
   die	
�
   Fähigkeit	
�
   besitzen,	
�
   
gewisse	
�
    chemische	
�
    Komponenten,	
�
    die	
�
   
auch	
�
   intern	
�
   als	
�
   Abbauprodukte	
�
   entstehen	
�
   
können,	
�
    über	
�
    enzymatische	
�
    Reaktionen	
�
   
in	
�
    harmlosere	
�
    Stoffe	
�
    effektiv	
�
    zu	
�
    kon-
vertieren.	
�
    Die	
�
    Forschungsarbeit	
�
    liefert	
�
   
einen	
�
    wichtigen	
�
    Beitrag	
�
    zum	
�
    besseren	
�
   
Verständnis	
�
    fundamentaler	
�
    Prozesse	
�
    in	
�
   
Atmosphärenchemie-	
�
    und	
�
    Klimamodel-
len	
�
   und	
�
    ist	
�
   damit	
�
   auch	
�
   für	
�
   den	
�
   gesamten	
�
   
Humanbereich	
�
   interessant.
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2012
Der	
�
   Young	
�
   Scientist	
�
   Preis	
�
   für	
�
   den	
�
   ging	
�
   an	
�
   DI	
�
    (FH)	
�
   Eva	
�
   M.	
�
   Fast	
�
    für	
�
    ihre	
�
   Arbeit	
�
    “Wolba-
chia	
�
   Enhance	
�
   Drosophila	
�
   Stem	
�
   Cell	
�
   Proliferation	
�
   and	
�
   Target	
�
    the	
�
   Germline	
�
   Stem	
�
   Cell	
�
   
Niche”	
�
   (Science,	
�
   November	
�
   2011).	
�
   Der	
�
   Preis	
�
   für	
�
   den	
�
   Junior	
�
   PI	
�
   Award	
�
   ging	
�
   an	
�
   Dr.	
�
   Berna-
dette	
�
   Wegenstein	
�
   für	
�
   ihre	
�
   Arbeit	
�
   über	
�
   “The	
�
   Cosmetic	
�
   Gaze:	
�
   Body	
�
   Modification	
�
   and	
�
   the	
�
   
Construction	
�
   of	
�
   Beauty”	
�
   (MIT	
�
   Press,	
�
   2012).	
�
   Bernadette	
�
   Wegenstein	
�
   ist	
�
   derzeit	
�
   Research	
�
   
Professor	
�
   an	
�
   der	
�
   Johns	
�
   Hopkins	
�
   University,	
�
   am	
�
   Department	
�
   of	
�
   German	
�
   and	
�
   Romance	
�
   
Languages	
�
   and	
�
   Literature	
�
   in	
�
   Baltimore,	
�
   Maryland,	
�
   wo	
�
   sie	
�
   auch	
�
   das	
�
   Center	
�
   for	
�
   Advan-
ced	
�
   Media	
�
   Studies	
�
   leitet.

Die	
�
    Sprach-	
�
    und	
�
    Literaturwissenschaf-
terin,	
�
    Künstlerin,	
�
    und	
�
    Filmemacherin	
�
   

	
�
   hat	
�
   sich	
�
   in	
�
   ihrer	
�
   
prämierten	
�
    Arbeit	
�
    den	
�
    Schönheitsidea-
len	
�
    der	
�
    Zeit	
�
    bis	
�
    zur	
�
    Schönheitschirurgie	
�
   
gewidmet.	
�
    Sie	
�
    erörtert	
�
    die	
�
    Geschichte	
�
   
des	
�
   Makeovers	
�
   mittels	
�
   des	
�
   theoretischen	
�
   
Konzepts	
�
    des	
�
    „kosmetischen	
�
    Blickes“	
�
   
–	
�
    ein	
�
    Blick	
�
    auf	
�
    den	
�
    Körper,	
�
    der	
�
    von	
�
    der	
�
   
Technik,	
�
   den	
�
   Erwartungen	
�
   und	
�
   den	
�
   Stra-

tegien	
�
    der	
�
    Körpermodifikationen	
�
    infor-
miert	
�
    und	
�
    in	
�
    erster	
�
    Linie	
�
    moralisierend	
�
   
ist,	
�
   da	
�
   er	
�
   Verbesserung	
�
   erwartet	
�
   sowohl	
�
   
innerlich	
�
   wie	
�
   äußerlich.	
�
   In	
�
   ihrem	
�
   jüngsten	
�
   
Filmprojekt	
�
    “The	
�
    Cure”	
�
    befasst	
�
    sie	
�
    sich	
�
   
ebenfalls	
�
    mit	
�
    dieser	
�
    Thematik	
�
    –	
�
    aller-
dings	
�
   im	
�
   Zusammenhang	
�
   mit	
�
   Brustkrebs.	
�
   
Bernadette	
�
   Wegenstein	
�
    lebt	
�
    gemeinsam	
�
   
mit	
�
    ihrem	
�
   Mann	
�
   und	
�
    den	
�
    drei	
�
    Kindern	
�
    in	
�
   
Baltimore.
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Die	
�
    Biotechnologin	
�
    	
�
    ist	
�
    derzeit	
�
   
mit	
�
    ihrer	
�
   Dissertation	
�
   am	
�
   Department	
�
   of	
�
   
Biology	
�
    der	
�
    Boston	
�
    University	
�
    beschäf-
tigt.	
�
    Sie	
�
    entführt	
�
    uns	
�
    in	
�
    die	
�
   Welt	
�
    des	
�
   be-
liebten	
�
    Forschungsmodells	
�
    Drosophila.	
�
   
Ihre	
�
    Arbeit	
�
    über	
�
    Wolbachia-Bakterien,	
�
   
die	
�
   weiblichen	
�
   Fliegen-Ovarien	
�
   infizieren	
�
   
und	
�
    so	
�
    eine	
�
    vermehrte	
�
    Eiproduktion	
�
    in	
�
   
den	
�
   Fliegen	
�
   induzieren,	
�
   die	
�
   wiederum	
�
   für	
�
   
die	
�
   Bakterienverbreitung	
�
   verantwortlich	
�
   
ist.	
�
   Klingt	
�
   zwar	
�
   wie	
�
   ein	
�
   Zungenbrecher,	
�
   ist	
�
   
aber	
�
   tatsächlich	
�
   ein	
�
   wichtiger	
�
   Einblick	
�
   in	
�
   
den	
�
   Mechanismus	
�
   von	
�
   bakterieller	
�
   Infek-
tion.	
�
   Eva	
�
   Fast	
�
   ist	
�
   Teil	
�
   des	
�
   executive	
�
   teams	
�
   
im	
�
    Chapter	
�
    ASciNA	
�
    Greater	
�
    Boston	
�
    und	
�
   
hat	
�
    im	
�
    Rahmen	
�
    von	
�
    ASciNA	
�
    auch	
�
    das	
�
   
Mentoring	
�
   Programm	
�
   absolviert.
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2013
Die	
�
   (ehemals)	
�
    in	
�
   den	
�
   USA	
�
   tätigen	
�
   österreichischen	
�
   Forscher	
�
   Harald	
�
   Ott	
�
   und	
�
   Michael	
�
   
Grünwald	
�
   sind	
�
   für	
�
   ihre	
�
   2013	
�
   in	
�
   den	
�
   wissenschaftlichen	
�
   Fachzeitschriften	
�
   Nature	
�
   bzw.	
�
   
Nano	
�
   Letters	
�
   veröffentlichten	
�
   Arbeiten	
�
   mit	
�
   den	
�
   ASciNA-Awards	
�
   2013	
�
   ausgezeichnet	
�
   
worden.

In	
�
    der	
�
    Kategorie	
�
    „Principal	
�
    Investigator“	
�
   
wurde	
�
    	
�
   für	
�
   seine	
�
   in	
�
   Nature	
�
   pu-
blizierten	
�
   Erfolge	
�
   bei	
�
   der	
�
   biotechnischen	
�
   
Züchtung	
�
    einer	
�
    künstlichen	
�
    Niere	
�
    aus-
gezeichnet.	
�
    An	
�
    der	
�
    Medizinuniversität	
�
   
Innsbruck	
�
    ausgebildet,	
�
    leitet	
�
    Harald	
�
    Ott	
�
   
seit	
�
   2008	
�
   mittlerweile	
�
   sein	
�
   eigenes	
�
   Labor	
�
   
an	
�
   der	
�
   Medical	
�
   School	
�
   in	
�
   Harvard.	
�
   Er	
�
   ent-
nimmt	
�
   an	
�
   seinem	
�
   Labor	
�
   Spenderorganen	
�
   
noch	
�
   lebende	
�
   Zellen,	
�
   aus	
�
   denen	
�
   sich	
�
   neue	
�
   
Organe	
�
   bilden	
�
   sollen,	
�
   die	
�
   anschließend	
�
   in	
�
   
einen	
�
    lebenden	
�
   Körper	
�
    implantiert	
�
   wer-
den	
�
   können.	
�
   Diese	
�
   Technik	
�
   könnte	
�
   schon	
�
   
in	
�
    naher	
�
    Zukunft	
�
    die	
�
    Transplantations-
medizin	
�
   revolutionieren.

Der	
�
    Preisträger	
�
    des	
�
    „Young	
�
    Scientist	
�
   
Award“,	
�
    ,	
�
    beschreibt,	
�
   
wie	
�
    Nanokristalle	
�
    dazu	
�
    gebracht	
�
    wer-
den	
�
    können,	
�
    ihre	
�
    Hochdruck-Struktur	
�
   
auch	
�
   bei	
�
   normalem	
�
   Druck	
�
   beizubehalten.	
�
   
Grünwald,	
�
    der	
�
    mit	
�
    einem	
�
    Erwin-Schrö-
dinger-Stipendium	
�
   des	
�
   österreichischen	
�
   
Wissenschaftsfonds	
�
    als	
�
    Fellow	
�
    an	
�
    der	
�
   
University	
�
    of	
�
    California	
�
    in	
�
    Berkeley	
�
   
forschte,	
�
    arbeitet	
�
   mittlerweile	
�
    als	
�
    Com-
puterphysiker	
�
    an	
�
    der	
�
    Universität	
�
    Wien.	
�
   
Seine	
�
    preisgekrönten	
�
    Forschungser-
gebnisse	
�
    wurden	
�
    heuer	
�
    in	
�
    in	
�
    der	
�
    wis-
senschaftlichen	
�
    Fachzeitschrift	
�
    Nano	
�
   
Letters	
�
    der	
�
    American	
�
    Chemical	
�
    Society	
�
   
veröffentlicht.
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2014
Die	
�
   ASciNA	
�
   Preisträger	
�
    2014	
�
   waren	
�
   Sonja	
�
   Schmid	
�
    in	
�
    der	
�
   Kategorie	
�
    „Young	
�
   Principal	
�
   
Investigator“,	
�
   Mariella	
�
   Gruber-Filbin	
�
   und	
�
   Simon	
�
   Gröblacher	
�
   wurden	
�
   in	
�
   der	
�
   Kategorie	
�
   
„Young	
�
   Scientist“	
�
   ausgezeichnet.

In	
�
    der	
�
    Kategorie	
�
    „Young	
�
    Principal	
�
    Inve-
stigator“	
�
   wurde	
�
    ,	
�
   Assistant	
�
   
Professor	
�
    am	
�
   Virginia	
�
   Polytechnic	
�
    Insti-
tute	
�
    and	
�
    State	
�
    University	
�
    (VirginiaTech),	
�
   
für	
�
    ihr	
�
    demnächst	
�
    im	
�
    renommierten	
�
   
Wissenschaftsverlag	
�
   MIT	
�
   Press	
�
   erschei-
nendes	
�
   Buch	
�
   “The	
�
   Pre-Chernobyl	
�
   History	
�
   
of	
�
    the	
�
    Soviet	
�
    Nuclear	
�
    Industry”	
�
    ausge-
zeichnet.	
�
   An	
�
   der	
�
   Universität	
�
   Wien	
�
   und	
�
   der	
�
   
Cornell	
�
    University	
�
    ausgebildet,	
�
    forscht	
�
   
Sonja	
�
   Schmid	
�
   seit	
�
   sechs	
�
   Jahren	
�
   am	
�
   nahe	
�
   
Washington	
�
    DC	
�
    gelegenen	
�
    VirginiaTech	
�
   
Department	
�
   of	
�
   Science	
�
   and	
�
   Technology	
�
   in	
�
   
Society.	
�
   Ihre	
�
   wissenschaftlichen	
�
   Schwer-
punkte	
�
    sind	
�
   Forschungs-	
�
   und	
�
    Technolo-
giepolitik,	
�
   Risikoanalysen,	
�
   Energiepolitik	
�
   
sowie	
�
   nukleare	
�
   Proliferation.
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,	
�
    Post-Doc	
�
    am	
�
   
Dana-Farber	
�
   Cancer	
�
    Institute	
�
    in	
�
   Boston,	
�
   
promovierte	
�
    2004	
�
    sub	
�
    auspiciis	
�
    praesi-
dentis	
�
    an	
�
    der	
�
    Medizinischen	
�
    Universität	
�
   
Graz.	
�
    Ihre	
�
    in	
�
   Nature	
�
   Medicine	
�
    veröffent-
lichte	
�
    und	
�
    nun	
�
    mit	
�
    dem	
�
    ASciNA-Award	
�
   
ausgezeichnete	
�
    Forschungsarbeit	
�
    “Co-
ordinate	
�
    activation	
�
    of	
�
    Shh	
�
    and	
�
    PI3K	
�
    si-
gnaling	
�
    in	
�
    PTEN-deficient	
�
    glioblastoma:	
�
   
new	
�
    therapeutic	
�
    opportunities”	
�
    über	
�
   
Hirntumore	
�
    führte	
�
    bereits	
�
    zu	
�
    einer	
�
    in-
ternationalen	
�
   Multi-Zentrum	
�
    Studie	
�
    und	
�
   
könnte	
�
   einen	
�
   Durchbruch	
�
   in	
�
   der	
�
   Behand-
lung	
�
   bösartiger	
�
    Tumore	
�
    bei	
�
   Kindern	
�
   und	
�
   
Erwachsenen	
�
    darstellen.	
�
    Gruber	
�
    Filbin,	
�
   
M.	
�
    et	
�
    al.	
�
    (2013).	
�
    “Coordinate	
�
    activation	
�
    of	
�
   
Shh	
�
   and	
�
   PI3K	
�
   signaling	
�
   in	
�
   PTEN-deficient	
�
   
glioblastoma:	
�
    new	
�
    therapeutic	
�
    opportu-
nities.”	
�
   Nat	
�
   Med	
�
   19(11):	
�
   1518–1523.

	
�
    hat	
�
    bis	
�
    August	
�
    2014	
�
   
als	
�
    Post-Doc	
�
    am	
�
    California	
�
    Institute	
�
    of	
�
   
Technology	
�
   (Caltech)	
�
   geforscht	
�
   und	
�
   wird	
�
   
im	
�
   November	
�
   eine	
�
   Assistenzprofessur	
�
   an	
�
   
der	
�
   Universität	
�
   Delft	
�
   in	
�
   den	
�
   Niederlanden	
�
   
antreten.	
�
    Der	
�
    Absolvent	
�
    der	
�
    Universität	
�
   
Wien	
�
   beschäftigt	
�
   sich	
�
   mit	
�
   Quanten-Opto-
mechanik.	
�
   Seine	
�
   in	
�
   Nature	
�
   veröffentlichte	
�
   
Arbeit	
�
   über	
�
   “Squeezed	
�
   light	
�
   from	
�
   a	
�
   silicon	
�
   
micromechanical	
�
    resonator”	
�
    eröffnet	
�
   
neue	
�
   Möglichkeiten	
�
    für	
�
    präzise	
�
   optische	
�
   
Messungen	
�
    und	
�
    neue	
�
    Sensor-Applikati-
onen.
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2015
Die	
�
   ASciNA	
�
   Preisträger	
�
   2015	
�
   sind	
�
   Josef	
�
   Pradler	
�
   in	
�
   der	
�
   Kategorie	
�
   „Young	
�
   Principal	
�
   In-
vestigator“,	
�
   Anna	
�
   Obenauf	
�
   und	
�
   Gustav	
�
   Oberdorfer	
�
   wurden	
�
   in	
�
   der	
�
   Kategorie	
�
   „Young	
�
   Sci-
entist“	
�
   ausgezeichnet.	
�
   Die	
�
   Verleihung	
�
   fand	
�
   am	
�
   7.	
�
   November	
�
   2015	
�
   im	
�
   Anschluss	
�
   an	
�
   den	
�
   
“Austrian	
�
   Research	
�
   and	
�
   Innovation	
�
   Talk”	
�
   in	
�
   San	
�
   Francisco	
�
   statt.

In	
�
    der	
�
    Kategorie	
�
    „Principal	
�
    Investiga-
tor“	
�
    wurde	
�
    der	
�
    Teilchenphysiker	
�
   

	
�
    ausgezeichnet,	
�
    der	
�
    bis	
�
    2014	
�
    an	
�
   
der	
�
    Johns	
�
    Hopkins	
�
    Universität	
�
    in	
�
    Balti-
more	
�
   forschte	
�
   und	
�
   derzeit	
�
   am	
�
   Institut	
�
   für	
�
   
Hochenergiephysik	
�
   der	
�
   Österreichischen	
�
   
Akademie	
�
   der	
�
   Wissenschaften	
�
   eine	
�
   neue	
�
   
Theoriegruppe	
�
   aufbaut,	
�
   die	
�
   sich	
�
   mit	
�
   dem	
�
   
Verständnis	
�
   der	
�
   Dunklen	
�
   Materie	
�
   befasst.	
�
   

Pradler	
�
   wurde	
�
   für	
�
   seinen	
�
   in	
�
   den	
�
   Physical	
�
   
Review	
�
    Letters	
�
    veröffentlichten	
�
    Beitrag	
�
   
“Dark	
�
    Energy	
�
    from	
�
    the	
�
    String	
�
    Axiverse”	
�
   
ausgezeichnet.	
�
    Die	
�
    Arbeit	
�
    von	
�
    Dr.	
�
    Prad-
ler	
�
   widmet	
�
   sich	
�
   der	
�
   dunklen	
�
   Materie,	
�
   und	
�
   
der	
�
   Frage	
�
   nach	
�
   der	
�
   Ursache	
�
   der	
�
   sich	
�
   be-
schleunigenden	
�
    Expansion	
�
    des	
�
    Univer-
sums.

v.l.n.r.:	
�
   Clemens	
�
   Mantl	
�
   –	
�
   Barbara	
�
   Weitgruber	
�
   –	
�
   Josef	
�
   Pradler	
�
   –	
�
   Anna	
�
   C.	
�
   Obenauf	
�
   –	
�
   Gustav	
�
   Oberdorfer	
�
   	
�
   –	
�
   Chri-
stine	
�
   Mannhalter	
�
   –	
�
   Franz	
�
   Franchetti	
�
   	
�
    ©	
�
   Jeff	
�
   Rumans
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,	
�
    PhD	
�
    (Memorial	
�
    Slo-
an	
�
    Kettering	
�
    Cancer	
�
    Center,	
�
    New	
�
    York,	
�
   
NY):	
�
    “Therapy-induced	
�
    tumour	
�
    secre-
tomes	
�
    promote	
�
    resistance	
�
    and	
�
    tumour	
�
   
progression”,	
�
    Nature,	
�
    Apr	
�
    2015.	
�
    In	
�
    ihrer	
�
   
Arbeit	
�
   konnte	
�
   Dr.	
�
   Obenauf	
�
   Mechanismen	
�
   
der	
�
    Resistenzentwicklung	
�
    von	
�
    Tumoren	
�
   
gegen	
�
    Chemotherapien	
�
    beschreiben,	
�
   
sowie	
�
    im	
�
    Tierexperiment	
�
    einen	
�
    potenti-
ell	
�
    bahnbrechenden	
�
    Therapieansatz	
�
    zur	
�
   
Reduktion	
�
    der	
�
    Metastasierung	
�
    von	
�
    Tu-
moren	
�
    nachweisen.	
�
    Anna	
�
    C.	
�
    Obenauf	
�
    ist	
�
   
seit	
�
   2010	
�
   Postdoctoral	
�
   Research	
�
   Associ-
ate	
�
   am	
�
   Memorial	
�
   Sloan	
�
   Kettering	
�
   Cancer	
�
   
Center	
�
    in	
�
    New	
�
    York,	
�
    promovierte	
�
    2010	
�
   
an	
�
    der	
�
    Medizinischen	
�
    Universität	
�
    Graz.	
�
   
Ihre	
�
    in	
�
    Nature	
�
    veröffentlichte	
�
    und	
�
    nun	
�
   
mit	
�
    dem	
�
   ASciNA-Award	
�
    ausgezeichnete	
�
   
Forschungsarbeit	
�
   über	
�
   Krebsentstehung	
�
   
und	
�
    Krebsentwicklung	
�
    hat	
�
    das	
�
    Potenti-
al,	
�
    zu	
�
    neuen	
�
    Behandlungsmethoden	
�
    bei	
�
   
Krebserkrankungen	
�
   zu	
�
   führen.

,	
�
    PhD	
�
    (Univ.	
�
    of	
�
   
Washington,	
�
    Seattle,	
�
    WA):	
�
    “High	
�
    ther-
modynamic	
�
    stability	
�
    of	
�
    parametrically	
�
   
designed	
�
    helical	
�
    bundles”,	
�
    Science,	
�
    Oct	
�
   
2014.	
�
    Dr.	
�
    Oberdorfer	
�
    präsentiert	
�
    eine	
�
   
neue	
�
    Methode	
�
    zur	
�
    Herstellung	
�
    von	
�
    au-
ßergewöhnlich	
�
    stabilen	
�
    Proteinen	
�
    zur	
�
   
Anwendung	
�
   in	
�
   der	
�
   Nanotechnologie,	
�
   wel-
che	
�
   einen	
�
   Meilenstein	
�
   im	
�
   Protein-Design	
�
   
darstellt.	
�
   Der	
�
   Biochemiker	
�
   Gustav	
�
   Ober-
dorfer	
�
   ist	
�
   Absolvent	
�
   der	
�
   Universität	
�
   Graz	
�
   
und	
�
   derzeit	
�
   Post	
�
   Doctoral	
�
   Researcher	
�
   an	
�
   
der	
�
    University	
�
    of	
�
    Washington	
�
    in	
�
    Seattle.	
�
   
Er	
�
   befasst	
�
   sich	
�
   mit	
�
   dem	
�
   Design	
�
   und	
�
   dem	
�
   
Engineering	
�
    biomolekularer	
�
    Strukturen.	
�
   
Seine	
�
    in	
�
    Science	
�
    veröffentlichte	
�
    Arbeit	
�
   
über	
�
   helikale	
�
   Bündelstrukturen	
�
   stellt	
�
   ei-
nen	
�
   Meilenstein	
�
   im	
�
   Protein-Design	
�
   dar.
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2016
Die	
�
   Gewinner	
�
   der	
�
   ASciNA	
�
   Awards	
�
   2016	
�
   wurden	
�
   am	
�
   22.	
�
   Oktober	
�
   im	
�
   Rahmen	
�
   des	
�
   Aus-
trian	
�
   Research	
�
   and	
�
    Innovation	
�
   Talk	
�
    (ARIT)	
�
    in	
�
   Toronto	
�
   (Kanada)	
�
   bekannt	
�
   gegeben.	
�
   Die	
�
   
Preise	
�
   gingen	
�
   an	
�
   den	
�
   Ökonomen	
�
   Maximilian	
�
   Kasy,	
�
   den	
�
   Molekularbiologen	
�
   Georg	
�
   Win-
ter	
�
   und	
�
   den	
�
   Physiker	
�
   Philipp	
�
   Haslinger.

Der	
�
   „Junior	
�
   Principal	
�
   Investigator“	
�
   Award	
�
   
ging	
�
    an	
�
    ,	
�
    der	
�
    seit	
�
    2012	
�
   
eine	
�
   Position	
�
   als	
�
   Assistant	
�
   Professor	
�
   am	
�
   
Department	
�
    of	
�
    Economics	
�
    der	
�
    Harvard	
�
   
University	
�
    inne	
�
   hat.	
�
   Seine	
�
   Arbeit	
�
   widme-
te	
�
   sich	
�
   der	
�
   Frage,	
�
   wie	
�
   man	
�
   am	
�
   besten	
�
   die	
�
   
Fälle	
�
   für	
�
   Studien	
�
   auswählt,	
�
   beispielweise	
�
   
Patienten	
�
    für	
�
    eine	
�
    klinische	
�
   Studie.	
�
    Laut	
�
   
Kasy	
�
    ist	
�
    die	
�
    Zufallsauswahl	
�
    dabei	
�
    nicht	
�
   

immer	
�
   die	
�
   beste	
�
   Methode.	
�
   „Wenn	
�
   man	
�
   et-
was	
�
   über	
�
   die	
�
   Fälle	
�
   weiß,	
�
   dann	
�
   sollte	
�
   man	
�
   
diese	
�
    Information	
�
    auch	
�
    nutzen“,	
�
    sagte	
�
   
Kasy.	
�
    Der	
�
    Preisträger	
�
    entwickelte	
�
    ein	
�
   
Verfahren	
�
    zur	
�
    Optimierung	
�
    der	
�
    Fallaus-
wahl,	
�
   wobei	
�
   er	
�
   das	
�
   Optimum	
�
   darin	
�
   sieht,	
�
   
den	
�
    Zufall	
�
    gänzlich	
�
    wegzulassen.	
�
    Kasys	
�
   
Arbeit	
�
   wird	
�
   in	
�
   der	
�
   Fachzeitschrift	
�
   Political	
�
   
Analysis	
�
   erscheinen.

v.l.n.r.:	
�
   Arno	
�
   Riedel	
�
   –	
�
   Barbara	
�
   Weitgruber	
�
   –	
�
   Georg	
�
   Winter	
�
   –	
�
   Maximilian	
�
   Kasy	
�
   –	
�
   Philipp	
�
   Haslinger	
�
   –	
�
   Klement	
�
   
Tockner	
�
   –	
�
   Franz	
�
   Franchetti	
�
   –	
�
   Clemens	
�
   Mantl	
�
   
	
�
    ©	
�
   Office	
�
   of	
�
   Science	
�
   and	
�
   Technology	
�
   Austria	
�
   –	
�
   Washington,	
�
   DC.	
�
   Courtesy	
�
   of:	
�
   Josh	
�
   Fee	
�
   Photography
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,	
�
    seit	
�
    2013	
�
    als	
�
    Postdoc	
�
    am	
�
   
Department	
�
    of	
�
    Medical	
�
    Oncology	
�
    des	
�
   
Dana-Farber	
�
    Cancer	
�
    Institute	
�
    der	
�
    Har-
vard	
�
   Medical	
�
    tätig,	
�
   erhielt	
�
   einen	
�
   der	
�
   bei-
den	
�
   mit	
�
    je	
�
   7.500	
�
   Euro	
�
   dotierten	
�
   Preise	
�
    in	
�
   
der	
�
   Kategorie	
�
   „Young	
�
   Scientists“.	
�
   Seine	
�
   im	
�
   
Vorjahr	
�
    in	
�
   Science	
�
   veröffentlichte	
�
   Arbeit	
�
   
bezeichnen	
�
    die	
�
    Gutachter	
�
    als	
�
    „wichtiger	
�
   
Durchbruch“	
�
    in	
�
    der	
�
    Medikamentenent-
wicklung,	
�
   weil	
�
   die	
�
   beschriebene	
�
   Methode	
�
   
den	
�
   zielgerichteten	
�
   Abbau	
�
   krankheitsre-
levanter	
�
   Proteine	
�
   ermöglicht.	
�
   Winter	
�
   und	
�
   
seine	
�
    Kollegen	
�
    entwickelten	
�
    Moleküle,	
�
   
die	
�
    spezielle	
�
    Proteine	
�
    erkennen	
�
    und	
�
    die	
�
   
„zelluläre	
�
   Müllabfuhr“	
�
   dazu	
�
   bringen,	
�
   diese	
�
   
Proteine	
�
   abzubauen.	
�
   Dadurch	
�
   könne	
�
   bei-
spielsweise	
�
   das	
�
   Tumorwachstum	
�
   einge-
schränkt	
�
   werden.	
�
    Georg	
�
   Winter	
�
    ist	
�
    nach	
�
   
Österreich	
�
    zurückgekehrt	
�
    und	
�
    forscht	
�
   
derzeit	
�
   in	
�
   Wien	
�
   am	
�
   Forschungszentrums	
�
   
für	
�
   Molekulare	
�
   Medizin	
�
   (CeMM)	
�
   der	
�
   Aka-
demie	
�
   der	
�
   Wissenschaften	
�
   (ÖAW).

Der	
�
    zweite	
�
    „Young	
�
    Scientists“-Award	
�
   
geht	
�
   an	
�
    ,	
�
   Schrödinger-
Stipendiat	
�
   und	
�
   seit	
�
   dem	
�
   Vorjahr	
�
   Postdoc	
�
   
am	
�
   Department	
�
   of	
�
   Physics	
�
   der	
�
   Universi-
ty	
�
   of	
�
   California	
�
   in	
�
   Berkeley.	
�
   Haslingers	
�
   in	
�
   
Science	
�
   veröffentlichte	
�
   Arbeit	
�
   bringt	
�
   laut	
�
   
Gutachten	
�
    „die	
�
   wissenschaftliche	
�
    Suche	
�
   
nach	
�
    dem	
�
    Nachweis	
�
    „Dunkler	
�
    Energie“	
�
   
von	
�
   riesigen	
�
   Beschleunigern	
�
   auf	
�
   den	
�
   La-
sertisch	
�
    und	
�
    ermöglicht	
�
    es	
�
    damit	
�
    meh-
reren	
�
    Gruppen	
�
    weltweit,	
�
    experimentell	
�
   
an	
�
   diesen	
�
   Messungen	
�
   teilzunehmen“.	
�
   Die	
�
   
rätselhafte	
�
    „Dunkle	
�
    Energie“	
�
    wäre	
�
    eine	
�
   
mögliche	
�
   Erklärung	
�
   dafür,	
�
   dass	
�
   sich	
�
   das	
�
   
Universum	
�
    immer	
�
    schneller	
�
    ausdehnt.	
�
   
Wenn	
�
   es	
�
   also	
�
   eine	
�
   weitere	
�
   Grundkraft	
�
   gibt	
�
   
–	
�
   bisher	
�
   sind	
�
   vier	
�
   bekannt	
�
   –	
�
   müsste	
�
   man	
�
   
sie	
�
   auch	
�
   messen	
�
   können.	
�
   Diese	
�
   Messung	
�
   
ist	
�
    bisher	
�
    noch	
�
    nicht	
�
    gelungen.	
�
    Philipp	
�
   
Haslinger	
�
   und	
�
   seine	
�
   Kollegen	
�
   versuchen,	
�
   
mit	
�
    Hilfe	
�
    der	
�
    sogenannten	
�
    Atominterfe-
rometrie	
�
    die	
�
    Beschleunigung	
�
    einzelner	
�
   
Atome	
�
   extrem	
�
   genau	
�
   zu	
�
   messen.
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2017
Dietmar	
�
    Offenhuber	
�
    (Junior	
�
    Principal	
�
    Investigator),	
�
    sowie	
�
    Sandra	
�
    Eibenberger	
�
    und	
�
   
Isabella	
�
   Rauch	
�
    (Young	
�
   Scientist)	
�
   wurden	
�
    für	
�
    ihre	
�
   außerordentlichen	
�
   Forschungslei-
stungen	
�
    ausgezeichnet.	
�
    Beiden	
�
    Preisträgerinnen	
�
    in	
�
    der	
�
    Kategorie	
�
    „Young	
�
    Scientist“	
�
   
wurde	
�
   der	
�
   Forschungsaufenthalt	
�
   in	
�
   den	
�
   USA	
�
   durch	
�
   Erwin	
�
   Schrödinger	
�
   Stipendien	
�
   des	
�
   
FWF	
�
   ermöglicht.

In	
�
    der	
�
    Kategorie	
�
    „Junior	
�
    Principal	
�
    In-
vestigator“	
�
    wurde	
�
    heuer	
�
   

	
�
    ausgezeichnet,	
�
    der	
�
    nach	
�
    dem	
�
   
Architekturstudium	
�
    an	
�
    der	
�
    Technischen	
�
   
Universität	
�
    und	
�
    erster	
�
    Lehrtätigkeit	
�
    an	
�
   
der	
�
   Fachhochschule	
�
   Hagenberg	
�
   und	
�
   der	
�
   
Kunstuniversität	
�
    Linz	
�
    sein	
�
    Doktorat	
�
    im	
�
   
Fachbereich	
�
    Urban	
�
    Studies	
�
    and	
�
    Plan-
ning	
�
    2014	
�
    am	
�
    Massachusetts	
�
    Institute	
�
   
of	
�
    Technology	
�
    abgeschlossen	
�
    hat.	
�
    Als	
�
   
nunmehriger	
�
   Assistant	
�
   Professor	
�
   an	
�
   der	
�
   

Northeastern	
�
   University	
�
   verfasste	
�
   er	
�
   die	
�
   
nun	
�
   ausgezeichnete	
�
   Arbeit	
�
    “Waste	
�
    Is	
�
    In-
formation”,	
�
    welche	
�
    im	
�
    September	
�
    2017	
�
   
unter	
�
    dem	
�
    Verlag	
�
    MIT	
�
    Press	
�
    publiziert	
�
   
wurde.	
�
    In	
�
    dieser	
�
    Publikation	
�
    untersucht	
�
   
Dietmar	
�
    Offenhuber	
�
    innovative	
�
    Abläufe	
�
   
und	
�
    Technologien	
�
    zum	
�
    Monitoring	
�
    und	
�
   
Visualisierung	
�
   von	
�
   Abfall-Systemen,	
�
   um	
�
   
zu	
�
   ergründen	
�
   wie	
�
   Bürger	
�
   und	
�
   Stadt-Ver-
waltungen	
�
   mittels	
�
   urbaner	
�
   Infrastruktur-
Systeme	
�
   interagieren.

Sandra	
�
   Eibenberger,	
�
   Dietmar	
�
   Offenhuber,	
�
   Isabella	
�
   Rauch	
�
   
	
�
    ©	
�
   	
�
   Office	
�
   of	
�
   Science	
�
   and	
�
   Technology	
�
   Austria	
�
   –	
�
   Washington,	
�
   DC,	
�
   Scott	
�
   Mason
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�
   wechselte	
�
   nach	
�
   ihrer	
�
   
Promotion	
�
   im	
�
   Jahr	
�
   2015	
�
   an	
�
   der	
�
   Universität	
�
   
Wien	
�
   in	
�
   Physik	
�
   als	
�
   Post-Doctoral	
�
   Research	
�
   
Fellow	
�
   an	
�
   das	
�
   Department	
�
   of	
�
   Physics	
�
   der	
�
   
Harvard	
�
   University.	
�
   Die	
�
   mit	
�
   dem	
�
   ASciNA-
Award	
�
    ausgezeichneten	
�
    Forschungsar-
beit	
�
    “Enantiomer-Specific	
�
    State	
�
    Transfer	
�
   
of	
�
    Chiral	
�
   Molecules”,	
�
   welche	
�
    2017	
�
    in	
�
    dem	
�
   
angesehenen	
�
    Fachjournal	
�
    Physical	
�
    Re-
view	
�
   Letters	
�
    erschienen	
�
    ist,	
�
   widmet	
�
    sich	
�
   
dem	
�
    Thema	
�
    der	
�
    Chiralität	
�
    („Händigkeit“)	
�
   
von	
�
    Molekülen.	
�
    Chirale	
�
    Moleküle	
�
    liegen	
�
   
in	
�
    zwei	
�
    spiegelbildlichen	
�
    Formen	
�
    –	
�
    ge-
nannt	
�
   Enantiomere	
�
   –	
�
   vor,	
�
   welche	
�
   etwa	
�
    in	
�
   
biologischen	
�
    und	
�
    chemischen	
�
   Prozessen	
�
   
unterschiedliche	
�
    Effekte	
�
    hervorrufen	
�
   
können.	
�
   In	
�
   ihrer	
�
   Publikation	
�
   demonstriert	
�
   
Sandra	
�
    Eibenberger	
�
    eine	
�
    Methode,	
�
    wel-
che	
�
   es	
�
   erlaubt,	
�
   Enantiomere	
�
   nach	
�
   Herab-
kühlung	
�
    mittels	
�
    kryogenem	
�
    Puffergas	
�
    in	
�
   
einen	
�
    bestimmten	
�
    Rotationszustand	
�
    zu	
�
   
bringen,	
�
    und	
�
    dadurch	
�
    besser	
�
    trennen	
�
    zu	
�
   
können.	
�
    Diese	
�
    neue	
�
    Methode	
�
    der	
�
    physi-
kalischen	
�
    Trennung	
�
    von	
�
    Enantiomeren	
�
   
hat	
�
    das	
�
    Potential,	
�
    die	
�
    unterschiedlichen	
�
   
Effekte	
�
    dieser	
�
    Molekül-Spiegelbilder	
�
   
einzeln	
�
    zu	
�
    untersuchen.	
�
    Dies	
�
    hat	
�
    unter	
�
   
anderem	
�
   Relevanz	
�
   im	
�
   Bereich	
�
   der	
�
   Arznei-
mittel-Entwicklung,	
�
    wo	
�
    unterschiedliche	
�
   
Enantiomere	
�
    desselben	
�
   Moleküls	
�
    für	
�
    er-
wünschte	
�
    und	
�
    unerwünschte	
�
    Wirkungen	
�
   
verantwortlich	
�
   sein	
�
   können.

	
�
    absolvierte	
�
    ihr	
�
    Doktorat	
�
   
für	
�
    Biochemie	
�
    und	
�
    Molekulare	
�
    Biologie	
�
   
an	
�
    der	
�
    Universität	
�
    Salzburg	
�
    und	
�
    über-
siedelte	
�
    nach	
�
    einem	
�
    Forschungsaufent-
halt	
�
   an	
�
   den	
�
   Max-Perutz	
�
   Laboratories	
�
   der	
�
   
Universität	
�
   Wien	
�
   im	
�
   Jahr	
�
   2013	
�
   an	
�
   die	
�
   Uni-
versity	
�
    of	
�
    California	
�
    in	
�
    Berkeley,	
�
    wo	
�
    sie	
�
   
als	
�
    Post-Doctoral	
�
    Research	
�
    Fellow	
�
    am	
�
   
dortigen	
�
    Department	
�
    of	
�
    Molecular	
�
    and	
�
   
Cell	
�
   Biology	
�
   tätig	
�
   ist.	
�
   Die	
�
   mit	
�
   dem	
�
   Young-
Scientist	
�
    Award	
�
    ausgezeichnete	
�
    und	
�
    im	
�
   
Fachjournal	
�
    Immunity	
�
    publizierte	
�
    Arbeit	
�
   
untersucht	
�
   den	
�
   Wirkmechanismus	
�
   eines	
�
   
Immunosoms	
�
    des	
�
    Magen-Darm	
�
    Trakts,	
�
   
welches	
�
   in	
�
   den	
�
   Zellen	
�
   der	
�
   Darmschleim-
haut	
�
   eine	
�
   zentrale	
�
   Rolle	
�
    im	
�
   molekularen	
�
   
Heilungs-Prozess	
�
   nach	
�
   Infektionen	
�
   spielt.	
�
   
Immunosome	
�
    sind	
�
    Sensor-Moleküle	
�
    im	
�
   
Zellinneren,	
�
   welche	
�
   nach	
�
   Eindringen	
�
   von	
�
   
schädlichen	
�
    Organismen	
�
    wie	
�
    Bakterien,	
�
   
Viren	
�
   und	
�
   Toxinen	
�
   aktiviert	
�
   werden.	
�
   Diese	
�
   
Erst-Beschreibung	
�
   der	
�
   Kaskade	
�
   der	
�
    Im-
munosom-getriggerten	
�
    Immun-Aktivie-
rung	
�
   in	
�
   der	
�
   Darmschleimhaut	
�
   hat	
�
   unmit-
telbare	
�
   Auswirkung	
�
   auf	
�
   das	
�
   Verständnis,	
�
   
wie	
�
    der	
�
    Verdauungstrakt	
�
   mit	
�
    Hilfe	
�
    einer	
�
   
koordinierten	
�
   Reaktion	
�
   effizient	
�
   auf	
�
   eine	
�
   
Infektion	
�
   reagieren	
�
   kann.
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2018

wurde	
�
    in	
�
    der	
�
    Kategorie	
�
   
„Junior	
�
    Principal	
�
    Investigator“	
�
    ausge-
zeichnet.	
�
    Sie	
�
    ist	
�
    eine	
�
    fortgeschrittene	
�
   
Assistant	
�
    Professorin	
�
    an	
�
    der	
�
    School	
�
    of	
�
   
Politics,	
�
    Philosophy	
�
    and	
�
    Public	
�
    Affairs	
�
   
der	
�
    Washington	
�
    State	
�
    University.	
�
    Ihre	
�
   
ausgezeichnete	
�
   Arbeit	
�
   “Power	
�
   and	
�
   Femi-
nist	
�
   Agency	
�
    in	
�
   Capitalism:	
�
    Toward	
�
   a	
�
   New	
�
   
Theory	
�
    of	
�
    the	
�
    Political	
�
    Subject”	
�
    ist	
�
    eine	
�
   
Monographie,	
�
    die	
�
    2017	
�
    im	
�
    Verlag	
�
    Oxford	
�
   
University	
�
    Press	
�
    publiziert	
�
    wurde.	
�
    Darin	
�
   
bringt	
�
    Claudia	
�
    Leeb	
�
    die	
�
    kritischen	
�
    Theo-
rien	
�
    von	
�
    Karl	
�
    Marx	
�
    und	
�
    Theodor	
�
    Adorno	
�
   
in	
�
    Dialog	
�
    mit	
�
    den	
�
    psychoanalytischen	
�
   
Theorien	
�
    des	
�
    französischen	
�
    Psychiaters	
�
   

und	
�
    Psychoanalytikers	
�
    Jacques	
�
    Lacan,	
�
   
der	
�
    Macht	
�
    und	
�
    die	
�
    soziopolitischen	
�
    Ver-
änderungen	
�
    in	
�
    kapitalistischen	
�
    Gesell-
schaften	
�
   analysiert.	
�
   Dabei	
�
   entwickelte	
�
   sie	
�
   
die	
�
   Idee	
�
   des	
�
   Moments	
�
   der	
�
   Grenze,	
�
   bei	
�
   der	
�
   
Machtstrukturen	
�
    die	
�
    Arbeiter:innenklas-
se,	
�
    Frauen	
�
    und	
�
    Minderheiten	
�
    nicht	
�
    voll-
ständig	
�
    unterordnen	
�
    und	
�
    transformative	
�
   
Handlungsfähigkeit	
�
   möglich	
�
   wird.	
�
   Zudem	
�
   
entwickelt	
�
    sie	
�
    den	
�
    Begriff	
�
    des	
�
    “political	
�
   
subject-in-outline”,	
�
    wonach	
�
    sich	
�
    die	
�
    Ar-
beiter:innenklasse,	
�
    Frauen	
�
    und	
�
    Minder-
heiten	
�
    als	
�
    politische	
�
    Subjekte	
�
    definieren	
�
   
müssen,	
�
    um	
�
   Machtstrukturen	
�
    verändern	
�
   
zu	
�
    können.	
�
    Claudia	
�
    Leeb	
�
    absolvierte	
�
    ihr	
�
   

Claudia	
�
   Leeb,	
�
   Jelena	
�
   Todoric,	
�
   Andreas	
�
   Pedroß-Engel	
�
    ©	
�
   Jennifer	
�
   Heffner
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Bachelor-	
�
   und	
�
   Masterstudium	
�
   in	
�
   Psycho-
logie	
�
   an	
�
   der	
�
   Universität	
�
   Wien,	
�
   bevor	
�
   sie	
�
   ei-
nen	
�
   Master	
�
   in	
�
   Gender	
�
   Studies	
�
   an	
�
   der	
�
   New	
�
   
School	
�
    for	
�
    Social	
�
    Research	
�
    in	
�
    New	
�
    York	
�
   
anschloss.	
�
    Der	
�
    nächste	
�
    Schritt	
�
    in	
�
    ihrer	
�
   
Forschungskarriere	
�
    führte	
�
   sie	
�
   zurück	
�
   an	
�
   
die	
�
   Universität	
�
   Wien,	
�
   wo	
�
   sie	
�
   2001	
�
   ihr	
�
   Dok-
torat	
�
    in	
�
    Psychologie	
�
    und	
�
   Wissenschafts-
philosophie	
�
    erhielt.	
�
    Darauf	
�
    folgte	
�
    2006	
�
   
ein	
�
    PhD-Abschluss	
�
    in	
�
    Politische	
�
    Theorie	
�
   
an	
�
   der	
�
   New	
�
   School	
�
   for	
�
   Social	
�
   Research	
�
   in	
�
   
New	
�
   York.

	
�
    wechselte	
�
    nach	
�
   
seiner	
�
    Promotion	
�
    in	
�
    Informations-	
�
    und	
�
   
Kommunikationstechnik	
�
   im	
�
   Jahr	
�
   2014	
�
   von	
�
   
der	
�
    Technischen	
�
   Universität	
�
   Graz	
�
    an	
�
    das	
�
   
Department	
�
   of	
�
   Electrical	
�
   &	
�
   Computer	
�
   En-
gineering	
�
   der	
�
   University	
�
   of	
�
   Washington	
�
   in	
�
   
Seattle,	
�
   wo	
�
   er	
�
   als	
�
   Postdoc	
�
   an	
�
   Mikro-	
�
   und	
�
   
Millimeterkameras	
�
    arbeitet.	
�
   Die	
�
   mit	
�
    dem	
�
   
ASciNA	
�
    Award	
�
    ausgezeichnete	
�
    Publika-
tion	
�
    “Orthogonal	
�
    Coded	
�
    Active	
�
    IIlumina-
tion	
�
    for	
�
    Millimeter	
�
    Wave,	
�
    Massive-MIMO	
�
   
Computational	
�
    Imaging	
�
    with	
�
    Metasur-
face	
�
   Antennas”	
�
    erschien	
�
    im	
�
    Juni	
�
    2018	
�
    im	
�
   
Fachjournal	
�
    IEEE	
�
    Transactions	
�
    on	
�
    Com-
putational	
�
    Imaging	
�
    und	
�
    beschreibt	
�
    ein	
�
   
3D	
�
    Kamerasystem	
�
    basierend	
�
    auf	
�
    aktiver	
�
   
Beleuchtung	
�
    mit	
�
    elektro-magnetischen	
�
   
Millimeter-Wellen	
�
    (mmWellen).	
�
    Die	
�
    we-
sentliche	
�
    Innovation	
�
    liegt	
�
    dabei	
�
    auf	
�
    der	
�
   
Umsetzung	
�
    mit	
�
    mehreren	
�
    Sendern,	
�
    die	
�
   
orthogonal-kodierte	
�
    Signale	
�
    abstrahlen.	
�
   
Mit	
�
    diesem	
�
    neuartigen	
�
    aktiven	
�
    bildge-
benden	
�
    Verfahren	
�
    für	
�
    aktive	
�
    mmWellen	
�
   
konnte	
�
    sowohl	
�
    die	
�
    Bildqualität	
�
    als	
�
    auch	
�
   
die	
�
    Bildrate	
�
    im	
�
    Vergleich	
�
    zu	
�
    bereits	
�
    be-
stehenden	
�
   Systemen	
�
   wesentlich	
�
   verbes-

sert	
�
   werden.	
�
   Einen	
�
   wichtigen	
�
   Beitrag	
�
    für	
�
   
dieses	
�
    Wissenschaftsgebiet	
�
    stellen	
�
    der	
�
   
–	
�
    auf	
�
    einer	
�
    fundierten	
�
    Modellierung	
�
    ba-
sierte	
�
    –	
�
    experimentelle	
�
    Aufbau	
�
    und	
�
    die	
�
   
daraus	
�
   gewonnenen	
�
   Daten	
�
   dar.

	
�
    übersiedelte	
�
    zwei	
�
    Jahre	
�
   
nach	
�
   ihrem	
�
   2010	
�
   absolvierten	
�
   Doktorat	
�
   in	
�
   
Endokrinologie	
�
   und	
�
   Metabolismus	
�
   an	
�
   der	
�
   
Medizinischen	
�
   Universität	
�
   Wien	
�
   nach	
�
   Ka-
lifornien,	
�
   wo	
�
   sie	
�
   seither	
�
   an	
�
   der	
�
   University	
�
   
of	
�
   California,	
�
   San	
�
   Diego	
�
   als	
�
   Senior	
�
   Post-
doc	
�
   Scientist	
�
    im	
�
   Bereich	
�
   Onkologie	
�
    tätig	
�
   
ist.	
�
    Der	
�
    mit	
�
    dem	
�
    Young	
�
    Scientist	
�
    Award	
�
   
ausgezeichnete	
�
   Artikel	
�
   “Stress-Activated	
�
   
NRF2-MDM2	
�
   Cascade	
�
   Controls	
�
   Neoplas-
tic	
�
   Progression	
�
   in	
�
   Pancreas”	
�
   erschien	
�
   im	
�
   
Dezember	
�
    2017	
�
    im	
�
    Fachjournal	
�
    Cancer	
�
   
Cell.	
�
    In	
�
    dieser	
�
    Studie	
�
    konnte	
�
    Jelena	
�
    To-
doric	
�
   der	
�
   Autophagie	
�
   eine	
�
   wichtige	
�
   Rolle	
�
   
bei	
�
    der	
�
    Entstehung	
�
    des	
�
    Pankreaskarzi-
noms	
�
    zuweisen.	
�
    Das	
�
    Pankreaskarzinom	
�
   
ist	
�
    eine	
�
    der	
�
    aggressivsten	
�
    Tumorarten,	
�
   
für	
�
   die	
�
   es	
�
    in	
�
   den	
�
    letzten	
�
   40	
�
   Jahren	
�
   keine	
�
   
Fortschritte	
�
    in	
�
    der	
�
    Therapie	
�
    gab.	
�
   Die	
�
   Er-
kenntnisse	
�
    der	
�
    Arbeit	
�
    von	
�
    Jelena	
�
    Todo-
ric,	
�
   die	
�
   sowohl	
�
   am	
�
   Tiermodell	
�
   als	
�
   auch	
�
   in	
�
   
menschlichen	
�
   Zellen	
�
   nachgewiesen	
�
   wer-
den	
�
   konnten,	
�
   haben	
�
   ein	
�
   sehr	
�
   hohes	
�
   thera-
peutisches	
�
   Potential.	
�
   Jelena	
�
   Todoric	
�
   wur-
de	
�
   der	
�
   Forschungsaufenthalt	
�
    in	
�
   den	
�
   USA	
�
   
durch	
�
   ein	
�
   Erwin	
�
   Schrödinger	
�
   Stipendium	
�
   
des	
�
    FWF	
�
    und	
�
    ein	
�
    APART	
�
   Stipendium	
�
    der	
�
   
Österreichischen	
�
   Akademie	
�
   der	
�
   Wissen-
schaften	
�
   ermöglicht.
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2019
Als	
�
   „Junior	
�
   Principal	
�
   Investigator“	
�
   wurde	
�
   Manuel	
�
   Egele	
�
   ausgezeichnet,	
�
   in	
�
   der	
�
   Katego-
rie	
�
   „Young	
�
   Scientist“	
�
   Johannes	
�
   Reiter	
�
   und	
�
   Hannes	
�
   Mikula.	
�
   

In	
�
   seiner	
�
   Arbeit	
�
    “Hardware	
�
   Performance	
�
   
Counters	
�
    Can	
�
    Detect	
�
    Malware:	
�
    Myth	
�
   
or	
�
    Fact?”	
�
    untersucht	
�
    	
�
    die	
�
   
Klassifikation	
�
    von	
�
    Schadsoftware	
�
    mit-
tels	
�
    Analyse	
�
    des	
�
    Mikroarchitekturver-
haltens	
�
   –	
�
    insbesondere	
�
   der	
�
   Auswertung	
�
   
von	
�
    High-Performance	
�
    Counter	
�
    (HPC)	
�
   
Werten	
�
   –	
�
   mit	
�
   Methoden	
�
   des	
�
   maschinellen	
�
   
Lernens.	
�
    Im	
�
    Zuge	
�
    dessen	
�
    setzt	
�
    er	
�
    sich	
�
   
kritisch	
�
    mit	
�
    dieser	
�
    Klassifikation	
�
    aus-
einander,	
�
    „widerlegt“	
�
    gewissermaßen	
�
   
diesbezügliche	
�
    bisherige	
�
    Arbeiten	
�
    und	
�
   
führt	
�
    selbst	
�
    umfangreiche	
�
    quantitative	
�
   
Untersuchungen	
�
   durch.	
�
   Die	
�
   Grenzen	
�
   der	
�
   

Klassifikation	
�
    anhand	
�
    des	
�
    Mikroarchi-
tekturverhaltens	
�
    wird	
�
    dabei	
�
    an	
�
    einem	
�
   
einfachen	
�
   Beispiel	
�
   aufgezeigt.

Manuel	
�
    Egele	
�
    absolvierte	
�
    sein	
�
    Master-	
�
   
und	
�
   Doktoratsstudium	
�
    im	
�
   Bereich	
�
    Com-
puter	
�
   Science	
�
   an	
�
   der	
�
   Technischen	
�
   Univer-
sität	
�
   Wien.	
�
   Nach	
�
   Forschungsaufenthalten	
�
   
in	
�
   Frankreich,	
�
   Kalifornien	
�
   und	
�
   Pennsylva-
nia,	
�
   ist	
�
   er	
�
   seit	
�
   2014	
�
   als	
�
   Assistant	
�
   Professor	
�
   
an	
�
   der	
�
   University	
�
   of	
�
   Boston	
�
    tätig.	
�
   Zudem	
�
   
ist	
�
    er	
�
    regelmäßig	
�
    auf	
�
    Top-Konferenzen	
�
   
unterwegs	
�
   und	
�
   publiziert	
�
    in	
�
   diversen	
�
   re-
nommierten	
�
   Journalen,	
�
   von	
�
   wo	
�
   aus	
�
   seine	
�
   
Arbeiten	
�
   zahlreich	
�
   zitiert	
�
   werden.

Hannes	
�
   Mikula,	
�
   Manuel	
�
   Egele,	
�
   Johannes	
�
   Reiter,	
�
   Iris	
�
   Eliisa	
�
   Rauskala,	
�
   BMW_F	
�
   	
�
    ©	
�
   David	
�
   Keith
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�
    studierte	
�
    Informatik	
�
   
Engineering/Computational	
�
    Intelligence	
�
   
an	
�
    der	
�
    Technischen	
�
    Universität	
�
    Wien.	
�
   
Seinen	
�
    PhD	
�
    absolvierte	
�
    er	
�
    am	
�
    IST	
�
    Aus-
tria	
�
   im	
�
   Bereich	
�
   Computerwissenschaften	
�
   
und	
�
    verbrachte	
�
    währenddessen	
�
    einige	
�
   
Forschungsaufenthalte	
�
    in	
�
    Harvard.	
�
    Die	
�
   
Subklonale	
�
    Evolution	
�
    von	
�
    Tumoren	
�
    ist	
�
   
sein	
�
    Spezialgebiet.	
�
    2017	
�
    begann	
�
    er	
�
    sei-
nen	
�
   PostDoc	
�
    in	
�
   Harvard,	
�
    gefördert	
�
    durch	
�
   
ein	
�
    Schrödinger	
�
    Stipendium.	
�
    Derzeit	
�
    ist	
�
   
Johannes	
�
    Reiter	
�
    als	
�
    Instruktor	
�
    an	
�
    der	
�
   
Stanford	
�
    University	
�
    tätig	
�
    und	
�
    beschäftigt	
�
   
sich	
�
   mit	
�
   der	
�
   frühen	
�
   Phase	
�
   der	
�
   Tumorent-
stehung	
�
    und	
�
    Metastasierung.	
�
    Seine	
�
    Pu-
blikation	
�
    “Minimal	
�
    functional	
�
    driver	
�
    gene	
�
   
heterogeneity	
�
    among	
�
    untreated	
�
    meta-
stases”	
�
   stellt	
�
   einen	
�
   wichtigen	
�
   Meilenstein	
�
   
in	
�
    dem	
�
    Verständnis	
�
    der	
�
    Evolution	
�
    von	
�
   
Tumoren	
�
    und	
�
    Metastasen	
�
    dar.	
�
    Johannes	
�
   
Reiter	
�
    zeigt	
�
    in	
�
    dieser	
�
    Arbeit,	
�
    dass	
�
    sich	
�
   
Metastasen	
�
    dem	
�
    Primärtumor	
�
    in	
�
    Bezug	
�
   
auf	
�
   ihre	
�
   Heterogenität	
�
   ähnlich	
�
   sind.	
�
   Diese	
�
   
Erkenntnis	
�
   ist	
�
   besonders	
�
   relevant	
�
   für	
�
   die	
�
   
initiale	
�
   Therapieentscheidung	
�
   bei	
�
   der	
�
   per-
sonalisierten	
�
    Behandlung	
�
    von	
�
    Tumoren.	
�
   

	
�
    wechselte	
�
    nach	
�
    seinem	
�
   
Studium	
�
   der	
�
   Technischen	
�
   Chemie	
�
   an	
�
   der	
�
   
Technischen	
�
   Universität	
�
   Wien	
�
   als	
�
   PostDoc	
�
   
in	
�
   die	
�
   USA,	
�
   wo	
�
   er	
�
   mit	
�
   einem	
�
   Schrödinger	
�
   
Stipendium	
�
    am	
�
    Massachusetts	
�
    General	
�
   
Hospital	
�
   und	
�
   der	
�
   Harvard	
�
   Medical	
�
   School	
�
   
beschäftigt	
�
    ist.	
�
    In	
�
    Österreich	
�
    ist	
�
    er	
�
    seit	
�
   
2018	
�
    Gruppenleiter	
�
    für	
�
    Molekulare	
�
    Che-
mie	
�
    und	
�
    Chemische	
�
    Biologie	
�
    am	
�
    Institut	
�
   
für	
�
   Angewandte	
�
   Synthesechemie	
�
   der	
�
   TU	
�
   
Wien.	
�
   Mit	
�
    seiner	
�
    Publikation	
�
    “Unraveling	
�
   
Tetrazine	
�
   Bioorthogonal	
�
   Elimination	
�
   Ena-
bles	
�
   Chemical	
�
   Tools	
�
   for	
�
   Ultrafast	
�
   Release	
�
   
and	
�
    Universal	
�
    Cleavage”	
�
    beschreibt	
�
    er	
�
   
einen	
�
    neuartigen	
�
    Ansatz	
�
    für	
�
    Bindungs-
spaltungsreaktionen,	
�
   die	
�
    in	
�
   einem	
�
   biolo-
gischen	
�
    Kontext	
�
    möglich	
�
    sein	
�
    könnten.	
�
   
Die	
�
    Publikation	
�
    befasst	
�
    sich	
�
    mit	
�
    einer	
�
   
Studie	
�
    über	
�
    die	
�
    Klick-Release-Reaktion	
�
   
von	
�
   Tetrazinen	
�
   unter	
�
   Bedingungen,	
�
   die	
�
   für	
�
   
physiologische	
�
    Anwendungen	
�
    relevant	
�
   
sind.	
�
    Eine	
�
    große	
�
    Herausforderung	
�
    be-
steht	
�
   in	
�
   der	
�
   Komplexität	
�
   des	
�
   Entwurfs	
�
   und	
�
   
der	
�
   Durchführung	
�
   selektiver	
�
   und	
�
   schnel-
ler	
�
    chemischer	
�
    Reaktionen	
�
    in	
�
    lebenden	
�
   
Organismen.	
�
    In	
�
    seinem	
�
    Artikel	
�
    beseitigt	
�
   
Hannes	
�
   Mikula	
�
    ein	
�
    großes	
�
    Hindernis	
�
    für	
�
   
die	
�
    ordnungsgemäße	
�
    Implementierung	
�
   
der	
�
   Klick-Release-Chemie	
�
   unter	
�
   physio-
logisch	
�
   relevanten	
�
   Bedingungen.
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2020
Aufgrund	
�
    der	
�
    Corona	
�
    Pandemie	
�
    wurde	
�
    der	
�
    Austrian	
�
    Research	
�
    and	
�
    Innovation	
�
    Talk	
�
   
2020	
�
   (ARIT)	
�
   virtuell	
�
   abgehalten.	
�
   Die	
�
   ASciNA	
�
   Awards	
�
   Preisverleihung,	
�
   welche	
�
   im	
�
   Rah-
men	
�
   des	
�
   virtuellen	
�
   ARIT	
�
   2020	
�
   stattgefunden	
�
   hat,	
�
    ist	
�
   unter	
�
   folgendem	
�
   Link	
�
   verfügbar:	
�
   
https://www.youtube.com/watch?v=hv-bMzfrXCA

	
�
   wurde	
�
   in	
�
   der	
�
   Kategorie	
�
   
„Junior	
�
    Principal	
�
    Investigator“	
�
    ausge-
zeichnet.	
�
    Seine	
�
    Publikation	
�
    “Rare	
�
    driver	
�
   
mutations	
�
    in	
�
    head	
�
    and	
�
    neck	
�
    squamous	
�
   
cell	
�
    carcinomas	
�
    converge	
�
    on	
�
    NOTCH	
�
   
signalling”	
�
    erschien	
�
    in	
�
    der	
�
    Fachzeit-
schrift	
�
   Science.	
�
   Mittels	
�
   high	
�
   end	
�
   CRISPR	
�
   
(Clustered	
�
    Regularly	
�
    Interspaced	
�
    Short	
�
   
Palindronic	
�
    Repeats)	
�
    Screen	
�
    wurden	
�
   
mehrere	
�
    Tumorsuppressorgene	
�
    iden-
tifiziert,	
�
    welche	
�
    den	
�
    NOTCH-Signalweg	
�
   
(nach	
�
    dem	
�
    Rezeptor	
�
    “Notch”	
�
    benannt)	
�
   
beeinflussen.	
�
    Die	
�
    Ergebnisse	
�
    der	
�
    Studie	
�
   
ermöglichen	
�
   es	
�
   nun,	
�
   den	
�
   NOTCH-Signal-
weg	
�
   bei	
�
   der	
�
   Behandlung	
�
   des	
�
   Plattenepi-
thelkarzinoms	
�
   als	
�
   Therapieoption	
�
   zu	
�
   un-
tersuchen.	
�
    Da	
�
    damit	
�
    eine	
�
    neue	
�
   Methode	
�
   
etabliert	
�
    wurde,	
�
    welche	
�
    Signalwege	
�
    in	
�
   
Zusammenhang	
�
    mit	
�
    tumorassoziierten	
�
   
Mutationen	
�
    identifizieren	
�
    kann,	
�
    hat	
�
    die	
�
   
Publikation	
�
    eine	
�
    weitreichende	
�
    wissen-
schaftliche	
�
   Bedeutung.

Daniel	
�
    Schramek	
�
    absolvierte	
�
    sein	
�
    Ma-
sterstudium	
�
    im	
�
    Bereich	
�
    Molekularbi-
ologie	
�
    an	
�
    der	
�
    Universität	
�
    Wien	
�
    und	
�
    der	
�
   
Universität	
�
    Sydney.	
�
    Für	
�
    seinen	
�
    PhD	
�
    im	
�
   
Bereich	
�
    Genetik	
�
    kehrte	
�
    er	
�
    an	
�
    die	
�
    Uni-
versität	
�
   Wien	
�
   zurück,	
�
   wo	
�
   ihm	
�
   Josef	
�
   Pen-
ninger	
�
    als	
�
    Supervisor	
�
    zur	
�
    Seite	
�
    stand.	
�
   
Daniel	
�
   Schrameks	
�
   wissenschaftliche	
�
   Ar-
beit	
�
   wurde	
�
   bereits	
�
   mit	
�
   zahlreichen	
�
   hoch-

dotierten	
�
    Grants	
�
    ausgezeichnet.	
�
    Derzeit	
�
   
ist	
�
   er	
�
   als	
�
   Assistenzprofessor	
�
   an	
�
   der	
�
   Uni-
versität	
�
   Toronto	
�
   tätig
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�
    studierte	
�
    Molekular-
biologie	
�
    an	
�
    der	
�
   Universität	
�
   Wien.	
�
   Seinen	
�
   
PhD	
�
    absolvierte	
�
    er	
�
    am	
�
    Forschungsin-
stitut	
�
    für	
�
    Molekulare	
�
    Pathologie	
�
    (IMP)	
�
   
ebenfalls	
�
    in	
�
    Wien.	
�
    Sein	
�
    Wunsch,	
�
    wis-
senschaftlich	
�
    zu	
�
    arbeiten,	
�
    führte	
�
    ihn	
�
    an	
�
   
die	
�
   Universität	
�
   San	
�
   Diego,	
�
   wo	
�
   er	
�
   sich	
�
   mit	
�
   
dem	
�
    Fachgebiet	
�
    Neurogenetik	
�
    beschäf-
tigt.	
�
   Die	
�
   ausgezeichnete	
�
   Publikation	
�
   “Au-
tism	
�
    risk	
�
    in	
�
    offspring	
�
    can	
�
    be	
�
    assessed	
�
   
through	
�
    quantification	
�
    of	
�
    male	
�
    sperm	
�
   
mosaicism”	
�
    erschien	
�
    in	
�
    der	
�
    Fachzeit-
schrift	
�
   Nature	
�
   Medicine	
�
   und	
�
   setzt	
�
   sich	
�
   mit	
�
   
der	
�
    Vererbbarkeit	
�
    von	
�
    Autismus	
�
    ausei-
nander.	
�
    Autismus	
�
   wird	
�
    in	
�
    einem	
�
    Teil	
�
    der	
�
   
diagnostizierten	
�
    Fälle	
�
    durch	
�
    eine	
�
    spon-
tane	
�
   Mutation	
�
   verursacht.	
�
   Der	
�
   wichtigste	
�
   
Schluss	
�
   der	
�
   Studie	
�
   ist,	
�
   dass	
�
   im	
�
   Zuge	
�
   einer	
�
   
Untersuchung	
�
    des	
�
    Spermas	
�
    mit	
�
    hoch-
sensitiven	
�
   Methoden	
�
   festgestellt	
�
   werden	
�
   
kann,	
�
    wie	
�
    hoch	
�
    das	
�
    Risiko	
�
    ist,	
�
    die	
�
    vom	
�
   
Vater	
�
   vererbte	
�
   Mutation	
�
   ein	
�
   weiteres	
�
   Mal	
�
   
weiter	
�
   zu	
�
   geben.

	
�
    studierte	
�
    Philosophie	
�
   
im	
�
    Diplom-	
�
    und	
�
    Doktoratsstudium	
�
    an	
�
   
der	
�
   Universität	
�
   Graz	
�
   und	
�
   absolvierte	
�
   das	
�
   
interdisziplinäre	
�
    Masterstudium	
�
    in	
�
    Poli-
tical,	
�
    Economic	
�
    and	
�
    Legal	
�
    Philosophy	
�
    an	
�
   
der	
�
    Universität	
�
    Graz	
�
    und	
�
    der	
�
    Universität	
�
   
New	
�
    Brunswick.	
�
    Mit	
�
    dem	
�
    Erwin	
�
    Schrö-
dinger	
�
   Fellowship	
�
   des	
�
   FWF	
�
   verbrachte	
�
   er	
�
   
ein	
�
    Jahr	
�
   am	
�
   Psychology	
�
   Department	
�
   des	
�
   
College	
�
   of	
�
   Charleston.	
�
   Derzeit	
�
   arbeitet	
�
   er	
�
   
als	
�
   Post-Doc	
�
   und	
�
   Dozent	
�
   an	
�
   der	
�
   Universi-
tät	
�
    Graz.	
�
    Seine	
�
    Publikation	
�
    “Anti-Realist	
�
   
Pluralism:	
�
   a	
�
   New	
�
   Approach	
�
   to	
�
   Folk	
�
   Meta-
ethics”	
�
   erschien	
�
   im	
�
   Fachjournal	
�
   Springer,	
�
   
Review	
�
    of	
�
    Philosophy	
�
    and	
�
    Psychology.	
�
   
Der	
�
   Artikel	
�
   entwickelt	
�
   ein	
�
   neuartiges	
�
   ex-
perimentelles	
�
    Design	
�
    zur	
�
    Messung	
�
    der	
�
   
metaethischen	
�
    Intuitionen	
�
    von	
�
    philoso-
phischen	
�
   Laien.	
�
   Im	
�
   Gegensatz	
�
   zu	
�
   früheren	
�
   
Studien	
�
    legt	
�
    die	
�
    Anwendung	
�
    dieses	
�
   
	
�
   Designs	
�
   nahe,	
�
   dass	
�
   philosophische	
�
   Laien	
�
   
die	
�
   Objektivität	
�
   der	
�
   meisten	
�
   moralischen	
�
   
Urteile	
�
   ablehnen.	
�
   Sie	
�
   haben	
�
   vielmehr	
�
   die	
�
   
Intuition,	
�
   dass	
�
   die	
�
   Wahrheit	
�
   dieser	
�
   Urteile	
�
   
von	
�
   ihren	
�
   eigenen	
�
   oder	
�
   kulturell	
�
   geteilten	
�
   
moralischen	
�
   Überzeugungen	
�
   abhängt.
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2021

In	
�
    der	
�
    Kategorie	
�
    „Junior	
�
    PI“	
�
    wurde	
�
   
	
�
    für	
�
    ihre	
�
    in	
�
    Science	
�
    publi-

zierte	
�
   Arbeit	
�
   “Selective	
�
   and	
�
   cross-reactive	
�
   
SARS-CoV-2	
�
    T	
�
    cell	
�
    epitopes	
�
    in	
�
    unexposed	
�
   
humans”	
�
   ausgezeichnet.

Daniela	
�
   Weiskopf	
�
   absolvierte	
�
   ihr	
�
   Master-
studium	
�
   im	
�
   Bereich	
�
   Mikrobiologie	
�
   und	
�
   Im-
munologie	
�
   an	
�
   der	
�
   Universität	
�
    Innsbruck,	
�
   
und	
�
   ihr	
�
   Doktorat	
�
   an	
�
   der	
�
   Medizinuniversi-
tät	
�
   Innsbruck.	
�
   Seit	
�
   2009	
�
   ist	
�
   sie	
�
   am	
�
   kalifor-
nischen	
�
   La	
�
   Jolla	
�
   Institute	
�
   for	
�
   Immunology	
�
   
tätig,	
�
    seit	
�
    2020	
�
    als	
�
    Research	
�
    Assistant	
�
   
Professor.	
�
   Der	
�
   Schwerpunkt	
�
   ihrer	
�
   Arbeit	
�
   
liegt	
�
    im	
�
    Verständnis	
�
    der	
�
    T-Zell	
�
    Reaktion	
�
   
auf	
�
   virale	
�
   Pathogene,	
�
   bzw.	
�
   der	
�
   Arbeit	
�
   mit	
�
   
Viren,	
�
   die	
�
   für	
�
   die	
�
   menschliche	
�
   Gesundheit	
�
   
relevant	
�
   sind.	
�
   Die	
�
   ausgezeichnete	
�
   Arbeit	
�
   
widmet	
�
    sich	
�
    der	
�
   möglichen	
�
    Rolle	
�
    der	
�
    T-
Zellen	
�
    in	
�
    der	
�
    menschlichen	
�
    Immunant-
wort	
�
   auf	
�
   das	
�
   SARS-CoV-2	
�
   Virus.

	
�
   studierte	
�
   Physik	
�
   an	
�
   der	
�
   
Universität	
�
    Wien	
�
    und	
�
    schloss	
�
    2014	
�
    sein	
�
   
Doktorat	
�
    am	
�
    Doktoratskolleg	
�
    Complex	
�
   
Quantum	
�
    Systems	
�
    der	
�
    Universität	
�
    Wien	
�
   
ab.	
�
    Nach	
�
    einem	
�
    Forschungsaufenthalt	
�
   
am	
�
    Department	
�
    of	
�
    Physics	
�
    an	
�
    der	
�
    kali-
fornischen	
�
   Stanford	
�
   University	
�
   kehrte	
�
   er	
�
   
nach	
�
    Österreich	
�
    zurück.	
�
    Derzeit	
�
    forscht	
�
   
er	
�
    als	
�
    Post-Doc	
�
    am	
�
    Institut	
�
    für	
�
    Quan-
tenoptik	
�
    und	
�
    Quanteninformation	
�
    der	
�
   
Österreichischen	
�
   Akademie	
�
   der	
�
   Wissen-
schaften

Die	
�
   mit	
�
   dem	
�
   ASciNA	
�
   Award	
�
   ausgezeich-
nete	
�
    Arbeit	
�
    “Atom-Interferometric	
�
    Test	
�
   
of	
�
    the	
�
   Equivalence	
�
   Principle	
�
    at	
�
    the	
�
    10–12	
�
   
Level”	
�
    erschien	
�
   2020	
�
    in	
�
   Physical	
�
   Review	
�
   
Letter.	
�
   Peter	
�
   Asenbaum	
�
   beschäftigt	
�
   sich	
�
   
mit	
�
   der	
�
   Frage,	
�
   ob	
�
   die	
�
   Schwerkraft	
�
    lokale	
�
   
Messungen	
�
   beeinflusst.	
�
   Das	
�
   Äquivalenz-

Daniela	
�
   Weiskopf,	
�
   Peter	
�
   Asenbaum,	
�
   Astrid	
�
   Gillich,	
�
   Daniela	
�
   Gandorfer
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prinzip	
�
    (EP),	
�
    besagt,	
�
    dass	
�
    alle	
�
    gravita-
tiven	
�
   Effekte	
�
    lokal	
�
    verschwinden	
�
   und	
�
    ist	
�
   
die	
�
    Grundlage	
�
    der	
�
    allgemeinen	
�
   Relativi-
tätstheorie	
�
    und	
�
    anderer	
�
    geometrischer	
�
   
Gravitationstheorien.	
�
    Die	
�
    meisten	
�
    theo-
retischen	
�
    Vereinigungsversuche,	
�
    die	
�
    die	
�
   
Schwerkraft	
�
   an	
�
   das	
�
   Standardmodell	
�
   kop-
peln,	
�
   führen	
�
   zu	
�
   EP-Verstößen.	
�
   Asenbaum	
�
   
und	
�
   Kollegen	
�
   berichten	
�
   jedoch	
�
   von	
�
   einem	
�
   
Versuch	
�
    mit	
�
    einem	
�
    atom-interferome-
trischen	
�
   Test,	
�
   der	
�
   auf	
�
   dem	
�
   10-12Niveau	
�
   im	
�
   
Einklang	
�
   mit	
�
   der	
�
   Null-Verletzung	
�
   des	
�
   EP	
�
   
steht,	
�
   und	
�
   somit	
�
   eine	
�
   deutliche	
�
   Verbesse-
rung	
�
   gegenüber	
�
   den	
�
   bisherigen	
�
   EP-Tests	
�
   
mit	
�
   Quantenzuständen	
�
   darstellt.

	
�
   studierte	
�
   Germanistik	
�
   
und	
�
    Rechtswissenschaften	
�
    an	
�
    der	
�
    Uni-
versität	
�
   Wien.	
�
   Sie	
�
   absolvierte	
�
   ein	
�
   Master-	
�
   
und	
�
   Doktoratsstudium	
�
   in	
�
   vergleichender	
�
   
Literaturwissenschaft	
�
    an	
�
    der	
�
    Princeton	
�
   
University,	
�
    das	
�
    sie	
�
    auch	
�
    an	
�
    die	
�
    kalifor-
nische	
�
    Universität	
�
    Berkeley	
�
    führte.	
�
    Sie	
�
   
ist	
�
    nun	
�
   Post-Doctoral	
�
    Fellowship	
�
    an	
�
    der	
�
   
kalifornischen	
�
   UC	
�
   Santa	
�
   Cruz,	
�
   wo	
�
   sie	
�
   mit	
�
   
der	
�
    Quantenphyskerin	
�
    und	
�
    Philosophin	
�
   
Karen	
�
    Barad	
�
    arbeitet.	
�
    Sie	
�
    gründete	
�
    das	
�
   
Logic	
�
   Phantasy	
�
   Lab,	
�
   das	
�
   sich	
�
   der	
�
   umfas-
senden	
�
    Untersuchung	
�
    rechtlicher	
�
    und	
�
   
sozialer	
�
   Ungerechtigkeiten	
�
   widmet.

In	
�
    “Matterphorics:	
�
    On	
�
    the	
�
    Laws	
�
    of	
�
    The-
ory”	
�
    artikuliert	
�
    sie	
�
    eine	
�
    Theorie,	
�
    die	
�
    sich	
�
   
eng	
�
   mit	
�
    den	
�
    komplexen	
�
   materiellen	
�
    und	
�
   
diskursiven	
�
    Verschränkungen	
�
    von	
�
    nor-
mativen	
�
    Systemen	
�
    mit	
�
    wissenschaft-
lichen	
�
    und	
�
    philosophischen	
�
    Interpre-
tationen	
�
    der	
�
    Welt	
�
    auseinandersetzt.	
�
    An	
�
   
der	
�
    Schnittstelle	
�
    von	
�
    Rechtstheorie	
�
    und	
�
   

Wissenschafts-	
�
    und	
�
    Technologiestu-
dien,	
�
    insbesondere	
�
    Quantenphysik	
�
    und	
�
   
Kryprotechnologien	
�
    (Blockchain),	
�
    zeigt	
�
   
Gandorfer	
�
   zudem	
�
   die	
�
   ethische	
�
   Dringlich-
keit	
�
   der	
�
   Entwicklung	
�
   eines	
�
   neuen	
�
   Rechts-
denkens	
�
   vor	
�
   dem	
�
   Hintergrund	
�
   sich	
�
   rapide	
�
   
entwickelnder	
�
    Formen	
�
    der	
�
    “tech-gover-
nance”	
�
    und	
�
    deren	
�
    Potential	
�
    für	
�
    soziale	
�
   
und	
�
   materielle	
�
   Ungerechtigkeiten	
�
   auf.

	
�
    absolvierte	
�
    das	
�
    Studium	
�
   
der	
�
   Bodenkultur	
�
   in	
�
   Wien	
�
   und	
�
   das	
�
   Doktorat	
�
   
in	
�
   Stammzellbiologie	
�
   an	
�
   der	
�
   University	
�
   of	
�
   
Cambridge.	
�
   2012	
�
   ging	
�
   sie	
�
   an	
�
   die	
�
   Stanford	
�
   
University,	
�
    wo	
�
    sie	
�
    erst	
�
    als	
�
    Postdoctoral	
�
   
Researcher	
�
    und	
�
    dann	
�
    als	
�
   Research	
�
   Sci-
entist	
�
    an	
�
   der	
�
   Stanford	
�
   University	
�
   School	
�
   
of	
�
    Medicine	
�
    wirkte.	
�
    Seit	
�
    2021	
�
    ist	
�
    Astrid	
�
   
Gillich	
�
    Principal	
�
    Investigator	
�
    bei	
�
    Calico	
�
   
Life	
�
   Sciences	
�
   in	
�
   San	
�
   Francisco,	
�
   wo	
�
   sie	
�
   ein	
�
   
Labor	
�
   zur	
�
   Erforschung	
�
   von	
�
   Gewebe-,	
�
   Al-
terungs-	
�
   und	
�
   Krankheitsbiologie	
�
    in	
�
   Lun-
ge	
�
   und/oder	
�
   Gefäßsystem	
�
   leitet.	
�
   Die	
�
   aus-
gezeichente	
�
    Arbeit	
�
    “Capillary	
�
    cell-type	
�
   
specialization	
�
    in	
�
    the	
�
    alveolus”	
�
    erschien	
�
   
im	
�
    Nature	
�
    Magazin.	
�
    Sie	
�
    zeigt,	
�
    dass	
�
    die	
�
   
Kapillargefäße	
�
    der	
�
    Lungenbläschen	
�
    aus	
�
   
zwei	
�
   Zelltypen	
�
   aufgebaut	
�
   sind.	
�
   Ein	
�
   Zelltyp	
�
   
ist	
�
    auf	
�
    den	
�
    Gasaustausch	
�
    spezialisiert,	
�
   
der	
�
    zweite	
�
    Zelltyp	
�
    ist	
�
    eine	
�
    Stammzelle,	
�
   
die	
�
    für	
�
    die	
�
    Erneuerung	
�
    der	
�
    Blutgefäße	
�
   
sorgt.	
�
   Ein	
�
   besseres	
�
   Verständnis	
�
   der	
�
   Rolle	
�
   
der	
�
   Kapillarzelltypen	
�
   bei	
�
   der	
�
   Entstehung	
�
   
von	
�
    Lungenkrankheiten	
�
    könnte	
�
    zur	
�
    Ent-
wicklung	
�
   von	
�
   Behandlungsmöglichkeiten	
�
   
und	
�
   Strategien	
�
   zur	
�
   Reparatur	
�
   der	
�
   Blutge-
fäße	
�
   führen.
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2022
Die	
�
   Auszeichnung	
�
   in	
�
   der	
�
   Kategorie	
�
   „Junior	
�
   Principal	
�
   Investigator“	
�
   erhält	
�
   Jürgen	
�
   Braun-
stein	
�
   für	
�
   sein	
�
   Buch	
�
   „Capital	
�
   Choices”.	
�
   In	
�
   der	
�
   Kategorie	
�
   „Young	
�
   Scientist“	
�
   wurden	
�
   Sabine	
�
   
Heitzeneder	
�
   und	
�
   Niclas	
�
   Technau	
�
   ausgezeichnet.

Buch „Capital	
�
   
Choices”	
�
    erschien	
�
    bei	
�
    University	
�
    of	
�
    Mi-
chigan	
�
    Press.	
�
    Er	
�
    thematisiert	
�
    und	
�
    ana-
lysiert	
�
    darin	
�
    Staatsfonds	
�
    aus	
�
    einer	
�
   
vergleichenden	
�
    politik-ökonomischen	
�
   
Perspektive.	
�
    Dabei	
�
    konzentriert	
�
    er	
�
    sich	
�
   

-
fonds,	
�
    einem	
�
    kritischen,	
�
    aber	
�
   wenig	
�
    ver-
standenen	
�
   Bereich	
�
   angesichts	
�
   der	
�
   hohen	
�
   
politischen	
�
    Sensibilität	
�
    und	
�
    des	
�
    Mangels	
�
   
an	
�
    Transparenz,	
�
    wenn	
�
    Staatsfonds	
�
    ge-
gründet	
�
   werden.	
�
   Dazu	
�
   entwickelte	
�
   Jürgen	
�
   
Braunstein	
�
   einen	
�
   neuartigen	
�
   analytischen	
�
   
Ansatz	
�
   und	
�
   praktische	
�
   Umsetzungsüber-
legungen	
�
    für	
�
    Geschäfts-	
�
    und	
�
    Finanzor-
ganisationen	
�
   sowie	
�
   die	
�
   Politik	
�
    in	
�
   Ländern	
�
   
mit	
�
    Staatsfonds.	
�
    Jürgen	
�
    Braunstein	
�
    ab-
solvierte	
�
   sein	
�
   Studium	
�
   zum	
�
   Magister	
�
   der	
�
   
Politikwissenschaften	
�
    an	
�
    der	
�
    Universität	
�
   
Wien,	
�
   gefolgt	
�
   von	
�
   einem	
�
   Master-	
�
   und	
�
   PhD-
Studium	
�
   an	
�
   der	
�
   London	
�
   School	
�
   of	
�
   Econo-
mics	
�
   and	
�
   Political	
�
   Science.	
�
   Seit	
�
   2019	
�
   ist	
�
   er	
�
   
nun	
�
   als	
�
   Fellow	
�
   an	
�
   der	
�
   Harvard	
�
   University	
�
   
Kennedy	
�
   School	
�
   tätig.	
�
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�
    studierte	
�
    Medizin	
�
   
an	
�
    der	
�
    Medizinischen	
�
    Universität	
�
    Wien,	
�
   
spezialisierte	
�
    sich	
�
    im	
�
    Bereich	
�
    der	
�
    Trans-
plantations-Immunologie	
�
    im	
�
    St.	
�
    Anna	
�
   
Kinderkrebsforschungs-Zentrum,	
�
    in	
�
   wei-
terer	
�
    Folge	
�
    als	
�
    Post-Doctoral	
�
    Fellow	
�
    am	
�
   
Pediatric	
�
    Oncology	
�
    Branch	
�
    des	
�
    National	
�
   
Cancer	
�
    Institutes	
�
    in	
�
    Bethesda,	
�
    Maryland.	
�
   
Seit	
�
   2016	
�
    ist	
�
   Sabine	
�
   Heitzeneder	
�
   am	
�
   Can-
cer	
�
    Immunology	
�
    and	
�
    Immunotherapy	
�
   
Program	
�
   der	
�
   Stanford	
�
   University	
�
   tätig,	
�
   wo	
�
   
sie	
�
   an	
�
   der	
�
   Entwicklung	
�
   zellulärer	
�
   Immun-
therapien	
�
   gegen	
�
   aggressive	
�
   Krebsformen	
�
   
des	
�
   Kindesalters	
�
   arbeitet.	
�
   Die	
�
   ausgezeich-
nete	
�
   Publikation	
�
   „GPC2-CAR	
�
   T	
�
   cells	
�
   tuned	
�
   
for	
�
    low	
�
    antigen	
�
    density	
�
    mediate	
�
    potent	
�
   
activity	
�
    against	
�
    neuroblastoma	
�
    without	
�
   
toxicity“	
�
    erschien	
�
    im	
�
    Fachjournal	
�
    Cancer	
�
   
Cell	
�
    und	
�
    beschreibt	
�
    die	
�
    Entwicklung	
�
    ei-
ner	
�
   neuartigen	
�
   zellulären	
�
    Immuntherapie	
�
   
-	
�
   mit	
�
    Chimären	
�
    Antigenrezeptoren	
�
    (CAR)	
�
   
ausgestattete	
�
   körpereigene	
�
   T-Zellen,	
�
   wel-
che	
�
    in	
�
   Heitzeneders	
�
   Arbeit	
�
   gegen	
�
   das	
�
   Tu-
mor-antigen	
�
   Glypikan-2	
�
   (GPC2)	
�
   eingesetzt	
�
   
werden.	
�
    Diese	
�
    Arbeit	
�
    beschreibt	
�
    das	
�
    kri-
tische	
�
    Zusammenspiel	
�
    von	
�
    CAR	
�
   Konfigu-
rationen	
�
   und	
�
   Antigendichte.	
�
   Auch	
�
   konnten	
�
   
klare	
�
    anti-Tumor	
�
    Effekte	
�
    ohne	
�
    Hinweise	
�
   
auf	
�
   präklinische	
�
   Toxizität	
�
   gezeigt	
�
   werden.	
�
   
Diese	
�
   Ergebnisse	
�
   sind	
�
   eine	
�
   gute	
�
   Basis	
�
   für	
�
   
eine	
�
   klinische	
�
   Anwendung,	
�
   die	
�
   sich	
�
   bereits	
�
   
in	
�
    Planung	
�
    befindet	
�
    und	
�
    an	
�
    der	
�
    Stanford	
�
   
Universität	
�
   stattfinden	
�
   soll.	
�
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�
   absolvierte	
�
   sein	
�
   Master-
studium	
�
    an	
�
    der	
�
    Universität	
�
    Würzburg,	
�
   
gefolgt	
�
    von	
�
    einem	
�
    PhD-Studium	
�
    in	
�
    Ma-
thematik	
�
   an	
�
   der	
�
   Technischen	
�
   Universität	
�
   
Graz.	
�
    Forschungs-Stationen	
�
    als	
�
    Post-
Doctoral	
�
   Fellow	
�
   brachten	
�
   Niclas	
�
   Technau	
�
   
an	
�
   die	
�
   University	
�
   of	
�
   York	
�
   (UK),	
�
   die	
�
   Tel	
�
   Aviv	
�
   
University	
�
    (Israel)	
�
    und	
�
    die	
�
    University	
�
    of	
�
   
Wisconsin-Madison	
�
    (USA),	
�
    an	
�
    der	
�
    die	
�
   
Unterstützung	
�
    seiner	
�
    Forschungsarbeit	
�
   
durch	
�
   ein	
�
   Erwin	
�
   Schrödinger	
�
   Stipendium	
�
   
(FWF)	
�
   begann.	
�
   Seit	
�
    2021	
�
    ist	
�
   Niclas	
�
    Tech-
nau,	
�
   weiterhin	
�
   als	
�
   Erwin	
�
   Schrödinger	
�
   Sti-
pendiat,	
�
    am	
�
    California	
�
    Institute	
�
    of	
�
    Tech-
nology,	
�
   Division	
�
   of	
�
   Physics,	
�
   Mathematics	
�
   
and	
�
    Astronomy	
�
    tätig.	
�
    Seine	
�
    Publikation	
�
   
„Littlewood	
�
    and	
�
    Duffin–Schaeffer-type	
�
   
problems	
�
   in	
�
   diophantine	
�
   approximation“,	
�
   
welche	
�
    im	
�
    renommierten	
�
    Fachjournal	
�
   
„Memoirs	
�
   of	
�
    the	
�
   American	
�
   Mathematical	
�
   
Society“	
�
    erschienen	
�
    ist,	
�
    beschäftigt	
�
    sich	
�
   
mit	
�
    der	
�
    Näherung	
�
    von	
�
    reellen	
�
    Zahlen.	
�
   
Näherungen,	
�
   welche	
�
   etwa	
�
   in	
�
   den	
�
   Ingeni-
eurwissenschaften,	
�
    der	
�
    Physik	
�
    und	
�
    der	
�
   
Mathematik	
�
    angewandt	
�
    werden,	
�
    erset-

-
fachere	
�
   Zahl,	
�
   wie	
�
   z.	
�
   B.	
�
   durch	
�
   einen	
�
   Bruch.	
�
   
Dies	
�
   wird	
�
   als	
�
   „diophantische	
�
   Approxima-
tion“	
�
   beschrieben.	
�
   Niclas	
�
   Technau	
�
   unter-
sucht	
�
    in	
�
    seiner	
�
    Arbeit	
�
    eine	
�
    inhomogene	
�
   
Verallgemeinerung	
�
   der	
�
   Littlewoodschen	
�
   
Vermutung,	
�
    einer	
�
   mathematischen	
�
   Wei-
terentwicklung	
�
    der	
�
    diophantischen	
�
    Ap-
proximation,	
�
    und	
�
    konnte	
�
    nachweisen,	
�
   
dass	
�
   die	
�
   Menge	
�
   der	
�
   denkbaren	
�
   Ausnah-
men	
�
    dieser	
�
    Vermutung	
�
    in	
�
    der	
�
    Tat	
�
    sehr	
�
   
klein	
�
   und	
�
   exotisch	
�
   ist.
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ASciNA	
�
   Mobility	
�
   Studie	
�
   2012

2010	
�
   initiierte	
�
   das	
�
   ASciNA	
�
   Chapter	
�
   Wien	
�
   eine	
�
   Studie	
�
   über	
�
   akade-
mische	
�
   Mobilität	
�
   in	
�
   Österreich.	
�
   Sie	
�
   wurde	
�
   als	
�
   online	
�
   Umfrage	
�
   2010	
�
   
und	
�
   2011	
�
   durchgeführt.	
�
   Die	
�
   finale	
�
   Datenanalyse	
�
   und	
�
   Aufbereitung	
�
   
der	
�
   Ergebnisse	
�
   wurde	
�
   2012	
�
   im	
�
   Rahmen	
�
   eines	
�
   Berufspraktikums	
�
   
an	
�
   das	
�
   Institut	
�
   für	
�
   Soziologie	
�
   der	
�
   Universität	
�
   Graz	
�
   vergeben.	
�
   1

Als	
�
    Heimathafen	
�
    für	
�
    österreichische	
�
    Wissenschafter:innen	
�
    in	
�
   
Nordamerika	
�
   war	
�
    es	
�
    ASciNA	
�
    ein	
�
    Anliegen	
�
    herauszufinden,	
�
   wo	
�
   
Vorteile	
�
    und	
�
    Schwierigkeiten	
�
    akademischer	
�
    Mobilität	
�
    liegen	
�
   
und	
�
   welche	
�
   Maßnahmen	
�
   Österreichs	
�
   bildende	
�
    Institutionen	
�
   zur	
�
   
Aufwertung	
�
    der	
�
    Mobilität	
�
    und	
�
    zur	
�
    Ausbildung	
�
    globaler,	
�
    exzel-
lenter	
�
   Forscher:innen	
�
    treffen	
�
   können.	
�
   Ausgangspunkt	
�
   der	
�
   Stu-
die	
�
   war	
�
   die	
�
   Diskrepanz	
�
   zwischen	
�
   der	
�
   Darstellung	
�
   akademischer	
�
   
Mobilität	
�
    in	
�
    der	
�
    Öffentlichkeit	
�
    und	
�
    der	
�
    tatsächlichen	
�
    Lage	
�
    von	
�
   
migrierten	
�
    Akademiker:innen.	
�
    Im	
�
    Vorfeld	
�
    der	
�
    ASciNA-Umfrage	
�
   
wurden	
�
    Expert:innen	
�
    aus	
�
    der	
�
    österreichischen	
�
    Wissenschaft	
�
   
sowie	
�
   dem	
�
   Politik-	
�
   und	
�
   Bildungswesen	
�
   zum	
�
   Thema	
�
   akademische	
�
   
Mobilität	
�
   befragt.	
�
   So	
�
   konnte	
�
   die	
�
   Meinung	
�
   von	
�
   Expert:innen	
�
   mit	
�
   je-
ner	
�
   österreichischer	
�
   Akademiker:innen	
�
   mit	
�
   Auslandserfahrung	
�
   
verglichen	
�
   werden.

Folgende	
�
   sechs	
�
   Punkte	
�
   waren	
�
   bei	
�
   der	
�
   Durchführung	
�
   der	
�
   Studie	
�
   
von	
�
   besonderem	
�
   Interesse:

Hürden	
�
   vor	
�
   dem	
�
   Auslandsaufenthalt:	
�
   Das	
�
   Erfassen	
�
   der	
�
   Pro-
bleme,	
�
   mit	
�
   denen	
�
   Akademiker:innen	
�
   bei	
�
   der	
�
   Auswanderung	
�
   
konfrontiert	
�
   sind,	
�
    ist	
�
   entscheidend	
�
    für	
�
   die	
�
   Entwicklung	
�
   von	
�
   
adäquaten	
�
    Lösungsstrategien.	
�
    Aus	
�
    diesem	
�
    Grund	
�
    wurden	
�
   
Mobilitätshindernisse	
�
    abgefragt	
�
    und	
�
    nach	
�
    ihrer	
�
    Relevanz	
�
   
eingestuft.

Bedenken	
�
   bei	
�
   der	
�
   Rückkehr:	
�
   Dieser	
�
   Punkt	
�
   befasste	
�
   sich	
�
   mit	
�
   
Problemen,	
�
   die	
�
   bei	
�
   einer	
�
   Rückkehr	
�
   nach	
�
   Österreich	
�
   auftre-
ten	
�
   können.	
�
   Mithilfe	
�
    der	
�
   Darstellung	
�
   der	
�
   Probleme	
�
   können	
�
   
im	
�
    weiteren	
�
    Verlauf	
�
    konkrete	
�
    Hilfestellungen	
�
    abgeleitet	
�
   
werden

1.

2.

1	
�
   	
�
   Die	
�
   gesamte	
�
   Studie	
�
   
ist	
�
   auf	
�
   Anfrage	
�
   gerne	
�
   
verfügbar
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Unterstützung	
�
   bei	
�
   der	
�
   Rückkehr:	
�
   Hier	
�
   interessierte,	
�
   welche	
�
   
Maßnahmen	
�
   von	
�
   den	
�
   befragten	
�
   Akademiker:innen	
�
   als	
�
   sinn-
voll	
�
   erachtet	
�
   werden.

Vorteile	
�
   durch	
�
    internationalen	
�
   Austausch:	
�
   Welche	
�
   Benefits	
�
   
können	
�
    sich	
�
    Forscher:innen	
�
    durch	
�
    internationalen	
�
    Aus-
tausch	
�
    erwarten?	
�
    Vorteile	
�
    durch	
�
    akademische	
�
    Mobilität	
�
   
werden	
�
   festgehalten.

Aufwertung	
�
   akademischer	
�
   Mobilität	
�
   im	
�
   tertiären	
�
   Sektor:	
�
   Es	
�
   
geht	
�
    um	
�
   den	
�
   Stellenwert	
�
    akademischer	
�
   Mobilität	
�
    in	
�
   Öster-
reich	
�
    und	
�
   welche	
�
   Maßnahmen	
�
    auf	
�
    universitärer	
�
    Ebene	
�
    die	
�
   
Reputation	
�
    akademischer	
�
    Mobilität	
�
    erhöhen	
�
    können.	
�
    Auch	
�
   
die	
�
   Zufriedenheit	
�
   mit	
�
   den	
�
   finanziellen	
�
   Förderungen	
�
   und	
�
   Ös-
terreichs	
�
   (Forschungs-)Image	
�
   werden	
�
   kurz	
�
   vorgestellt.

Mobilität	
�
   der	
�
   Akademiker:innen:	
�
   Ein	
�
   Teil	
�
   der	
�
   Studie	
�
   befasste	
�
   
sich	
�
   mit	
�
   den	
�
   Auslandserfahrungen	
�
   der	
�
   migrierten	
�
   Akademi-
ker:innen.	
�
   Wie	
�
    lange	
�
   waren	
�
   Akademiker:innen	
�
    im	
�
   Ausland?	
�
   
Wo	
�
   befindet	
�
   sich	
�
   der	
�
   momentane	
�
   Lebensmittelpunkt	
�
   öster-
reichischer	
�
   Wissenschafter:innen	
�
   mit	
�
   Auslandserfahrung?

Neben	
�
   der	
�
   Beantwortung	
�
   dieser	
�
   Fragen	
�
   wurde	
�
   auch	
�
   die	
�
   soziale	
�
   
Dimension	
�
   der	
�
   Auswanderung	
�
   berücksichtigt.

Zur	
�
   Einschätzung	
�
   von	
�
   akademischer	
�
   Mobilität	
�
   wurden	
�
   im	
�
   ersten	
�
   
Schritt	
�
   18	
�
   Expert:innen	
�
   im	
�
   Feld	
�
   akademischer	
�
   Migration	
�
   aus	
�
   fol-
genden	
�
   Bereichen	
�
   um	
�
   Rückmeldung	
�
   gebeten:	
�
   Akademische	
�
    In-
stitutionen	
�
   und	
�
   Netzwerke,	
�
   Universitäten	
�
   und	
�
   Fachhochschulen,	
�
   
Öffentliche	
�
    Institutionen,	
�
    Privatsektor,	
�
    private	
�
    Einzelpersonen.	
�
   
Aus	
�
    den	
�
    Ergebnissen	
�
    der	
�
    Expert:inneninterviews	
�
    wurde	
�
    im	
�
   
zweiten	
�
   Schritt	
�
   der	
�
   Fragebogen	
�
   für	
�
   die	
�
   ASciNA	
�
   Academic	
�
   Mobi-
lity	
�
   Study	
�
   entwickelt.	
�
   Die	
�
   Zielgruppe	
�
   der	
�
   Online-Umfrage	
�
   waren	
�
   
Akademiker:innen,	
�
   die	
�
   bereits	
�
   über	
�
   Auslandserfahrung	
�
   verfügen	
�
   
oder	
�
   einen	
�
   Auslandsaufenthalt	
�
   in	
�
   Erwägung	
�
   ziehen.	
�
   Die	
�
   Fulbright	
�
   
Alumni-,	
�
   OeAD-,	
�
   Euraxess-	
�
   und	
�
   ASciNA-Netzwerke	
�
   wurden	
�
   für	
�
   
die	
�
   Verteilung	
�
   des	
�
   Online-Fragebogens	
�
   genutzt.

3.

4.

5.

6.
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Es	
�
    wurden	
�
    aus	
�
    den	
�
    Studienergebnissen	
�
    Handlungsrichtungen	
�
   
und	
�
   Lösungsstrategien	
�
   abgeleitet,	
�
   die	
�
   unter	
�
   anderem	
�
   vom	
�
   öffent-
lichen	
�
   Sektor,	
�
   genutzt	
�
   werden	
�
   könnten,	
�
   um	
�
   die	
�
   Internationalität	
�
   
der	
�
   österreichischen	
�
   Forschungslandschaft	
�
    zu	
�
   verstärken	
�
   und	
�
   
Österreichs	
�
    globale	
�
    Wettbewerbsfähigkeit	
�
    zu	
�
    steigern.	
�
    Knapp	
�
   
200	
�
   Personen	
�
   nahmen	
�
   an	
�
   der	
�
   Studie	
�
   teil.	
�
   Davon	
�
   lebten	
�
   zum	
�
   Zeit-
punkt	
�
   der	
�
   Erhebung	
�
   mehr	
�
   als	
�
   60%	
�
   im	
�
   Ausland,	
�
   die	
�
   meisten	
�
   davon	
�
   
seit	
�
   über	
�
   10	
�
   Jahren.	
�
   Nur	
�
   6%	
�
   der	
�
   Befragten	
�
   waren	
�
   noch	
�
   nicht	
�
   für	
�
   
einen	
�
   längeren	
�
   Zeitraum	
�
   im	
�
   Ausland.	
�
   Je	
�
   länger	
�
   der	
�
   Aufenthalt	
�
   im	
�
   
Ausland	
�
   andauert,	
�
   desto	
�
   geringer	
�
   die	
�
   Wahrscheinlichkeit,	
�
   dass	
�
   
Akademiker:innen	
�
    nach	
�
    Österreich	
�
    zurückkehren.	
�
    Unabhängig	
�
   
von	
�
   der	
�
   Dauer	
�
   des	
�
   Auslandsaufenthaltes	
�
   wandert	
�
   die	
�
   Majorität	
�
   
der	
�
    Akademiker:innen	
�
    alleine	
�
    aus	
�
    –	
�
    nur	
�
    ein	
�
    Bruchteil	
�
    der	
�
    Be-
fragten	
�
   ist	
�
   mit	
�
   Familie	
�
   ausgewandert.

Ergebnis:	
�
    Entgegen	
�
    der	
�
    Expert:innenmeinung	
�
    ist	
�
    die	
�
    größte	
�
   
Hürde	
�
   für	
�
   ein	
�
   Auswandern	
�
   die	
�
   Unvereinbarkeit	
�
   der	
�
   privaten	
�
   In-
teressen,	
�
    darunter	
�
    fallen	
�
    Karrierepläne	
�
    der	
�
    Partner:innen	
�
    und	
�
   
der	
�
   Familie.	
�
   Monetäre	
�
   als	
�
   auch	
�
   nicht-monetäre	
�
   Unterstützungs-
maßnahmen,	
�
    die	
�
    die	
�
    Familie	
�
    und	
�
    Partner:innen	
�
    der	
�
    Forscher:
innen	
�
    im	
�
   Ausland	
�
    erhalten,	
�
   müssen	
�
   weiter	
�
    entwickelt	
�
   werden.	
�
   
Auch	
�
    die	
�
    Aussicht	
�
    auf	
�
    eine	
�
    leichtere	
�
    Rückkehr	
�
    beeinflusst	
�
    die	
�
   
Auswanderung	
�
    positiv.	
�
    Dazu	
�
    gehören:	
�
    vereinfachte	
�
    (Re-)Inte-
gration	
�
    in	
�
    das	
�
    akademische	
�
    Feld	
�
    und	
�
    Aufwertung	
�
    des	
�
    Images	
�
   
mobiler	
�
   Wissenschafter:innen.	
�
    Die	
�
    Integration	
�
    der	
�
    Familie	
�
    und	
�
   
Programme	
�
   zur	
�
    sozialen	
�
   Sicherheit	
�
    (z.B.:	
�
    unbürokratische	
�
   und	
�
   
transparente	
�
    „Vorsorgeprogramme“	
�
    [Pensionsvorsorge	
�
    …])	
�
   
müssen	
�
   erleichtert	
�
   und	
�
   gefördert	
�
   werden.

Exzellente	
�
   Forschung	
�
   zeichnet	
�
   sich	
�
   laut	
�
   Meinung	
�
   der	
�
   befragten	
�
   
Akademiker:innen	
�
   durch	
�
   Kommunikations-	
�
   und	
�
   Präsentations-
fähigkeiten,	
�
    internationale	
�
    Netzwerkkompetenzen	
�
    und	
�
    Inter-
disziplinarität	
�
   der	
�
   Wissenschafter:innen	
�
   aus.	
�
   All	
�
   dies	
�
   wird	
�
   durch	
�
   
internationale	
�
   Mobilität	
�
    gefördert	
�
    und	
�
    kann	
�
    die	
�
    Reputation	
�
    der	
�
   
Forscher:innen	
�
   steigern.	
�
   Erfolge	
�
   und	
�
   Vorteile	
�
   durch	
�
   akademische	
�
   
Mobilität	
�
   müssen	
�
   aber	
�
   auch	
�
   sichtbar	
�
   gemacht	
�
   und	
�
   öffentlich	
�
   an-
erkannt	
�
   werden	
�
   –	
�
   dies	
�
   wiederum	
�
   wirkt	
�
   sich	
�
   positiv	
�
   auf	
�
   die	
�
   Repu-
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tationssteigerung	
�
   aus.	
�
   Veränderungen	
�
   können	
�
   jedoch	
�
   nur	
�
   dann	
�
   
umgesetzt	
�
   werden,	
�
   wenn	
�
    ein	
�
    generelles	
�
   Umdenken	
�
    stattfindet	
�
   
und	
�
    der	
�
    Stellenwert	
�
    akademischer	
�
    Mobilität	
�
    erhöht	
�
    wird.	
�
    Eine	
�
   
Veränderung	
�
    der	
�
   Bewusstseinsebene	
�
    sollte	
�
    v.a.	
�
    in	
�
   Österreichs	
�
   
tertiären	
�
    Bildungseinrichtungen	
�
    stattfinden,	
�
    dort	
�
    kann	
�
    diese	
�
   
Bewusstseinsbildung	
�
   durch	
�
   die	
�
   verstärkte	
�
   Kommunikation	
�
   zwi-
schen	
�
    Studierenden	
�
    und	
�
    wissenschaftlichem	
�
    Personal	
�
    gelebt	
�
   
werden.	
�
    Zusätzliche	
�
    Programme	
�
    wie	
�
    Sprachkurse,	
�
    internatio-
nales	
�
   Lehrpersonal	
�
   und	
�
   ein	
�
   obligatorisches	
�
   Auslandssemester	
�
   
könnten	
�
   akademische	
�
   Mobilität	
�
   ebenfalls	
�
   fördern.

Im	
�
   Rahmen	
�
   der	
�
   Diskussion	
�
   der	
�
   Ergebnisse	
�
   war	
�
   es	
�
   ASciNA	
�
   wich-
tig,	
�
   darauf	
�
   hinzuweisen,	
�
   dass	
�
   es	
�
   durchaus	
�
   unterschiedliche	
�
   An-
sichten	
�
   zwischen	
�
   Expert:innen	
�
    in	
�
   Österreich	
�
   und	
�
   den	
�
   befragten	
�
   
Akademiker:innen	
�
    (94%	
�
    davon	
�
    österr.	
�
    Akademiker:innen	
�
    mit	
�
   
Auslandserfahrung/derzeit	
�
   im	
�
   Ausland)	
�
   gibt.	
�
   Es	
�
   wäre	
�
   daher	
�
   zu-
sätzlich	
�
    zur	
�
    Vorbildfunktion	
�
    und	
�
    Reputationssteigerung	
�
    inner-
halb	
�
   der	
�
   österr.	
�
   Bildungseinrichtungen	
�
   erwägenswert,	
�
   Student:
innen	
�
   eine	
�
   Plattform	
�
   zur	
�
   Verfügung	
�
   zu	
�
   stellen,	
�
   die	
�
   den	
�
   direkten	
�
   
und	
�
   bidirektionalen	
�
    Informationsaustausch	
�
   mit	
�
   Akademiker:in-
nen	
�
   im	
�
   Ausland	
�
   und	
�
   die	
�
   zeitgerechte	
�
   Abhandlung	
�
   von	
�
   aktuellen	
�
   
Themen	
�
   und	
�
   Fragestellungen	
�
   ermöglicht.	
�
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(ASciNA	
�
   Österreich),	
�
   Professor	
�
   an	
�
   der	
�
   TU	
�
   Wien

Nachdem	
�
   ich	
�
   8	
�
   Jahre	
�
   meines	
�
   wissenschaftlichen	
�
   Werdegangs	
�
   in	
�
   
Nordamerika	
�
   hauptsächlich	
�
    in	
�
   Ontario,	
�
   Kanada	
�
   und	
�
   Kalifornien,	
�
   
USA	
�
   verbracht	
�
   habe,	
�
   bin	
�
   ich	
�
   vor	
�
   16	
�
   Jahren	
�
   mit	
�
   meiner	
�
   kanadischen	
�
   
Frau	
�
   nach	
�
   Österreich	
�
   zurückgekehrt,	
�
   um	
�
   unfreiwillig	
�
   wieder	
�
   von	
�
   
vorne	
�
   anzufangen.	
�
   Die	
�
   Vorstellung,	
�
   dass	
�
   ich	
�
   mit	
�
   offenen	
�
   Armen	
�
   
in	
�
   der	
�
   heimischen	
�
   Forschungslandschaft	
�
   aufgenommen	
�
   werde,	
�
   
hat	
�
   sich	
�
   als	
�
    fataler	
�
    Irrtum	
�
   herausgestellt,	
�
   und	
�
   auch	
�
   die	
�
   mir	
�
   an-
gebotenen	
�
   Positionen	
�
   und	
�
   Gehälter	
�
   unserer	
�
   Forschungsinstitu-
tionen	
�
   waren	
�
   eher	
�
   ernüchternd.	
�
   Ich	
�
   habe	
�
   mich	
�
   dennoch	
�
   damals	
�
   
entschlossen	
�
   als	
�
   ein	
�
   junger	
�
   unbekannter	
�
   Wissenschafter	
�
   es	
�
   zu-
mindest	
�
   in	
�
   Österreich	
�
   zu	
�
   versuchen,	
�
   mit	
�
   der	
�
   Einstellung	
�
   in	
�
   späte-
stens	
�
   5	
�
   Jahren	
�
   wieder	
�
   nach	
�
   Nordamerika	
�
   zurück	
�
   zu	
�
   gehen.

Rückblickend	
�
   waren	
�
   die	
�
   ersten	
�
   3–4	
�
   Jahre	
�
   nach	
�
   meiner	
�
   Rückkehr	
�
   
besonders	
�
    schwer,	
�
    da	
�
    der	
�
    wissenschaftliche	
�
    Zugang	
�
    und	
�
    feh-
lende	
�
   Offenheit,	
�
    die	
�
    österreichische	
�
   Förderlandschaft	
�
    und	
�
   Risi-
kobereitschaft	
�
   von	
�
   Firmen	
�
   und	
�
   Forschungsinstitutionen	
�
   mit	
�
   Nor-
damerika	
�
   nicht	
�
   vergleichbar	
�
   sind.	
�
   Während	
�
   die	
�
   viele	
�
   Vorteile	
�
   von	
�
   
akademischer	
�
    Mobilität	
�
    und	
�
    ausgedehnten	
�
    Auslandsaufenthal-
ten	
�
   für	
�
   Forscher	
�
   offensichtlich	
�
   sind,	
�
   von	
�
   vielen	
�
   Experten	
�
   wissen-
schaftlich	
�
   belegt	
�
   wurden,	
�
   von	
�
   den	
�
   österreichischen	
�
   Universitäten	
�
   
eingefordert	
�
   werden	
�
   und	
�
   von	
�
   der	
�
   Industrie	
�
   durchaus	
�
   gewünscht	
�
   
sind,	
�
    ist	
�
   es	
�
   dennoch	
�
   nur	
�
   ein	
�
   kleiner	
�
   Anteil	
�
    von	
�
   österreichischen	
�
   
Wissenschafter:innen,	
�
   die	
�
   tatsächlich	
�
   die	
�
   Rückkehr	
�
   schaffen.

Vor	
�
   einigen	
�
   Jahren	
�
   wollten	
�
   wir,	
�
   ASciNA	
�
   Austria,	
�
   es	
�
   dann	
�
   doch	
�
   ge-
nau	
�
   wissen	
�
   und	
�
   im	
�
   Rahmen	
�
   einer	
�
   Academic	
�
   Mobility	
�
   Study	
�
   haben	
�
   
wir	
�
   nicht	
�
   nur	
�
   heimische	
�
   Experten,	
�
   sondern	
�
   vor	
�
   allem	
�
   das	
�
   ASciNA	
�
   
Netzwerk	
�
    bemüht	
�
    uns	
�
    ihre	
�
    Erfahrungen	
�
    und	
�
    Erkenntnisse	
�
    zur	
�
   
Verfügung	
�
    zu	
�
    stellen.	
�
    Die	
�
    Auswertung	
�
    unsere	
�
    Ergebnisse	
�
    er-
brachten	
�
   durchaus	
�
   einige	
�
   interessante	
�
   Erkenntnisse.

Akademische	
�
   Mobilität	
�
    ist	
�
    für	
�
    den	
�
    einzelnen	
�
   Wissenschafter:in	
�
   
wichtig,	
�
   um	
�
   konkurrenzfähig	
�
   zu	
�
   bleiben,	
�
   das	
�
   Networking	
�
   inner-
halb	
�
   der	
�
   wissenschaftlichen	
�
   Gemeinschaft	
�
   zu	
�
   stärken,	
�
   Wissens-
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austausch	
�
    zu	
�
   betreiben	
�
   und	
�
    vor	
�
    allem	
�
   neue	
�
   Fähigkeiten	
�
    zu	
�
    er-
lernen,	
�
   die	
�
   zu	
�
   Innovationen	
�
   führen	
�
   und	
�
   neue	
�
   Forschungsansätze	
�
   
eröffnen.

Besonders	
�
   wichtig	
�
   wurden	
�
    jedoch	
�
    die	
�
    “soft	
�
    skills”	
�
    von	
�
    den	
�
    be-
fragten	
�
   ASciNAten	
�
   in	
�
   den	
�
   Vordergrund	
�
   gestellt,	
�
   wobei	
�
   

	
�
    die	
�
    Li-
ste	
�
   eines	
�
   global	
�
    ausgerichteten/r	
�
   Wissenschafter:in	
�
    anführten.	
�
   
Interessanterweise	
�
   haben	
�
   viele	
�
    in	
�
   Nordamerika	
�
    lebenden	
�
   Wis-
senschafter:innen	
�
    in	
�
    der	
�
    ASciNA	
�
    Studie	
�
    angegeben,	
�
    gerne	
�
    die	
�
   
Verbindung	
�
   in	
�
   Rahmen	
�
   von	
�
   Gastaufhalten	
�
   mit	
�
   Österreich	
�
   zu	
�
   stär-
ken	
�
   und	
�
   einige	
�
   haben	
�
   durchaus	
�
   die	
�
   Bereitschaft	
�
   einer	
�
   Rückkehr	
�
   
bekundet.

In	
�
   Summe	
�
   hat	
�
   sich	
�
   aus	
�
   der	
�
   Befragung	
�
   ergeben,	
�
   dass	
�
   nach	
�
   mehr	
�
   
als	
�
    3–4	
�
    Jahren	
�
    Auslandsaufenthalt	
�
    die	
�
    Rückkehrwahrschein-
lichkeit	
�
   auf	
�
   ca.	
�
   1%	
�
   fällt.	
�
   Diese	
�
   im	
�
   internationalen	
�
   Vergleich	
�
   geringe	
�
   
Zahl	
�
   lässt	
�
   sich	
�
   nicht	
�
   einfach	
�
   auf	
�
   den	
�
   Aufbau	
�
   eines	
�
   neuen	
�
   Berufs-	
�
   
und	
�
   Lebensabschnittes	
�
   im	
�
   Ausland	
�
   beschränken,	
�
   sondern	
�
   deu-
tet	
�
   auf	
�
   ein	
�
   systemisches	
�
   Problem	
�
   in	
�
   Europa	
�
   hin.	
�
   Während	
�
   in	
�
   NA	
�
   
es	
�
   zumindest	
�
   potentielle	
�
   Forschungsstellen	
�
    in	
�
   50	
�
   Staaten	
�
    (US)	
�
   
und	
�
    10	
�
   Provinzen	
�
    (Kanada)	
�
   zur	
�
   Auswahl	
�
   
stehen,	
�
   beschränkt	
�
   sich	
�
   das	
�
   Jobangebot	
�
   
in	
�
   Europa	
�
   in	
�
   vielen	
�
   Fällen	
�
   auf	
�
   die	
�
   jeweilige	
�
   
Nationalität.	
�
    Für	
�
    rückkehrwillige	
�
    Öster-
reicher	
�
    bedeutet	
�
    das	
�
    im	
�
    engeren	
�
    Sinne	
�
   
die	
�
   DACH	
�
   Region,	
�
   wobei	
�
   das	
�
   Angebot	
�
   für	
�
   
wissenschaftlichen	
�
   Karrieren	
�
    sowie	
�
    die	
�
   
dürftige	
�
   Forschungsförderung	
�
   als	
�
   größ-
te	
�
    Hürde	
�
    dargestellt	
�
   wurde.	
�
    Es	
�
    ist	
�
    auch	
�
   
verständlich,	
�
    dass	
�
    es	
�
    nach	
�
    einem	
�
    3–6	
�
   
Jahren	
�
    postdoc	
�
    Aufenthalt	
�
    in	
�
    den	
�
    USA	
�
   
nicht	
�
   gerade	
�
   spannend	
�
   ist,	
�
    in	
�
   Österreich	
�
   
nur	
�
    als	
�
    postdoc	
�
    (6-Jahresvertrag)	
�
    ein-
gestuft	
�
    wieder	
�
    neu	
�
    anzufangen,	
�
    (siehe	
�
   
Abbildung).

Aus	
�
   diesem	
�
   Grund	
�
   hat	
�
   ASciNA	
�
   schon	
�
   vor	
�
   vielen	
�
   Jahren	
�
   be-
gonnen,	
�
    junge	
�
    Nachwuchsforscher	
�
    im	
�
    Netzwerk	
�
    darauf	
�
   

Auszug	
�
   aus	
�
   der	
�
   ASciNA	
�
   mobili-
ty	
�
   study	
�
   zum	
�
   Thema	
�
   “concerns	
�
   
when	
�
   returning	
�
   to	
�
   Austria”
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zu	
�
    sensibilisieren,	
�
    dass	
�
    neben	
�
    einer	
�
   möglichen	
�
    bzw	
�
    geplanten	
�
   
Rückkehr,	
�
   auch	
�
   Karriereentwicklung	
�
   und	
�
   Leben	
�
   in	
�
   Nordamerika	
�
   
berücksichtigt	
�
    werden	
�
    muss.	
�
    Der	
�
    Erfahrungsaustausch	
�
    zwi-
schen	
�
   postdocs	
�
   und	
�
   etablierten	
�
   Forschern	
�
   in	
�
   NA	
�
   im	
�
   Rahmen	
�
   des	
�
   
ASciNA	
�
   Mentoring	
�
   Programmes	
�
   zielt	
�
   genau	
�
   auf	
�
   diesen	
�
   wichtigen	
�
   
Lebensabschnitt	
�
   eines	
�
   Forschers	
�
   ab.

Gleichzeitig	
�
   bietet	
�
   ASciNA	
�
   Österreich,	
�
   bestehend	
�
   aus	
�
   einem	
�
   klei-
nen	
�
   Team	
�
   an	
�
   erfolgreichen	
�
   Rückkehrern,	
�
   wertvollen	
�
    Informati-
onsaustausch	
�
   sowohl	
�
    für	
�
   Nachwuchsforscher	
�
   an,	
�
    die	
�
   noch	
�
   vor	
�
   
dem	
�
   Schritt	
�
   ins	
�
   Ausland	
�
   stehen,	
�
   also	
�
   auch	
�
   für	
�
   im	
�
   Ausland	
�
   lebende	
�
   
Wissenschafter:innen,	
�
   die	
�
   ernsthaft	
�
   an	
�
   eine	
�
   Rückkehr	
�
   denken.

Gerade	
�
   in	
�
   einer	
�
   relativ	
�
   kleinen	
�
   wissenschaftlichen	
�
   Gesellschaft	
�
   
wie	
�
   Österreich	
�
    ist	
�
   es	
�
   besonders	
�
   wichtig,	
�
   Zugang	
�
   zu	
�
   einem	
�
   pro-
fessionellen	
�
   Netzwerk	
�
   zu	
�
   haben,	
�
   das	
�
   über	
�
   kommende	
�
   Jobmög-
lichkeiten	
�
   Auskunft	
�
   geben	
�
   kann.

Der	
�
    Erfahrungsaustausch	
�
    zwischen	
�
    postdocs	
�
    und	
�
    etablierten	
�
   
Forschern	
�
   in	
�
   NA	
�
   im	
�
   Rahmen	
�
   des	
�
   ASciNA	
�
   Mentoring	
�
   Programmes	
�
   
zielt	
�
    genau	
�
    auf	
�
    diesen	
�
    wichtigen	
�
    Lebensabschnitt	
�
    eines	
�
    For-
schers	
�
   ab.

In	
�
   vielen	
�
   Fällen	
�
   werden	
�
   in	
�
   Österreich	
�
   Jobs	
�
   zwar	
�
   international	
�
   aus-
geschrieben,	
�
   obwohl	
�
   eigentlich	
�
   die	
�
   Besetzung	
�
   schon	
�
   längst	
�
   klar	
�
   
ist,	
�
   was	
�
    es	
�
    jedem	
�
    internationalen	
�
   Forscher	
�
    sehr	
�
    schwer	
�
   macht	
�
   
sich	
�
   zu	
�
   positionieren.	
�
   Hier	
�
   versucht	
�
   ASciNA	
�
   ein	
�
   Bewusstsein	
�
   an	
�
   
den	
�
   verschiedenen	
�
   forschenden	
�
   Institutionen	
�
   zu	
�
   schaffen,	
�
   ein	
�
   ak-
tives	
�
   Recruiting	
�
   im	
�
   globalen	
�
   ASciNA	
�
   Netzwerk	
�
   in	
�
   Auge	
�
   zu	
�
   fassen,	
�
   
damit	
�
    in	
�
   Zukunft	
�
   Positionen	
�
   möglichst	
�
   kompetitive	
�
   besetzt	
�
   wer-
den	
�
   können.

Nach	
�
    20	
�
    Jahren	
�
   ASciNA	
�
   sind	
�
   unsere	
�
   Mitglieder	
�
    in	
�
    vielen	
�
   wich-
tigen	
�
    und	
�
    renommierten	
�
    Positionen	
�
    in	
�
    NA	
�
    und	
�
    Österreich	
�
    ge-
landet,	
�
    was	
�
    uns	
�
    die	
�
    einzigartige	
�
    Möglichkeit	
�
    bietet,	
�
    eine	
�
    Sy-
stemveränderung	
�
    in	
�
    den	
�
    kommenden	
�
    Jahren	
�
    zu	
�
    erwirken.	
�
    Die	
�
   
Spitzenforschung	
�
    ist	
�
    immer	
�
    international	
�
    und	
�
   multidisziplinär,	
�
   
wird	
�
   im	
�
   Team	
�
   durchgeführt	
�
   und	
�
   gemeinsam	
�
   vorangetrieben.	
�
   AS-
ciNA	
�
   und	
�
   seine	
�
   Mitglieder	
�
   verkörpern	
�
   nicht	
�
   nur	
�
   diesen	
�
   Anspruch,	
�
   
sondern	
�
    vermittelt	
�
    diese	
�
   Werte	
�
    an	
�
    die	
�
    nächste	
�
   Generation	
�
    von	
�
   
österreichischen	
�
   Wissenschafter:innen.
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2022:	
�
   Befragung	
�
   der	
�
   ASciNA	
�
   Preisträger:innen

Die	
�
   überwiegende	
�
   Mehrheit	
�
   ist	
�
   in	
�
   der	
�
   Forschung	
�
   und	
�
   Lehre	
�
   an	
�
   
Universitäten	
�
   beschäftigt,	
�
   manche	
�
   davon	
�
   haben	
�
   auch	
�
   weitere	
�
   
institutionelle	
�
    Anbindungen,	
�
    z.B.	
�
    als	
�
    Gründer	
�
    einer	
�
    eigenen	
�
   
Firma	
�
   oder	
�
   als	
�
   Arzt	
�
   an	
�
   einem	
�
   Spital	
�
   (29	
�
   von	
�
   41).	
�
   Ausschließlich	
�
   
in	
�
   der	
�
   Privatwirtschaft	
�
   tätig,	
�
   also	
�
   in	
�
   einem	
�
   kommerziell	
�
   orien-
tierten	
�
   Unternehmen	
�
   sind	
�
   nur	
�
   zwei	
�
   Personen.

Wenig	
�
   überraschend	
�
   wurde	
�
   bei	
�
   den	
�
   Karrieren	
�
   der	
�
   Preisträger:
innen	
�
   eine	
�
   überdurchschnittliche	
�
   Aktivität	
�
    in	
�
   Bezug	
�
   auf	
�
   Mobi-
lität	
�
    bereits	
�
    im	
�
    Rahmen	
�
    ihrer	
�
    universitären	
�
    Grundausbildung	
�
   
festgestellt.	
�
   Auch	
�
   mehrfache	
�
   Wechsel	
�
   der	
�
   Forschungseinrich-
tungen	
�
    und	
�
    Aufenthaltsorte	
�
    aus.	
�
    Die	
�
    meisten	
�
    waren	
�
    bereits	
�
   
während	
�
   ihres	
�
   Studiums	
�
   im	
�
   Ausland	
�
   und	
�
   empfehlen	
�
   österrei-
chischen	
�
   Studierenden	
�
   auch	
�
   dringend,	
�
    eine	
�
   solche	
�
   Erfahrung	
�
   
zu	
�
   machen,	
�
   z.B.	
�
    indem	
�
   sie	
�
   ein	
�
   Joint	
�
   Study-Angebot	
�
   wahrneh-
men.	
�
   Auch	
�
   erzählten	
�
   einige,	
�
   noch	
�
   heute	
�
   von	
�
   Netzwerken	
�
   ihrer	
�
   
Heimatuniversität	
�
   zu	
�
   profitieren	
�
   und	
�
   lobten	
�
   sowohl	
�
   die	
�
   Ausbil-
dung	
�
    in	
�
   Österreich	
�
   als	
�
   auch	
�
   die	
�
   Unterstützung	
�
   von	
�
   Mentor:in-
nen	
�
   in	
�
   frühen	
�
   Phasen	
�
   ihrer	
�
   wissenschaftlichen	
�
   Laufbahn.	
�
   Na-
hezu	
�
   alle	
�
   Wechsel	
�
   von	
�
   Positionen	
�
   und	
�
   Aufenthaltsorten	
�
   stellten	
�
   
Meilensteine	
�
    in	
�
   der	
�
   persönlichen	
�
   Karriere	
�
   der	
�
    jeweiligen	
�
   Per-
sonen	
�
   dar.	
�
   Ebenfalls	
�
   auffallend	
�
   ist	
�
   die	
�
   Vielzahl	
�
   an	
�
   Preisen	
�
   und	
�
   
Auszeichnungen,	
�
   welche	
�
   die	
�
   interviewten	
�
   Personen	
�
   im	
�
   Verlauf	
�
   
ihres	
�
   beruflichen	
�
   Werdegangs	
�
   erhalten	
�
   haben.

Die	
�
   meisten	
�
   befragten	
�
   Preisträger:innen	
�
   waren	
�
   (und	
�
   sind)	
�
    in	
�
   
den	
�
    USA	
�
    ansässig	
�
    und	
�
    an	
�
    meist	
�
    öffentlichen	
�
    Universitäten	
�
   
beschäftigt	
�
   und	
�
   fast	
�
   niemand	
�
   hat	
�
   die	
�
   Wissenschaft	
�
   verlassen.	
�
   
Es	
�
   gibt	
�
   nur	
�
   wenige	
�
   Rückkehrer:innen	
�
   nach	
�
   Europa	
�
   (Österrei-
ch,	
�
    aber	
�
    auch	
�
    Niederlande	
�
    und	
�
    UK).	
�
   Wiederum	
�
   wenig	
�
    über-
raschend	
�
   handelt	
�
    es	
�
    sich	
�
   bei	
�
    den	
�
   Preisträger:innen	
�
   um	
�
   eine	
�
   
hoch	
�
   mobile	
�
   Gruppe	
�
   mit	
�
    sehr	
�
   häufigen	
�
   Auslandsaufenthalte	
�
   

Die	
�
   ASciNA	
�
   Award	
�
   Preis-
träger:innen	
�
   wurden	
�
   vom	
�
   
Zentrum	
�
   für	
�
   Soziale	
�
   Inno-
vation	
�
   ZSI,	
�
   Wien	
�
   befragt.

Die	
�
   Studie	
�
   wurde	
�
   vom	
�
   
BMBWF	
�
   in	
�
   Auftrag	
�
   gege-
ben	
�
   und	
�
   finanziert.	
�
   Sie	
�
   ist	
�
   
unter	
�
   https://www.bmbwf.
gv.at/Themen/Forschung/
Aktuelles/Koop-Forscher.
html	
�
   einschließlich	
�
   einer	
�
   
Visualisierung	
�
   der	
�
   Daten	
�
   
in	
�
   einem	
�
   Online	
�
   Dashboard	
�
   
abrufbar.

https://www.bmbwf.gv.at/Themen/Forschung/Aktuelles/Koop-Forscher.html
https://www.bmbwf.gv.at/Themen/Forschung/Aktuelles/Koop-Forscher.html
https://www.bmbwf.gv.at/Themen/Forschung/Aktuelles/Koop-Forscher.html
https://www.bmbwf.gv.at/Themen/Forschung/Aktuelles/Koop-Forscher.html
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nicht	
�
   nur	
�
   im	
�
   Beruf	
�
   sondern	
�
   bereits	
�
   im	
�
   Studium.	
�
   Viele	
�
   konnten	
�
   
ihren	
�
   Auslandsaufenthalt	
�
   mit	
�
   einem	
�
   Stipendium	
�
   finanzieren,	
�
   
wie	
�
   z.B,:

EMBO	
�
   Long	
�
   Term	
�
   Fellowship
Fulbright

Schrödinger	
�
   (fünfmal)	
�
   
ÖAW	
�
   doc
Charlotte	
�
   Bühler	
�
   bzw.	
�
   Herta	
�
   Firnberg	
�
   Stipendien	
�
   des	
�
   FWF

Viele	
�
    betonten	
�
    die	
�
   
Mentor:innen-Kultur	
�
   in	
�
   

Nordamerika.

Bei	
�
   der	
�
   Abfrage	
�
   der	
�
    	
�
   zeigte	
�
   sich	
�
   deutlich,	
�
   
dass	
�
    die	
�
    nach	
�
   wie	
�
    vor	
�
    in	
�
    den	
�
   USA	
�
    ansässigen	
�
   Personen	
�
    fast	
�
   
ausschließlich	
�
    auch	
�
    mit	
�
    Personen	
�
    und	
�
    Forschungseinrich-
tungen	
�
   aus	
�
   den	
�
   USA	
�
   oder	
�
   sogar	
�
   aus	
�
   der	
�
   jeweiligen	
�
   Region	
�
   ko-
operieren.	
�
    	
�
   sind	
�
   sehr	
�
   selten	
�
   
und	
�
    betreffen	
�
    eher	
�
    kleinere	
�
   Projekte	
�
    oder	
�
   Ko-Publikationen,	
�
   
die	
�
   nicht	
�
   im	
�
   Hauptforschungsgebiet	
�
   liegen.	
�
   Manche	
�
   erklärten	
�
   
dies	
�
   damit,	
�
   dass	
�
   ihr	
�
   Forschungsgebiet	
�
   in	
�
   Österreich	
�
   nur	
�
   spär-
lich	
�
    vertreten	
�
    sei.	
�
    Verständlich	
�
    ist	
�
    dies	
�
    auch	
�
   wenn	
�
    im	
�
    nahen	
�
   
Umfeld	
�
    besonders	
�
    hohen	
�
    Dichten	
�
    an	
�
    Einrichtungen	
�
    in	
�
    ähn-
lichen	
�
   Disziplinen	
�
   existieren	
�
   (z.B.	
�
   biomedizinische	
�
   Forschung	
�
   
in	
�
   der	
�
   Region	
�
   Boston	
�
   oder	
�
    Immunologie	
�
   und	
�
   Neurogenetik	
�
    in	
�
   
der	
�
   Region	
�
   San	
�
   Diego).	
�
   Ausnahmen	
�
   von	
�
   ausschließlich	
�
   inner-
amerikanische	
�
   Kooperationsmuster	
�
   zeigen	
�
   sich	
�
   vor	
�
   allem	
�
   bei	
�
   
Forschenden	
�
   aus	
�
   den	
�
   Geistes-	
�
   und	
�
   Sozialwissenschaften.	
�
    In	
�
   
diesen	
�
    Disziplinen	
�
    lassen	
�
    sich	
�
    häufiger	
�
    Kooperationsbezie-
hungen	
�
   mit	
�
   Österreich	
�
   oder	
�
   Europa	
�
   finden.	
�
   So	
�
   gibt	
�
   es	
�
   auch	
�
   eine	
�
   
Mitbegründerin	
�
   eines	
�
   Labs,	
�
   das	
�
   sowohl	
�
   in	
�
   den	
�
   USA,	
�
   als	
�
   auch	
�
   in	
�
   
Wien	
�
   seinen	
�
   Sitz	
�
   hat,	
�
   und	
�
   sich	
�
   an	
�
   der	
�
   Schnittstelle	
�
   zwischen	
�
   In-
dustrie	
�
   und	
�
   Universitäten	
�
   sowohl	
�
   in	
�
   den	
�
   USA,	
�
   als	
�
   auch	
�
   in	
�
   Euro-
pa	
�
   verortet.	
�
   Weitere	
�
   Ausnahmen	
�
   bestehen	
�
   bei	
�
   Forschungsein-
richtungen,	
�
   die	
�
   auf	
�
   eine	
�
   langjährige	
�
   Kooperationstradition	
�
   mit	
�
   
einer	
�
   österreichischen	
�
   Forschungseinrichtung	
�
   zurückblicken	
�
   
oder	
�
   bei	
�
   Personen,	
�
   die	
�
   nach	
�
   Europa	
�
   zurückgekehrt	
�
   sind.	
�
   Eine	
�
   
der	
�
   zurückgekehrten	
�
   Personen,	
�
   die	
�
   nicht	
�
   nur	
�
   in	
�
   den	
�
   USA,	
�
   son-

•
•
•
•
•
•
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dern	
�
   auch	
�
   an	
�
   mehreren	
�
   europäischen	
�
   Forschungsstätten	
�
   tätig	
�
   
war,	
�
   kooperiert	
�
   heute	
�
   sowohl	
�
   europäisch	
�
   als	
�
   auch	
�
   transatlan-
tisch	
�
   und	
�
   ist	
�
   auch	
�
   in	
�
   EU	
�
   Netzwerken	
�
   und	
�
   Projekten	
�
   aktiv.

Alle	
�
   Befragten	
�
   sind	
�
   nach	
�
   wie	
�
   vor	
�
   in	
�
   der	
�
   Forschung	
�
   tätig,	
�
   wenn	
�
   
auch	
�
   nicht	
�
   unbedingt	
�
   an	
�
   einer	
�
   universitären	
�
   Einrichtung	
�
   (zwei	
�
   
arbeiten	
�
    in	
�
    forschungs-	
�
    und	
�
    entwicklungsorientierten	
�
    Un-
ternehmen,	
�
    die	
�
    als	
�
    Spin-offs	
�
    gegründet	
�
    wurden).	
�
    Im	
�
    rück-
blickenden	
�
    	
�
    zwischen	
�
   
Österreich	
�
   und	
�
   den	
�
   USA	
�
   bescheinigen	
�
   die	
�
   meisten	
�
   den	
�
   öster-
reichischen	
�
   Universitäten	
�
    im	
�
   Ausbildungsbereich	
�
    –	
�
    hier	
�
    vor	
�
   
allem	
�
   im	
�
   Bachelor	
�
   und	
�
   Master	
�
   –	
�
   eine	
�
    insgesamt	
�
   mindestens	
�
   
so	
�
   gute	
�
   Qualität	
�
   wie	
�
   in	
�
   den	
�
   USA.	
�
   Mängel	
�
    im	
�
   österreichischen	
�
   
System	
�
   gibt	
�
   es	
�
   nach	
�
   Meinung	
�
   der	
�
   interviewten	
�
   Personen	
�
   vor	
�
   
allem	
�
    in	
�
    der	
�
    Forschung	
�
    und	
�
    den	
�
    Rahmenbedingungen	
�
    für	
�
   
exzellente	
�
    Forschung:	
�
    So	
�
    würden	
�
    Wissenschafter:innen	
�
    in	
�
   
Österreich	
�
    zu	
�
   wenig	
�
   wertgeschätzt	
�
    und	
�
   Universitätsprofes-
sor:innen	
�
   primär	
�
   als	
�
   Hochschullehrende	
�
   wahrgenommen.	
�
    In	
�
   
Nordamerika	
�
    hingegen	
�
    sind	
�
    an	
�
    den	
�
   Universitäten	
�
    häufig	
�
    ei-
gene	
�
   Lehrfakultäten	
�
   eingerichtet,	
�
   ebenso	
�
   gibt	
�
   es	
�
   häufig	
�
   einen	
�
   
Pool	
�
   an	
�
   Personal	
�
   eigens	
�
   für	
�
   die	
�
   Lehre.	
�
   Das	
�
   hat	
�
   zur	
�
   Folge,	
�
   dass	
�
   
sich	
�
   Wissenschafter:innen	
�
    gezielter	
�
    der	
�
    Forschung	
�
   widmen	
�
   
können.	
�
   Ebenfalls	
�
    kritisch	
�
   äußern	
�
   sich	
�
   einige	
�
    zur	
�
   Durchläs-
sigkeit	
�
   nach	
�
   oben	
�
   und	
�
   zur	
�
   Forschungsfinanzierung,	
�
   und	
�
   hier	
�
   
vor	
�
   allem	
�
   zur	
�
   mangelnden	
�
   Verfügbarkeit	
�
   von	
�
   Venture	
�
   Capital,	
�
   
finanziell	
�
   großzügigen	
�
   Grants	
�
   und	
�
   Foundations	
�
    (hierzulande	
�
   
Stiftungen).	
�
   Auch	
�
   an	
�
   dieser	
�
   Stelle	
�
   variieren	
�
   die	
�
   Antworten	
�
   in	
�
   
Abhängigkeit	
�
    von	
�
    den	
�
   Disziplinen,	
�
    in	
�
    denen	
�
    die	
�
    interviewten	
�
   
Personen	
�
    tätig	
�
    sind.	
�
    Den	
�
   Mangel	
�
    an	
�
    Finanzierungsmöglich-
keiten	
�
    erwähnen	
�
    z.B.	
�
    ausschließlich	
�
    Naturwissenschafter:
innen	
�
   und	
�
   Techniker:innen.

Die	
�
   Verleihung	
�
   des	
�
    	
�
    ist	
�
   allen	
�
    in	
�
   positiver	
�
   Er-
innerung	
�
    („nettes	
�
   Ambiete“,	
�
    „ein	
�
    netter	
�
   Ausflug“,	
�
    „ein	
�
    aufre-
gendes	
�
    Ereignis“),	
�
    einige	
�
    berichten	
�
    nahezu	
�
    enthusiastisch	
�
   
darüber:	
�
    „Der	
�
    Preis	
�
    war	
�
    das	
�
    Schönste,	
�
    das	
�
    ich	
�
    seit	
�
    meiner	
�
   
Emigration	
�
   aus	
�
   Österreich	
�
   bekommen	
�
   habe“.	
�
   Ein	
�
   Preisträger,	
�
   
dessen	
�
   Verleihung	
�
   pandemiebedingt	
�
   online	
�
   stattfand,	
�
   berich-
tet,	
�
   wie	
�
   er	
�
    im	
�
   Kreis	
�
   seiner	
�
   Familie	
�
   gefeiert	
�
   hat:	
�
   „Wir	
�
   saßen	
�
   in	
�
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unserem	
�
   Wohnzimmer	
�
    und	
�
   meine	
�
    Frau	
�
    und	
�
    ich	
�
    hatten	
�
    eine	
�
   
Flasche	
�
   Champagner	
�
   geöffnet,	
�
   unsere	
�
   drei	
�
   Kinder	
�
   haben	
�
   wir	
�
   
zu	
�
   diesem	
�
   Anlass	
�
   extra	
�
   von	
�
   der	
�
   Schule	
�
   entschuldigt.	
�
   Es	
�
   war	
�
   
trotzdem	
�
   eine	
�
   tolle	
�
   Erfahrung.	
�
    Ich	
�
   wurde	
�
   gebeten	
�
    im	
�
   Vorfeld	
�
   
ein	
�
   Video	
�
   vorzubereiten,	
�
   in	
�
   dem	
�
   ich	
�
   meine	
�
   wissenschaftliche	
�
   
Forschung,	
�
    die	
�
    Forschungsschwerpunkte	
�
    und	
�
    auch	
�
    die	
�
    ein-
gereichte	
�
    Publikation	
�
    einem	
�
    breiteren	
�
    Publikum	
�
    vorgestellt	
�
   
habe.	
�
   Das	
�
   war	
�
   gar	
�
   nicht	
�
   so	
�
   wenig	
�
   aufwändig,	
�
   denn	
�
   in	
�
   meinem	
�
   
Bereich	
�
    ist	
�
   das	
�
    ja	
�
   nicht	
�
   so	
�
   einfach	
�
   zu	
�
   erklären,	
�
   woran	
�
   wir	
�
   da	
�
   
forschen.	
�
    Ich	
�
    denke	
�
    jedoch,	
�
    dass	
�
    das	
�
   Video	
�
    am	
�
   Ende	
�
    richtig	
�
   
gut	
�
   geworden	
�
   ist.“

Eine	
�
   der	
�
   interviewten	
�
   Personen	
�
   zeigte	
�
   sich	
�
   besonders	
�
   erfreut,	
�
   
den	
�
   Preis	
�
   für	
�
   ein	
�
   Thema	
�
   erhalten	
�
   zu	
�
   haben,	
�
   das	
�
   „kein	
�
   Modethe-
ma“	
�
   sei.	
�
   Konkrete	
�
   Effekte	
�
   des	
�
   Awards	
�
   werden	
�
   selten	
�
   berichtet,	
�
   
nahezu	
�
   alle	
�
   der	
�
   interviewten	
�
   Personen	
�
   meinten	
�
   jedoch,	
�
   durch	
�
   
die	
�
   mediale	
�
   Berichterstattung	
�
   seien	
�
   sie	
�
   selbst	
�
   und	
�
   ihre	
�
   Arbei-
ten	
�
    einem	
�
    breiteren	
�
    Publikum	
�
    bekannt	
�
    geworden.	
�
    Oft	
�
    haben	
�
   
österreichische	
�
    Forschungsstätten,	
�
    die	
�
    mit	
�
    den	
�
    Preisträger:
innen	
�
   verbunden	
�
   waren	
�
   oder	
�
   verbunden	
�
   sind,	
�
   über	
�
   die	
�
   Preis-
verleihung	
�
    berichtet	
�
    („Man	
�
    wurde	
�
    in	
�
    Österreich	
�
    zum	
�
    ersten	
�
   
Mal	
�
    richtig	
�
    aufmerksam	
�
    auf	
�
    meine	
�
    Forschung“).	
�
    Auch	
�
    seien	
�
   
ihre	
�
    spezifischen	
�
    Forschungsthemen	
�
    nun	
�
    breiter	
�
    bekannt	
�
   
und	
�
   ihre	
�
   Expertise	
�
   werde	
�
   auch	
�
   verstärkt	
�
   von	
�
   österreichischen	
�
   
Medienvertreter:innen	
�
   (konkret	
�
   genannt	
�
   werden	
�
   Printmedien)	
�
   
eingeholt.	
�
   Eine	
�
   andere	
�
   Person	
�
   merkte	
�
   an,	
�
   andere	
�
   hochdotierte	
�
   
Wissenschafter:innen	
�
   kennen	
�
   gelernt	
�
   zu	
�
   haben	
�
   und	
�
   regte	
�
   an,	
�
   
im	
�
   Gefolge	
�
   der	
�
   Preisverleihung	
�
   auch	
�
   in	
�
   Österreich	
�
   Symposien	
�
   
zu	
�
    organisieren,	
�
    um	
�
    Wissenschafter:innen	
�
    anzuziehen.	
�
    So	
�
   
könnte	
�
   der	
�
   Bekanntheitsgrad	
�
   und	
�
   die	
�
   Sichtbarkeit	
�
   des	
�
   ASciNA	
�
   
Preises	
�
   auch	
�
   in	
�
   Österreich	
�
   erhöht	
�
   werden.

	
�
    Die	
�
    meisten	
�
    Interviewten	
�
    sind	
�
   
nach	
�
   wie	
�
   vor	
�
    in	
�
   Nordamerika	
�
    tätig,	
�
   sie	
�
    fühlen	
�
   sich	
�
   dort	
�
   wohl	
�
   
und	
�
    sehen	
�
    keinen	
�
    Anlass,	
�
    ihren	
�
    Aufenthaltsort	
�
    zu	
�
    ändern.	
�
   
Dies	
�
    wird	
�
    hauptsächlich	
�
    mit	
�
    einem	
�
    offenen	
�
    und	
�
    kollegialen	
�
   
Klima	
�
    an	
�
    nordamerikanischen	
�
    Universitäten	
�
    („super	
�
    Stim-
mung,	
�
    alle	
�
    wollten	
�
    etwas	
�
    erreichen“)	
�
    sowie	
�
    mit	
�
    etablierten	
�
   
beruflichen	
�
    und	
�
    privaten	
�
    Netzwerken	
�
    bzw.	
�
    dem	
�
    optimalen	
�
   



118

Zusammenspiel	
�
    zwischen	
�
    Forschungs–	
�
    und	
�
    privatem	
�
    Umfeld	
�
   
begründet.	
�
   Eine	
�
   Person	
�
   meinte	
�
   auch,	
�
   ihr	
�
   käme	
�
   die	
�
   Mentalität	
�
   der	
�
   
Amerikaner	
�
    sehr	
�
    entgegen,	
�
    da	
�
    es	
�
    leichter	
�
    sei,	
�
    etwas	
�
    komplett	
�
   
anderes	
�
   zu	
�
   machen.

Die	
�
    wenigen,	
�
    die	
�
    nach	
�
    Österreich	
�
    oder	
�
    nach	
�
    Europa	
�
    zurückge-
kehrt	
�
   sind,	
�
   haben	
�
   dies	
�
   getan,	
�
   weil	
�
   ihnen	
�
   sehr	
�
   attraktive	
�
   Positionen	
�
   
im	
�
   Wissenschaftssystem	
�
   angeboten	
�
   wurden,	
�
   die	
�
   auch	
�
   mit	
�
   einem	
�
   
deutlichen	
�
    Karrieresprung	
�
    verbunden	
�
    waren.	
�
    Bei	
�
    einer	
�
    Person	
�
   
erfolgte	
�
    die	
�
    Rückkehr	
�
    eher	
�
    aus	
�
    privaten	
�
   Gründen,	
�
    aber	
�
    auch	
�
    in	
�
   
diesem	
�
   Fall	
�
   war	
�
   der	
�
   Wechsel	
�
   nach	
�
   Österreich	
�
   mit	
�
   einer	
�
   attraktiven	
�
   
beruflichen	
�
    Position	
�
    verbunden.	
�
    Personen,	
�
    die	
�
    über	
�
    Verände-
rungen	
�
   nachdenken,	
�
   nennen	
�
   oft	
�
   mehrere	
�
   mögliche	
�
   geografische	
�
   
Räume	
�
    (z.B.	
�
    „die	
�
   US-Ostküste,	
�
    die	
�
   Niederlande	
�
    oder	
�
   Nordeuro-
pa“).	
�
   Auch	
�
   wenn	
�
   sich	
�
   alle	
�
   interviewten	
�
   Personen	
�
   über	
�
   ihre	
�
   derzei-
tige	
�
   berufliche	
�
   und	
�
   private	
�
   Situation	
�
   zufrieden	
�
   äußerten,	
�
   so	
�
   sind	
�
   
die	
�
   meisten	
�
   doch	
�
   noch	
�
   spürbar	
�
   mit	
�
   Österreich	
�
   verbunden:	
�
    „Man	
�
   
glaubt	
�
    die	
�
   meiste	
�
    Zeit,	
�
    es	
�
    fehlt	
�
    einem	
�
    nichts,	
�
    aber	
�
    dann	
�
    gibt	
�
    es	
�
   
Phasen,	
�
   da	
�
   wird	
�
   das	
�
   eigene	
�
   Land	
�
   wieder	
�
   wichtiger.“	
�
   Auch	
�
   schließt	
�
   
kaum	
�
   eine	
�
   Person	
�
   eine	
�
   Rückkehr	
�
   nach	
�
   Österreich	
�
   oder	
�
   zumindest	
�
   
nach	
�
   Europa	
�
   völlig	
�
   aus:	
�
   „Für	
�
   eine	
�
   Professur	
�
   würde	
�
    ich	
�
   schon	
�
    ir-
gendwann	
�
   gerne	
�
   an	
�
   meine	
�
   Heimatuniversität	
�
   zurückkommen“.

Konkret	
�
   machten	
�
   Preisträger:innen	
�
    für	
�
    bilaterale	
�
    Forschungs-
förderungsprogramme	
�
   stark:

„Ganz	
�
   eindeutig:	
�
   bilaterale	
�
   Forschungsförderungspro-
gramme,	
�
   wie	
�
   sie	
�
   mit	
�
   vielen	
�
   anderen	
�
   Ländern	
�
   (vor	
�
   allem	
�
   
in	
�
   Europa)	
�
   bereits	
�
   existieren.“

„Etliche	
�
   Länder	
�
   (Israel,	
�
   Deutschland,	
�
   und	
�
   meines	
�
   Wis-
sens	
�
   auch	
�
   die	
�
   Niederlande)	
�
   haben	
�
   explizite	
�
   Forschungs-
übereinkommen	
�
   mit	
�
   der	
�
   National	
�
   Science	
�
   Foundation	
�
   
(NSF;	
�
   i.e.	
�
   US	
�
   Pendant	
�
   zum	
�
   FWF),	
�
   wo	
�
   gemeinsame	
�
   Pro-
jekte	
�
   eingereicht	
�
   und	
�
   zusammen	
�
   begutachtet	
�
   werden.	
�
   
Solche	
�
   Möglichkeiten	
�
   fehlen	
�
   für	
�
   Österreich.“

•

•
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Der	
�
    FWF	
�
    bietet	
�
    mit	
�
    den	
�
    „Joint	
�
    Projects“	
�
    (www.fwf.ac.at/de/
forschungsfoerderung/fwf-programme/internationale-pro-
gramme/joint-projects)	
�
    die	
�
    Förderung	
�
    von	
�
    inhaltlich	
�
    stark	
�
   
integrierten,	
�
    bilateralen	
�
   Forschungsprojekten	
�
   mit	
�
    verschie-
denen	
�
    –	
�
    hauptsächlich	
�
    europäischen	
�
    –	
�
    Ländern	
�
    an.	
�
    Mit	
�
    den	
�
   
USA	
�
   bzw.	
�
   mit	
�
   dem	
�
   NSF	
�
   gibt	
�
   es	
�
   –	
�
   jenseits	
�
   von	
�
   GROW	
�
   –	
�
   keine	
�
   bi-
laterale	
�
   Vereinbarung.	
�
   Der	
�
   NSF	
�
   bietet	
�
   solche	
�
   Vereinbarungen	
�
   
lediglich	
�
    großen	
�
    Forschungsförderungsorganisationen	
�
    an,	
�
   
und	
�
   dies	
�
   meist	
�
   auch	
�
   begrenzt	
�
   auf	
�
   spezifische	
�
   Disziplinen.	
�
   Mit	
�
   
der	
�
    DFG	
�
    gibt	
�
    es	
�
    beispielsweise	
�
    ein	
�
   Memorandum	
�
    of	
�
    Under-
standing	
�
    im	
�
    Bereich	
�
    “Chemistry	
�
    and	
�
    Transport	
�
    in	
�
    Confined	
�
   
Spaces”	
�
    (siehe	
�
    www.dfg.de/download/pdf/foerderung/info_
wissenschaft/2021/call_nsf_dfg_confine_info.pdf).

Für	
�
   Forschungsaufenthalte	
�
   in	
�
   Österreich	
�
   steht	
�
   Personen,	
�
   die	
�
   
in	
�
   Nordamerika	
�
   forschen,	
�
   das	
�
   Förderprogramm	
�
   ESPRIT	
�
   (www.
fwf.ac.at/de/forschungsfoerderung/fwf-programme/esprit-
programm)	
�
   offen,	
�
   das	
�
   unter	
�
   anderem	
�
   das	
�
   „Halten,	
�
   Gewinnen	
�
   
und	
�
   Wiedergewinnen	
�
   herausragender	
�
   Wissenschafter:innen	
�
   
und	
�
   somit	
�
   die	
�
   Stärkung	
�
   der	
�
   österreichischen	
�
   Forschungsstät-
ten“	
�
   zum	
�
   Ziel	
�
   hat.	
�
   Einschränkend	
�
   ist	
�
   allerdings	
�
   anzumerken,	
�
   
dass	
�
   diese	
�
   Möglichkeit	
�
   nur	
�
    junge	
�
   Forscher:innen	
�
   adressiert,	
�
   
da	
�
   eine	
�
   Antragsvoraussetzung	
�
   ein	
�
   abgeschlossenes	
�
   Doktorat	
�
   
ist,	
�
   das	
�
   zum	
�
   Zeitpunkt	
�
   der	
�
   Antragstellung	
�
   nicht	
�
   mehr	
�
   als	
�
   fünf	
�
   
Jahre	
�
   zurückliegt.

Eine	
�
    Person	
�
    hält	
�
    auch	
�
    fest,	
�
    dass	
�
    sich	
�
    die	
�
    Forschungsbezie-
hungen	
�
    zwischen	
�
    Österreich	
�
    und	
�
    Nordamerika	
�
    auch	
�
    über	
�
   
eine	
�
    generelle	
�
    Stärkung	
�
    der	
�
    Forschungsförderung	
�
    verbes-
sern	
�
   würden:

„Wenn	
�
    die	
�
    Forschung	
�
    in	
�
    Österreich	
�
    besser	
�
    gefördert	
�
    wird,	
�
   
dann	
�
   gibt	
�
    es	
�
   mehr	
�
   Publikationen	
�
   und	
�
   dann	
�
   werden	
�
   automa-
tisch	
�
   die	
�
   Beziehungen	
�
   besser	
�
   zwischen	
�
   Österreich	
�
   und	
�
   Nord-
amerika.“
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Daniel	
�
   Schramek	
�
   forscht	
�
   und	
�
   arbei-
tet	
�
    seit	
�
    2015	
�
    am	
�
    Lunenfeld-Tanen-
baum	
�
   Research	
�
   Institute,	
�
   Mount	
�
   Si-
nai	
�
   Hospital	
�
   der	
�
   Universität	
�
   Toronto.	
�
   
Seinen	
�
   BA	
�
   und	
�
   MSc	
�
   hat	
�
   er	
�
    in	
�
   Mole-
kularbiologie	
�
    absolviert.	
�
    Schramek	
�
   
ist	
�
    promovierter	
�
    Genetiker	
�
    und	
�
    hat	
�
   
den	
�
    Executive	
�
    MSc	
�
    in	
�
    Technology	
�
   
Management	
�
   abgeschlossen.

Daniel	
�
    Schramek	
�
    hat	
�
    den	
�
    ASciNA	
�
    Award	
�
    in	
�
    der	
�
    Katego-
rie	
�
    Junior	
�
    PI	
�
    im	
�
    Jahr	
�
    2020	
�
    erhalten.	
�
    Die	
�
    Preisverleihung,	
�
   
die	
�
    eigentlich	
�
    in	
�
   Washington	
�
   DC	
�
    stattfinden	
�
    sollte,	
�
   wurde	
�
   
pandemiebedingt	
�
   auf	
�
   ein	
�
   Onlineformat	
�
   umgestellt.	
�
   Daniel	
�
   
Schramek	
�
   hat	
�
   dieses	
�
   Ereignis	
�
   dennoch	
�
   gefeiert,	
�
   und	
�
   zwar	
�
   
im	
�
   Kreis	
�
   seiner	
�
   Familie:	
�
   „Wir	
�
   saßen	
�
   in	
�
   unserem	
�
   Wohnzim-
mer	
�
    und	
�
   meine	
�
    Frau	
�
    und	
�
    ich	
�
    hatten	
�
    eine	
�
    Flasche	
�
    Cham-
pagner	
�
   geöffnet,	
�
   unsere	
�
   drei	
�
   Kinder	
�
   haben	
�
   wir	
�
   zu	
�
   diesem	
�
   
Anlass	
�
   extra	
�
   von	
�
   der	
�
   Schule	
�
   entschuldigt.	
�
   Es	
�
   war	
�
   trotz	
�
   der	
�
   
Covid-Situation	
�
   eine	
�
   tolle	
�
   Erfahrung.	
�
   Ich	
�
   wurde	
�
   gebeten	
�
   im	
�
   
Vorfeld	
�
   ein	
�
   Video	
�
   vorzubereiten,	
�
   in	
�
   dem	
�
   ich	
�
   meine	
�
   wissen-
schaftliche	
�
   Forschung,	
�
   die	
�
   Forschungsschwerpunkte	
�
   und	
�
   
auch	
�
    die	
�
    eingereichte	
�
    Publikation	
�
    einem	
�
    breiteren	
�
    Publi-
kum	
�
   vorgestellt	
�
   habe.“

Daniel	
�
    Schramek	
�
    ist	
�
    ASciNA	
�
    Mitglied.	
�
    Einmal	
�
    jährlich	
�
   
nimmt	
�
   er	
�
   an	
�
   ASciNA	
�
   Treffen	
�
   teil,	
�
   und	
�
   empfindet	
�
   diese	
�
   als	
�
   
sehr	
�
    netten	
�
    Austausch	
�
    mit	
�
    Heimatbezug,	
�
    nicht	
�
    nur	
�
    weil	
�
   
diese	
�
   im	
�
   Beisein	
�
   des	
�
   österreichischen	
�
   Konsuls	
�
   in	
�
   Toronto	
�
   
stattfinden.

Der	
�
   Sprung	
�
   ins	
�
   Ausland	
�
   war	
�
   nicht	
�
   nur	
�
   im	
�
   Hinblick	
�
   auf	
�
   meine	
�
   
wissenschaftliche	
�
   Arbeit	
�
   wesentlich,	
�
   sondern	
�
   insgesamt	
�
   
ein	
�
    persönlicher	
�
   Wachstumsschritt	
�
    und	
�
    gewinnbringend	
�
   
für	
�
   einen	
�
   weltoffenen	
�
   Blick.	
�
   Nach	
�
   Aufenthalten	
�
   in	
�
   Europa	
�
   
zog	
�
   es	
�
   mich	
�
   nach	
�
   Australien,	
�
   ein	
�
   Land,	
�
   das	
�
   auf	
�
   mich	
�
   auch	
�
   
persönlich	
�
   eine	
�
   starke	
�
   Faszination	
�
   ausübt,	
�
   obgleich	
�
   auch	
�
   
damals	
�
   schon	
�
   New	
�
   York	
�
   als	
�
   Forschungs-	
�
   und	
�
   Arbeitsmit-
telpunkt	
�
   als	
�
   Option	
�
   im	
�
   Raum	
�
   gestanden	
�
   wäre.	
�
   Zum	
�
   dama-
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ligen	
�
   Zeitpunkt	
�
   war	
�
   ich	
�
   erst	
�
   20	
�
   Jahre	
�
   jung.	
�
   Die	
�
   Zeit	
�
   in	
�
   Aus-
tralien	
�
   war	
�
    für	
�
   mich	
�
    in	
�
   Hinblick	
�
   auf	
�
   die	
�
   Lernerfahrungen	
�
   
unschätzbar	
�
    wichtig	
�
    und	
�
    sehr	
�
    prägend.	
�
    Nach	
�
    meiner	
�
   
Postdoc	
�
   Zeit	
�
    ging	
�
    ich	
�
   schließlich	
�
   nach	
�
   New	
�
   York.	
�
   Als	
�
   das	
�
   
LTRI	
�
    in	
�
    Toronto	
�
    eine	
�
    Stelle	
�
    ausschrieb,	
�
    bewarb	
�
    ich	
�
   mich	
�
   
auf	
�
   Vorschlag	
�
   meines	
�
   ehemaligen	
�
   Professors	
�
   Josef	
�
   Pen-
ninger.	
�
   Für	
�
   mich	
�
   sind	
�
   Forschungsumfeld	
�
   und	
�
   Arbeitsklima	
�
   
wichtig,	
�
   aber	
�
   auch	
�
   das	
�
   menschliche	
�
   Umfeld	
�
   sollte	
�
   immer	
�
   
einen	
�
   gleich	
�
   hohen	
�
   Stellenwert	
�
   wie	
�
   das	
�
   wissenschaftliche	
�
   
Umfeld	
�
   haben.	
�
   Das	
�
   optimale	
�
   Zusammenspiel	
�
   dieser	
�
   Gege-
benheiten	
�
   ist	
�
   aus	
�
   meiner	
�
   Sicht	
�
   absolut	
�
   zentral.

Der	
�
    Stellenwert	
�
    der	
�
    Forschenden	
�
    ist	
�
    in	
�
    Kanada	
�
    (im	
�
    NA	
�
   
Raum)	
�
    anders	
�
    gelagert.	
�
    In	
�
    Österreich	
�
    werden	
�
    Wissen-
schafter:innen	
�
    gesellschaftlich	
�
    oft	
�
    zu	
�
    wenig	
�
    wahrgenom-
men	
�
    und	
�
   wertgeschätzt.	
�
    Universitätsprofessor:innen	
�
    sind	
�
   
in	
�
   der	
�
   breiteren	
�
   Gesellschaft	
�
   noch	
�
   immer	
�
   wesentlich	
�
   stär-
ker	
�
   mit	
�
   dem	
�
   Verständnis	
�
   von	
�
   Hochschullehrenden	
�
   verbun-
den.	
�
    Wenngleich	
�
    die	
�
    Ausbildung	
�
    des	
�
    wissenschaftlichen	
�
   
Nachwuchses	
�
   an	
�
   Universitäten	
�
    zentral	
�
    ist,	
�
    fehlt	
�
    im	
�
   öster-
reichischen	
�
   Wissenschaftssystem	
�
   an	
�
   Universitäten	
�
   genü-
gend	
�
    Zeit	
�
    für	
�
    die	
�
    eigene	
�
   wissenschaftliche	
�
    Forschung.	
�
    Im	
�
   
Vergleich	
�
   dazu	
�
   bietet	
�
   das	
�
   Nordamerikanische/Kanadische	
�
   
Wissenschafts-	
�
    und	
�
    Forschungssystem	
�
    gänzlich	
�
    anders	
�
   
gelagerte	
�
   Möglichkeiten.	
�
   Anders	
�
   als	
�
    in	
�
   Österreich	
�
   sind	
�
   an	
�
   
Forschungsinstituten/Hochschuleinrichtungen	
�
    eigene	
�
   
Lehrfakultäten	
�
    eingerichtet,	
�
    ebenso	
�
    gibt	
�
    es	
�
    einen	
�
   Pool	
�
    an	
�
   
Personal	
�
   eigens	
�
   für	
�
   die	
�
   Lehre.	
�
   Das	
�
   hat	
�
   zur	
�
   Folge,	
�
   dass	
�
   sich	
�
   
Wissenschafter:innen	
�
    gezielter	
�
    der	
�
    Forschung	
�
    widmen	
�
   
können.

Auch	
�
    finden	
�
    laufend	
�
    Kooperationen	
�
    statt.	
�
    Wichtig	
�
    ist	
�
    es	
�
   
generell	
�
    die	
�
    „Augen	
�
    offen	
�
    zu	
�
    halten.“	
�
    Langfristige	
�
    und	
�
   
langjährige	
�
    Partnerschaften	
�
    entstehen	
�
    durch	
�
    den	
�
    Auf-
bau	
�
   persönlicher	
�
   Netzwerke,	
�
   die	
�
   durch	
�
   die	
�
   Teilnahme	
�
   an	
�
   
internationalen	
�
    Konferenzen	
�
    erweitert	
�
    werden.	
�
    In	
�
    der	
�
   
Zusammenarbeit	
�
   spielen	
�
   Faktoren	
�
   wie	
�
   persönlicher	
�
   Stil,	
�
   
gemeinsame	
�
   Interessen	
�
   und	
�
   Sympathie	
�
   eine	
�
   wesentliche	
�
   
Rolle.	
�
   Man	
�
   kollaboriert	
�
   mit	
�
   Personen,	
�
   denen	
�
   man	
�
   vertraut,	
�
   
mit	
�
   denen	
�
   man	
�
   ein	
�
   gemeinsames	
�
   wissenschaftliches	
�
   aber	
�
   
auch	
�
   menschliches	
�
   Einvernehmen	
�
   hat.	
�
   So	
�
    ist	
�
    es	
�
   mir	
�
    ge-
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lungen	
�
   Kooperationen	
�
   weltweit	
�
   und	
�
    international	
�
   durch-
führen	
�
   zu	
�
   können,	
�
   auch	
�
   mit	
�
   österreichischen	
�
   Partnern	
�
   wie	
�
   
Ulrich	
�
    Elling	
�
    (IMBA	
�
    –	
�
    Institut	
�
    für	
�
    Molekulare	
�
    Biotechno-
logie	
�
   der	
�
   ÖAW)	
�
   und	
�
   Lukas	
�
   Kenner	
�
   (Universität	
�
   Wien).	
�
   Die	
�
   
meisten	
�
   Kooperationen	
�
   gibt	
�
   es	
�
    jedoch	
�
   in	
�
   Kanada,	
�
   ebenso	
�
   
in	
�
   den	
�
   USA;	
�
   Europa	
�
   (Großbritannien),	
�
   eine	
�
   Kooperation	
�
   in	
�
   
Japan	
�
   und	
�
   Australien	
�
   und	
�
   Südamerika.	
�
   Kooperationen	
�
    in	
�
   
Brasilien	
�
   sind	
�
   durch	
�
   das	
�
   gegenwärtige	
�
   politische	
�
   System	
�
   
finanziell	
�
    ausgehungert,	
�
   was	
�
    eine	
�
    Zusammenarbeit	
�
    dort	
�
   
massiv	
�
    erschwert.	
�
    Keine	
�
    Kooperationen	
�
    bestehen	
�
    mit	
�
   
Partner:innen	
�
   in	
�
   Afrika	
�
   oder	
�
   in	
�
   Osteuropa,	
�
   ein	
�
   Umstand	
�
   ich	
�
   
sehr	
�
   bedauere.

Ich	
�
   habe	
�
   mich	
�
   im	
�
   Rahmen	
�
   der	
�
   ASciNA	
�
   Award	
�
   Ausschrei-
bung	
�
   in	
�
   der	
�
   Kategorie	
�
   Junior	
�
   PI	
�
   Ausschreibung	
�
   mit	
�
   einem	
�
   
Science	
�
    Paper	
�
    aus	
�
    dem	
�
    Themenfeld	
�
    Cancer	
�
    Genomics	
�
   
beworben.	
�
    Die	
�
    aufgrund	
�
    der	
�
    Covid-Pandemie	
�
    auf	
�
    ein	
�
   
Online-Format	
�
    umgestellte	
�
    Preisverleihung	
�
    war	
�
    sehr	
�
   
professionell	
�
   organisiert.	
�
   Der	
�
   Preis	
�
   ist	
�
   gut	
�
   dotiert	
�
   und	
�
   in-
ternational	
�
    angesehen.	
�
    Um	
�
    die	
�
    Sichtbarkeit	
�
    des	
�
    ASciNA	
�
   
Awards	
�
   weiter	
�
   zu	
�
   erhöhen,	
�
   sollte	
�
   man	
�
   überlegen	
�
   im	
�
   Rah-
men	
�
   der	
�
   Preisverleihung	
�
   Symposien	
�
   zu	
�
   organisieren,	
�
   um	
�
   
weitere	
�
    Wissenschafter:innen	
�
    zu	
�
    attrahieren.	
�
    So	
�
    könnte	
�
   
der	
�
   Bekanntheitsgrad	
�
   des	
�
   ASciNA	
�
   Preises	
�
   auch	
�
   in	
�
   Öster-
reich	
�
    erhöht	
�
   werden.	
�
    Auch	
�
    die	
�
   mediale	
�
   Aufmerksamkeit	
�
   
könnte	
�
   durch	
�
   ein	
�
   derartiges	
�
   Event	
�
    (Symposium)	
�
   steigen.	
�
   
Dies	
�
   könnte	
�
   auch	
�
   als	
�
   eine	
�
   Art	
�
   Recruitment	
�
   Tool	
�
   verwendet	
�
   
werden,	
�
   auch	
�
   um	
�
   möglicherweise	
�
   den	
�
   Brain-Drain	
�
   umzu-
kehren.

In	
�
    Bezug	
�
    auf	
�
    transnationale	
�
    Forschungskooperationen	
�
   
zwischen	
�
    Nordamerika	
�
    und	
�
    Österreich	
�
    sieht	
�
    Schramek	
�
   
eher	
�
   weniger	
�
   Förderoptionen.	
�
   Generell	
�
   sei	
�
   es	
�
   zudem	
�
   so,	
�
   
dass	
�
    die	
�
    kompetitive	
�
    Forschungsförderungslandschaft	
�
   
im	
�
   Bereich	
�
   der	
�
   Bioinformatik,	
�
   Molekularbiologie	
�
   und	
�
   Ge-
netik	
�
   kaum	
�
   oder	
�
   keine	
�
   Fehlschläge	
�
   in	
�
   den	
�
   zu	
�
   erwartenden	
�
   
Ergebnissen	
�
   erlaubt,	
�
   damit	
�
   ist	
�
   es	
�
   für	
�
   Nachwuchswissen-
schafter	
�
   insgesamt	
�
   schwieriger.	
�
   Forschungsförderungen,	
�
   
die	
�
   auf	
�
   eine	
�
   internationale	
�
   Kooperation	
�
   abstellen	
�
   und	
�
   damit	
�
   
auch	
�
   die	
�
   Zusammenarbeit	
�
   zwischen	
�
   Österreich	
�
   und	
�
   Nord-
amerika	
�
    zuließen	
�
   wären	
�
   beispielsweise	
�
   Förderungen	
�
    im	
�
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Human	
�
   Frontier	
�
   Science	
�
   Program.	
�
   Ebenso	
�
   gibt	
�
   es	
�
   den	
�
   ERC	
�
   
Synergie	
�
   Grant,	
�
   der	
�
   es	
�
   einem	
�
   Forschendenteam	
�
   oder	
�
   La-
bor,	
�
   dass	
�
   nicht	
�
   zwingend	
�
   ERC	
�
   affiliiert	
�
   sein	
�
   muss,	
�
   ermögli-
cht	
�
   mit	
�
   internationalen	
�
   Partner:innen	
�
   zusammen	
�
   arbeiten	
�
   
zu	
�
   können.	
�
   Im	
�
   Bereich	
�
   der	
�
   Drittmitteleinwerbung	
�
   werden	
�
   
zunehmend	
�
    Cross-disciplinary	
�
    Forschungen	
�
    gefördert;	
�
   
Beispiele	
�
   dafür	
�
   sind	
�
   die	
�
   Zusammenarbeit	
�
   zwischen	
�
   Phy-
sik	
�
   und	
�
   Biologie.	
�
   Fehlend	
�
   ist	
�
   aus	
�
   Sicht	
�
   Schrameks	
�
   aktuell	
�
   
noch	
�
   Biologie	
�
   &	
�
   Mathematik	
�
   sowie	
�
   Biologie	
�
   und	
�
   Informa-
tion	
�
   Science.

„Ich	
�
    würde	
�
    es	
�
    wieder	
�
    genauso	
�
    machen“	
�
    	
�
    sagt	
�
    Daniel	
�
   
Schramek	
�
   auf	
�
   die	
�
   Frage	
�
   was	
�
   er	
�
   seinem	
�
   „jüngerem	
�
   Selbst“	
�
   
raten	
�
   würde	
�
   –	
�
   und	
�
    „ich	
�
   bin	
�
    immer	
�
   meinem	
�
   Bauchgefühl“	
�
   
gefolgt.	
�
   Darauf	
�
   zu	
�
   hören	
�
   rate	
�
   ich	
�
   auch	
�
   jungen	
�
   Nachwuchs-
wissenschafter:innen,	
�
    die	
�
    in	
�
    Nordamerika	
�
    oder	
�
    generell	
�
   
im	
�
   Ausland	
�
   Erfahrungen	
�
   sammeln	
�
   möchten.

In	
�
   der	
�
   Frage,	
�
   in	
�
   welchen	
�
   Bereichen	
�
   Forschungskooperati-
onen	
�
   generell	
�
   und	
�
   im	
�
   Speziellen	
�
   zwischen	
�
   Österreich	
�
   und	
�
   
Nordamerika	
�
    in	
�
    Zukunft	
�
    spannend	
�
    wären	
�
    und	
�
    wohin	
�
    der	
�
   
Weg	
�
   weisen	
�
   sehe	
�
   ich	
�
   Potential	
�
   im	
�
   genannten	
�
   Cross-Disci-
plinary	
�
   Zugang.	
�
   Verstärkte	
�
   Anreize	
�
   könnten	
�
   über	
�
   Drittmit-
telförderungen	
�
   erfolgen.	
�
   Ebenso	
�
   könnten	
�
   in	
�
   Nordamerika	
�
   
tätige	
�
    [österreichische]	
�
   Kolleg:innen	
�
    verstärkt	
�
    eingebun-
den	
�
    werden,	
�
    indem	
�
    man	
�
    diese	
�
    in	
�
    beratende	
�
    Funktionen	
�
   
holt,	
�
    beispielsweise	
�
    in	
�
    Scientific	
�
    Advisory	
�
   Boards.	
�
    So	
�
    bin	
�
   
ich	
�
    der	
�
    Einladung	
�
    der	
�
    Ludwig-Boltzmann-Gesellschaft	
�
   
gefolgt,	
�
    Teil	
�
    eines	
�
    Scientific	
�
    Advisory	
�
    Boards	
�
    zu	
�
    werden.	
�
   
Auch	
�
    daraus	
�
    könnten	
�
    mittel-	
�
    bis	
�
    längerfristig	
�
    wiederum	
�
   
internationale	
�
   Kooperationen	
�
   entstehen.
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Virtual	
�
   ASciNA	
�
   Talks	
�
   –	
�
   AsciNA	
�
   going	
�
   virtual

Bereits	
�
    vor	
�
    der	
�
    unvorhersehbaren	
�
    und	
�
    initial	
�
    voll-
ständigen	
�
   Migration	
�
   von	
�
   wissenschaftlicher	
�
   Ausei-
nandersetzung	
�
   in	
�
   den	
�
   virtuellen	
�
   Raum,	
�
   war	
�
   ASciNA	
�
   
bereits	
�
   bestens	
�
   vorbereitet.

Als	
�
   Verein	
�
   mit	
�
   Chaptern	
�
    in	
�
   9	
�
   Zeitzonen	
�
   verteilt,	
�
   und	
�
   
von	
�
   Wissenschafter:innen	
�
   in	
�
   ihrer	
�
   Freizeit	
�
   getragen,	
�
   
konnte	
�
   ASciNA	
�
   bereits	
�
    im	
�
   März	
�
   2020	
�
   auf	
�
   Expertise	
�
   
mit	
�
    transatlantischer	
�
    Doodle-Terminplanung	
�
    und	
�
   
Zoom-Meetings	
�
    zurückblicken.	
�
    Durch	
�
    Einschrän-
kung	
�
   der	
�
   Möglichkeit,	
�
   sich	
�
   in	
�
   Chaptern	
�
   in	
�
   personam	
�
   
zu	
�
   treffen,	
�
   war	
�
   der	
�
   Schritt	
�
   in	
�
   den	
�
   virtuellen	
�
   Raum	
�
   ein	
�
   
naheliegender.	
�
   Dadurch	
�
   konnten	
�
   nicht	
�
   nur	
�
   die	
�
   Chap-
ter-Aktivitäten	
�
    weitergeführt	
�
    werden	
�
    –	
�
    von	
�
    virtu-
ellen	
�
   Stammtischen	
�
   bis	
�
   hin	
�
   zu	
�
   Zoom-Vorträgen,	
�
   es	
�
   
konnte	
�
    dadurch	
�
    auch	
�
    eine	
�
    der	
�
    größten	
�
   Hürden	
�
    der	
�
   
ASciNA	
�
   Chapter	
�
    einfach	
�
    beseitigt	
�
   werden:	
�
    die	
�
    teils	
�
   
weiten	
�
    Distanzen	
�
    innerhalb	
�
    von	
�
    Chaptern	
�
    haben	
�
   
es	
�
    besonders	
�
    in	
�
    geografisch	
�
    breiten	
�
    Chaptern	
�
    oft	
�
   
schwierig	
�
   gemacht,	
�
   etwa	
�
   schnell	
�
   einmal	
�
   von	
�
   Balti-
more	
�
   nach	
�
   Washington	
�
   DC,	
�
   oder	
�
   von	
�
   San	
�
   Diego	
�
   nach	
�
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Los	
�
   Angeles	
�
   zu	
�
   fahren,	
�
   insbesondre	
�
   nach	
�
   einem	
�
   lan-
gen	
�
   Arbeitstag	
�
   im	
�
   Labor.	
�
   Weiters	
�
   ergab	
�
   sich	
�
   dadurch	
�
   
auch	
�
    die	
�
    Gelegenheit,	
�
    die	
�
    Einladungsliste	
�
    an	
�
    alle	
�
   
anderen	
�
   Chapter	
�
   –	
�
   inclusive	
�
   der	
�
   Alumni-Chapter	
�
   in	
�
   
Europa	
�
   zu	
�
   erweitern.

Und	
�
   so	
�
   fand	
�
   am	
�
   30.	
�
   Juni	
�
   2020	
�
   der	
�
   erste	
�
   Virtual	
�
   ASciNA	
�
   
Talk	
�
   statt,	
�
   vom	
�
   Chapter	
�
   Greater	
�
   Boston	
�
   organisiert,	
�
   
und	
�
    Livia	
�
    Tomova,	
�
    die	
�
    damals	
�
    am	
�
    Department	
�
    of	
�
   
Brain	
�
   and	
�
   Cognitive	
�
   Sciences	
�
   am	
�
   MIT	
�
   als	
�
   Schrödin-
ger-Stipendiatin	
�
   geforscht	
�
   hat,	
�
   präsentierte	
�
   ihre	
�
   zu	
�
   
diesem	
�
    Zeitpunkt	
�
    hochaktuelle	
�
    Arbeit	
�
    zum	
�
    Thema	
�
   
“Social	
�
   Isolation	
�
   and	
�
   the	
�
   Brain”.

In	
�
    weiterer	
�
    Folge	
�
    wurden	
�
    zwischen	
�
    Juni	
�
    2020	
�
    und	
�
   
Juni	
�
    2020	
�
    insgesamt	
�
    18	
�
    Virtual	
�
    ASciNA	
�
    Talks	
�
    via	
�
   
Zoom	
�
   abgehalten,	
�
   von	
�
   Themen	
�
   wie	
�
   Covid-Vaccines,	
�
   
über	
�
   eine	
�
   virtuelle	
�
   Führung	
�
   durch	
�
   das	
�
   Oscars-Mu-
seum,	
�
   bis	
�
   zu	
�
   sprachwissenschaftlichen	
�
   Themen	
�
   wie	
�
   
Stefan	
�
    Dollingers	
�
    Vortrag	
�
    zum	
�
    Thema	
�
    „Österrei-
chisches	
�
   Deutsch	
�
   oder	
�
   Deutsch	
�
   in	
�
   Österreich?	
�
   Über	
�
   
einen	
�
   Problemfall,	
�
   seit	
�
    1848,	
�
   der	
�
   Wissenschaftsge-
schichte“,	
�
    welcher	
�
    eine	
�
    hitzige	
�
    wissenschaftliche	
�
   
Debatte	
�
   in	
�
   der	
�
   Germanistik	
�
   ausgelöst	
�
   hat.

Diese	
�
   Vorträge	
�
   haben	
�
   es	
�
   nicht	
�
   nur	
�
   den	
�
   vielen	
�
   öster-
reichischen	
�
   und	
�
   Österreich-affinen	
�
   Wissenschafter:
innen	
�
   in	
�
   den	
�
   Chaptern	
�
   (und	
�
   darüber	
�
   hinaus)	
�
   ermög-
licht,	
�
   in	
�
   Kontakt	
�
   zu	
�
   bleiben,	
�
   sie	
�
   sind	
�
   auch	
�
   ein	
�
   Zeugnis	
�
   
der	
�
   derzeitigen	
�
   exzellenten	
�
   Breite	
�
   und	
�
   Tiefe	
�
   der	
�
   ös-
terreichischen	
�
   Forschung	
�
   in	
�
   Nordamerika.	
�
   Viele	
�
   der	
�
   
virtuellen	
�
    Vorträge	
�
    können	
�
    nun	
�
    über	
�
    den	
�
    YouTube	
�
   
Kanal	
�
   von	
�
   ASciNA	
�
   nachgesehen	
�
   werden.	
�
   Durch	
�
   die	
�
   
Veröffentlichung	
�
    der	
�
    Vorträge	
�
    via	
�
    YouTube	
�
    bekom-
men	
�
   die	
�
   Vorträge	
�
   eine	
�
   teils	
�
   gigantische	
�
   „sekundäre“	
�
   
Öffentlichkeit,	
�
   wie	
�
   sich	
�
   am	
�
   Vortrag	
�
   von	
�
   Bence	
�
   Viola	
�
   
(ASciNA	
�
   Chapter	
�
   Toronto)	
�
   vom	
�
   28.	
�
   Januar	
�
   2021	
�
   zum	
�
   
Thema	
�
   “Living	
�
   on	
�
   the	
�
   Edge?	
�
   –	
�
   Neanderthals	
�
   and	
�
   De-
nisovans	
�
   in	
�
   Central	
�
   Asia”	
�
   gezeigt	
�
   hat.	
�
   Dieser	
�
   wurde	
�
   
auf	
�
   YouTube	
�
   bereits	
�
   mehr	
�
   als	
�
   91.000mal	
�
   gesehen.
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Daniel	
�
    Schramek	
�
    (Univ.	
�
    of	
�
    Toronto,	
�
    ASciNA	
�
    Junior	
�
   
Principal	
�
    Investigator	
�
    Awardee	
�
    2020)	
�
    präsentiert	
�
   
seinen	
�
    Virtual	
�
    ASciNA	
�
    Talk	
�
    “In	
�
    vivo	
�
    veritas	
�
    –	
�
    using	
�
   
CRISPR	
�
   to	
�
   find	
�
   novel	
�
   cancer	
�
   genes	
�
   and	
�
   drug	
�
   targets”	
�
   
(26.	
�
   Mai	
�
   2021)

Daniela	
�
   Weiskopf	
�
   (La	
�
   Jolla	
�
   Institute	
�
   for	
�
   Immunology,	
�
   
ASciNA	
�
   Junior	
�
   Principal	
�
   Investigator	
�
   Awardee	
�
   2021)	
�
   
referiert	
�
   zum	
�
   “Thema	
�
   Immune	
�
   responses	
�
   induced	
�
   by	
�
   
COVID-19	
�
   vaccines”	
�
   (17.	
�
   März	
�
   2022)
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Moxie,	
�
    der	
�
    “skill-building”	
�
    Roboter	
�
    für	
�
    Kinder	
�
    mit	
�
   
Beeinträchtigung	
�
    der	
�
    Kommunikationsfähigkeiten,	
�
   
mit	
�
    AI-Technologie	
�
    entwickelt	
�
    von	
�
    Stefan	
�
    Scherer	
�
   
(ASciNA	
�
   Chapter	
�
   Pacific	
�
   South,	
�
   Embodied,	
�
   Inc),	
�
   wur-
de	
�
    beim	
�
    Virtual	
�
    ASciNA	
�
    Talk	
�
    am	
�
    28.	
�
    Oktober	
�
    2020	
�
   
vorgestellt	
�
   und	
�
   schaffte	
�
   es	
�
   kurz	
�
   darauf	
�
   als	
�
   eine	
�
   der	
�
   
“best	
�
   inventions”,	
�
   die	
�
   unser	
�
   Leben	
�
   verändern,	
�
   auf	
�
   die	
�
   
Titelseite	
�
   des	
�
   TIME	
�
   Magazines.

The	
�
    celebrated	
�
    Austrian	
�
    play	
�
    „Ein	
�
    Süßes	
�
   
Geheimnis“	
�
    (A	
�
    Sweet	
�
    Secret)	
�
    from	
�
    1927,	
�
   
which	
�
    later	
�
    became	
�
    a	
�
    popular	
�
    German	
�
   
film	
�
   with	
�
   the	
�
   Meryl	
�
   Streep	
�
   of	
�
    the	
�
   day,	
�
   Han-
si	
�
   Niese,	
�
    brings	
�
    to	
�
    life	
�
    a	
�
    forgotten	
�
    feminist	
�
   
comedy	
�
   from	
�
   pre-Holocaust	
�
   Vienna,	
�
   where	
�
   
diversity	
�
   and	
�
   progressive	
�
   thought	
�
   were	
�
   still	
�
   
possible.	
�
    This	
�
    romantic	
�
    comedy	
�
    centers	
�
   
around	
�
    a	
�
    self-determined	
�
   matriarch,	
�
    The-
rese,	
�
   helping	
�
   her	
�
   three	
�
   daughters	
�
   navigate	
�
   
the	
�
    expectations	
�
    of	
�
    rigid,	
�
    societal	
�
    beliefs	
�
   
–	
�
    often	
�
    leading	
�
    by	
�
    example	
�
    –	
�
    as	
�
    they	
�
    find	
�
   
their	
�
   way	
�
    into	
�
   adulthood.	
�
   Moving	
�
   back	
�
   and	
�
   
forth	
�
    between	
�
    the	
�
    archive	
�
    of	
�
    its	
�
    time	
�
    both	
�
   
through	
�
   the	
�
   re-appropriation	
�
   of	
�
   Nazi	
�
   news-
reels	
�
   and	
�
   propaganda	
�
   films,	
�
   as	
�
   well	
�
   as	
�
   eph-
emeral	
�
    films	
�
   of	
�
    the	
�
    time	
�
    (Baker	
�
   Archives),	
�
   
and	
�
    the	
�
    new	
�
    staging	
�
    of	
�
    the	
�
    play,	
�
    this	
�
    new	
�
   
film	
�
   by	
�
   Bernadette	
�
   Wegenstein,	
�
   currently	
�
   in	
�
   
development,	
�
   will	
�
   take	
�
   the	
�
   audience	
�
   inside	
�
   a	
�
   
theater	
�
   space	
�
   where	
�
   a	
�
   vibrant	
�
   environment	
�
   
of	
�
   escapism	
�
   smashes	
�
   against	
�
   the	
�
   harsh	
�
   re-
ality	
�
   of	
�
   its	
�
   time,	
�
   which	
�
   is	
�
   as	
�
   vivid	
�
   as	
�
   it	
�
   was	
�
   80	
�
   
years	
�
   ago.
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Vaccination	
�
    and	
�
    infection	
�
   
are	
�
    two	
�
    different	
�
    paths	
�
   
to	
�
    immunity.	
�
    Understan-
ding	
�
    human	
�
    immune	
�
    re-
sponses	
�
    to	
�
    SARS-CoV-2	
�
   
RNA	
�
   vaccines	
�
   is	
�
   of	
�
   interest	
�
   
for	
�
    a	
�
    panoply	
�
    of	
�
    reasons.	
�
   
mRNA	
�
    vaccines	
�
    have	
�
    de-
monstrated	
�
    impressive	
�
   
protection	
�
    from	
�
    COVID-19;	
�
   
however,	
�
    durability	
�
    of	
�
    im-
munity	
�
    has	
�
    been	
�
    a	
�
    major	
�
   
unknown.	
�
   Given	
�
    evidence	
�
   
that	
�
    antibodies,	
�
    CD4+	
�
    T	
�
   
cells,	
�
   and	
�
   CD8+	
�
   T	
�
   cells	
�
   can	
�
   
each	
�
   participate	
�
   in	
�
   protective	
�
   immunity	
�
   against	
�
   CO-
VID-19,	
�
   we	
�
   measured	
�
   acute	
�
   and	
�
   memory	
�
   SARS-CoV-
2	
�
   Spike-specific	
�
   antibodies,	
�
   CD4+	
�
   T	
�
   cells	
�
   and	
�
   CD8+	
�
   T	
�
   
cells	
�
   in	
�
   the	
�
   blood	
�
   of	
�
   subjects	
�
   who	
�
   received	
�
   a	
�
   COVID-
19	
�
   vaccine.	
�
   Lastly,	
�
   subjects	
�
   with	
�
   pre-existing	
�
   cross-
reactive	
�
   CD4+	
�
   T	
�
   cell	
�
   memory	
�
   had	
�
   increased	
�
   CD4+	
�
   T	
�
   
cell	
�
   and	
�
   antibody	
�
   responses	
�
   to	
�
   the	
�
   vaccine,	
�
   demons-
trating	
�
    the	
�
    biological	
�
    relevance	
�
    of	
�
    SARS-CoV-2-
cross-reactive	
�
   CD4+	
�
   T	
�
   cells.	
�
   This	
�
   work	
�
   expands	
�
   our	
�
   
understanding	
�
   of	
�
   immune	
�
   memory	
�
   to	
�
   mRNA	
�
   vaccine	
�
   
in	
�
   humans,	
�
    the	
�
   biological	
�
   relevance	
�
   of	
�
   cross-reac-
tive	
�
   T	
�
   cells,	
�
   and	
�
   possible	
�
   timing	
�
   of	
�
   boosters.

Intertwined	
�
    phenomena	
�
    such	
�
    as	
�
    human-induced	
�
   
climate	
�
   change,	
�
   global	
�
   rise	
�
   of	
�
   authoritarian	
�
   systems	
�
   
alongside	
�
   the	
�
   demise	
�
   of	
�
   democratic	
�
   structures,	
�
   and	
�
   
crypto-technological	
�
    developments	
�
    are	
�
    inducing	
�
   
significant	
�
    and	
�
    differential	
�
    shifts	
�
    in	
�
    the	
�
    conditions	
�
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of	
�
    human	
�
   and	
�
   non-human	
�
   
existence,	
�
   providing	
�
   a	
�
    fer-
tile	
�
   ground	
�
   for	
�
   experiments	
�
   
in	
�
    organizing,	
�
    governing,	
�
   
and	
�
    imagining	
�
    societies	
�
   
differently.	
�
    Consequently,	
�
   
modes	
�
   of	
�
   private	
�
   tech-go-
vernance	
�
    (such	
�
    as	
�
    start-
up	
�
    societies,	
�
    seasteading	
�
   
micronations,	
�
   smart	
�
   cities,	
�
   
and	
�
   space	
�
   colonies)	
�
   are	
�
   on	
�
   
the	
�
    rise.	
�
    This	
�
    talk	
�
    traces	
�
   
the	
�
    ontological	
�
    and	
�
    epi-
stemological	
�
   assumptions	
�
   
of	
�
    such	
�
    projects	
�
    and	
�
    asks	
�
   
how	
�
   –	
�
   and	
�
   if	
�
   –	
�
   law	
�
   can	
�
   matter	
�
   differently.

The	
�
    discovery	
�
    that	
�
    anes-
thetic	
�
   agents	
�
   like	
�
   ketamine	
�
   
and	
�
    nitrous	
�
    oxide	
�
    provide	
�
   
rapid	
�
   and	
�
   lasting	
�
   improve-
ment	
�
    in	
�
   major	
�
    depression	
�
   
is	
�
   considered	
�
   as	
�
   one	
�
   of	
�
   the	
�
   
most	
�
    important	
�
    findings	
�
   
in	
�
    depression	
�
    research	
�
    in	
�
   
the	
�
    last	
�
    50	
�
    years.	
�
    In	
�
    this	
�
   
talk,	
�
   we	
�
   will	
�
   discuss	
�
   the	
�
   history	
�
   of	
�
   this	
�
   discovery	
�
   and	
�
   
highlight	
�
   the	
�
   latest	
�
   findings.



130

Does	
�
   nuclear	
�
   energy	
�
   have	
�
   
a	
�
    future?	
�
    During	
�
    this	
�
    talk,	
�
   
we	
�
   will	
�
    try	
�
    to	
�
    answer	
�
    this	
�
   
question	
�
   by	
�
    looking	
�
   at	
�
   nu-
clear	
�
    energy	
�
    and	
�
    other	
�
   
forms	
�
    of	
�
    energy	
�
    genera-
tion.	
�
   We	
�
   will	
�
    first	
�
    address	
�
   
safety	
�
   issues	
�
   and	
�
   pollution	
�
   
associated	
�
    with	
�
    nuclear	
�
   
energy.	
�
   We	
�
   will	
�
    then	
�
   move	
�
   
on	
�
   to	
�
   solar	
�
   and	
�
   wind	
�
   power	
�
   
and	
�
   compare	
�
   their	
�
   potenti-
al	
�
   of	
�
   saving	
�
   the	
�
   planet	
�
   with	
�
   
that	
�
   of	
�
   nuclear	
�
   energy.	
�
   The	
�
   
main	
�
   question	
�
   that	
�
   we	
�
   will	
�
   
address	
�
   for	
�
   these	
�
   energy	
�
   forms	
�
   is	
�
   how	
�
   quickly	
�
   they	
�
   
can	
�
   be	
�
   deployed	
�
   at	
�
   a	
�
   large	
�
   scale.

Sprechen	
�
    wir	
�
    Österreichisches	
�
    Deutsch	
�
    oder	
�
   
Deutsch	
�
    in	
�
   Österreich?	
�
   Die	
�
   Antwort	
�
    ist	
�
   eigentlich	
�
   
ganz	
�
   klar,	
�
   nur	
�
   nicht	
�
   in	
�
   der	
�
   Germanistik.	
�
   Die	
�
   Sach-
lage	
�
    rollt	
�
    nun	
�
    neuerdings	
�
    Dollingers	
�
    Sachbuch	
�
   
auf	
�
   nach	
�
   dem	
�
   Motto,	
�
   wenn	
�
   die	
�
   Wissenschaft	
�
   ver-
sagt,	
�
    muss	
�
    die	
�
    Bevölkerung	
�
    informiert	
�
    werden.	
�
   
Und	
�
   es	
�
   funktionert:	
�
   dieses	
�
   sachliche,	
�
   witzige	
�
   und	
�
   
auch	
�
    goscherte	
�
    Buch	
�
    zeigt	
�
    nicht	
�
    nur,	
�
    wie	
�
    man	
�
   
Steuermilliionen	
�
   vergeuden	
�
   kann,	
�
   und	
�
   zwar	
�
   über	
�
   
Jahrzehnte,	
�
   sondern	
�
   vor	
�
   allem	
�
   warum	
�
   man	
�
   end-
lich,	
�
    in	
�
    der	
�
   Germanistik,	
�
    in	
�
    der	
�
    Lehrer:innenaus-
bildung	
�
    und	
�
    in	
�
    der	
�
    Schule	
�
    zum	
�
    österreichischen	
�
   
Hochdeutsch	
�
   stehen	
�
   sollte,	
�
   ohne	
�
   Wenn	
�
   und	
�
   Aber	
�
   
und	
�
    ganz	
�
    ohne	
�
    Minderwertigkeitskomplex.	
�
    Der	
�
   
Erfolg	
�
    des	
�
    Buches,	
�
    das	
�
    bisher	
�
    jeden	
�
    Monat	
�
    eine	
�
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neue	
�
    Auflage	
�
    erfahren	
�
   
hat,	
�
    gibt	
�
    einem	
�
    manch-
mal	
�
   doch	
�
   recht,	
�
   sogar	
�
   der	
�
   
Herr	
�
    Bundespräsident	
�
   
gratulierte	
�
    zum	
�
    Buch.	
�
   
Nur	
�
   die	
�
   Germanistik	
�
   sagt,	
�
   
in	
�
   Review	
�
   und	
�
   Rezension,	
�
   
es	
�
    hätte	
�
    nicht	
�
    publiziert	
�
   
werden	
�
   dürfen.

Österreichisches	
�
    Stan-
darddeutsch	
�
    —	
�
    das,	
�
    was	
�
   
ASciNAt:innen	
�
    sprechen	
�
   
bei	
�
    Vorträgen,	
�
    sofern	
�
   
ihr	
�
    sie	
�
    auf	
�
    Deutsch	
�
    hält	
�
   
—	
�
    erlaubt	
�
    eine	
�
    Fallstu-
die,	
�
   die	
�
   zeigt,	
�
   dass	
�
   man	
�
   ohne	
�
   Theorie,	
�
   auch	
�
   in	
�
   der	
�
   
Geisteswissenschaft,	
�
    auf	
�
    dem	
�
    falschen	
�
   Dampfer	
�
   
unterwegs	
�
    ist	
�
    und,	
�
    auch	
�
    ganz	
�
    unvermittelt	
�
    weil	
�
   
	
�
   historisch	
�
   verhaftet,	
�
   man	
�
   ohne	
�
   Theorie	
�
   auch	
�
   un-
versehens	
�
    deutsch-nationale	
�
    Standpunkte	
�
    ver-
tritt,	
�
   die	
�
   so	
�
   keine:r	
�
   formulieren	
�
   würde.	
�
   Der	
�
   Vortrag	
�
   
zeigt	
�
    eingängig,	
�
    warum	
�
    nicht	
�
    alles	
�
    was	
�
    Empirie	
�
   
sich	
�
   auf	
�
   die	
�
   Fahnen	
�
   schreibt,	
�
    auch	
�
    fortschrittlich	
�
   
sein	
�
   muss,	
�
   sondern,	
�
   wie	
�
   in	
�
   unserem	
�
   Fall,	
�
   das	
�
   neu-
este	
�
    Aufwaschen	
�
    von	
�
    großdeutschen	
�
    Ideen,	
�
    die	
�
   
sich	
�
   eben	
�
   noch	
�
   immer	
�
   in	
�
   der	
�
   Sprache	
�
   manifestie-
ren.
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Several	
�
    studies	
�
    have	
�
   
identified	
�
    public	
�
    trans-
port	
�
    in	
�
    Vienna,	
�
    Austria	
�
   
as	
�
    exemplary	
�
    in	
�
    Europe	
�
   
based	
�
    on	
�
    its	
�
    geographic	
�
   
coverage,	
�
    cost,	
�
    and	
�
    ri-
dership	
�
    levels.	
�
    Howe-
ver,	
�
    these	
�
   studies	
�
   do	
�
   not	
�
   
differentiate	
�
    the	
�
    quality	
�
   
of	
�
    public	
�
    transport	
�
    for	
�
   
minority	
�
    groups	
�
    such	
�
   
as	
�
    immigrants.	
�
    In	
�
    2020	
�
   
immigrants,	
�
    who	
�
    were	
�
   
born	
�
   abroad	
�
   or	
�
   who	
�
   have	
�
   
at	
�
    least	
�
    one	
�
    parent	
�
    who	
�
   
was	
�
   born	
�
   abroad,	
�
   accounted	
�
   for	
�
   41	
�
   %	
�
   of	
�
   Vienna’s	
�
   
population.	
�
   Treating	
�
   public	
�
   transport	
�
   in	
�
   Vienna	
�
   as	
�
   
an	
�
   integral	
�
   party	
�
   of	
�
   daily	
�
   life,	
�
   I	
�
   utilize	
�
   the	
�
   2019	
�
   Aus-
trian	
�
   Mikrozensus	
�
   (provided	
�
   by	
�
   Statistik	
�
   Austria)	
�
   
to	
�
   investigate	
�
   if	
�
   immigrants	
�
   ride	
�
   public	
�
   transport	
�
   
more	
�
    than	
�
    non-immigrants	
�
    and	
�
    if	
�
    immigrants	
�
   
perceive	
�
   the	
�
   quality	
�
   of	
�
   public	
�
   transport	
�
   different-
ly	
�
   than	
�
   non-immigrants.	
�
   In	
�
   addition,	
�
   I	
�
   investigate	
�
   
differences	
�
   between	
�
   migrant	
�
   sub-groups	
�
   by	
�
   re-
gion	
�
   of	
�
   origin.	
�
   Further.	
�
   using	
�
   logistic	
�
   regression,	
�
   I	
�
   
compare	
�
   frequency	
�
   levels	
�
   of	
�
   public	
�
   transit	
�
   usage	
�
   
as	
�
   well	
�
    as	
�
   perceptions	
�
    regarding	
�
   six	
�
   aspects	
�
   of	
�
   
public	
�
   transit:	
�
   cost,	
�
   travel	
�
   time,	
�
   coverage,	
�
   condi-
tion	
�
   of	
�
   the	
�
   interior,	
�
   headways,	
�
   and	
�
   safety.
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Finding	
�
   the	
�
   genes	
�
   that	
�
   are	
�
   
on	
�
   the	
�
   one	
�
   hand	
�
   responsi-
ble	
�
   for	
�
   tumor	
�
   development	
�
   
and	
�
   on	
�
   the	
�
   other	
�
   hand	
�
   tho-
se	
�
    genes	
�
    essential	
�
    for	
�
    a	
�
   
tumor	
�
   cell	
�
   to	
�
   survive	
�
   is	
�
   one	
�
   
of	
�
   the	
�
   oldest	
�
   goals	
�
   of	
�
   can-
cer	
�
    research.	
�
    Genes	
�
    that	
�
   
are	
�
    essential	
�
    and	
�
    fall	
�
    into	
�
   
classes,	
�
   which	
�
   allow	
�
   drug	
�
   
development	
�
    to	
�
    suppress	
�
   
their	
�
    function,	
�
    lie	
�
    at	
�
    the	
�
   
heart	
�
   of	
�
    finding	
�
   novel	
�
    the-
rapies	
�
    to	
�
    combat	
�
    cancer.	
�
   
Conventional	
�
   experiments	
�
   
use	
�
   cells	
�
   grown	
�
   in	
�
   a	
�
   plastic	
�
   dish	
�
   and	
�
   switch	
�
   off	
�
   one	
�
   gene	
�
   
at	
�
   a	
�
   time	
�
   followed	
�
   by	
�
   analysis	
�
   of	
�
   a	
�
   cell’s	
�
   ability	
�
   to	
�
   divide	
�
   
and	
�
   grow.	
�
   While	
�
   we	
�
   have	
�
   learned	
�
   a	
�
   great	
�
   deal	
�
   from	
�
   those	
�
   
studies,	
�
   cells	
�
   grown	
�
   on	
�
   a	
�
   plastic	
�
   dish	
�
   do	
�
   not	
�
   mimic	
�
    the	
�
   
situation	
�
   of	
�
   a	
�
   tumor	
�
   within	
�
   a	
�
   patient	
�
   where	
�
   dozens	
�
   of	
�
   cell	
�
   
types	
�
   interact	
�
   in	
�
   a	
�
   very	
�
   intricate	
�
   and	
�
   sophisticated	
�
   way.	
�
   
As	
�
   such,	
�
   the	
�
   genes	
�
   that	
�
   might	
�
   be	
�
   necessary	
�
   for	
�
   a	
�
   tumor	
�
   
cell	
�
    to	
�
   grow	
�
   on	
�
   plastic	
�
   might	
�
   be	
�
   very	
�
   different	
�
    than	
�
    the	
�
   
genes	
�
   required	
�
   for	
�
   growth	
�
   in	
�
   an	
�
   organ	
�
   within	
�
   a	
�
   living	
�
   or-
ganism.	
�
   Our	
�
   first	
�
   proof-of-concept	
�
   experiments	
�
   shows	
�
   
that	
�
    cancer	
�
    cells	
�
    grown	
�
    on	
�
    plastic	
�
    behave	
�
    very	
�
    diffe-
rently	
�
   compared	
�
   to	
�
   the	
�
   same	
�
   cells	
�
   grown	
�
   in	
�
   an	
�
   organism	
�
   
such	
�
    as	
�
    an	
�
    experimental	
�
    mouse.	
�
    This	
�
    experiment	
�
    has	
�
   
taught	
�
   us	
�
   that	
�
   the	
�
   mouse	
�
   experiment	
�
   indeed	
�
   appears	
�
   to	
�
   
be	
�
   physiologically	
�
   more	
�
   relevant.	
�
   As	
�
   such,	
�
   we	
�
   are	
�
   using	
�
   
several	
�
    physiologically-relevant	
�
    models	
�
    of	
�
    various	
�
   
cancers	
�
   in	
�
   mice	
�
   and	
�
   test	
�
   every	
�
   gene,	
�
   for	
�
   which	
�
   drugs	
�
   and	
�
   
therapeutic	
�
    strategies	
�
    can	
�
    conceivably	
�
    be	
�
    generated	
�
   
with	
�
   the	
�
   goal	
�
   of	
�
   finding	
�
   novel	
�
   and	
�
   more	
�
   potent	
�
   drug	
�
   tar-
gets	
�
   to	
�
   combat	
�
   Head	
�
   and	
�
   Neck,	
�
   breast	
�
   and	
�
   brain	
�
   cancer.
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The	
�
    incidence	
�
   of	
�
    viral	
�
    dis-
tribution	
�
   and	
�
    infection	
�
   has	
�
   
soared	
�
    over	
�
    the	
�
    past	
�
    de-
cades	
�
    due	
�
    to	
�
    population	
�
   
growth,	
�
    deforestation	
�
    and	
�
   
increased	
�
    travel,	
�
    resul-
ting	
�
    in	
�
    a	
�
    global	
�
    pandemic	
�
   
caused	
�
    by	
�
    SARS-CoV-2	
�
   
viral	
�
    outbreak.	
�
    As	
�
    a	
�
    con-
sequence,	
�
    rapid	
�
    detection	
�
   
and	
�
    identification	
�
    of	
�
    viral	
�
   
infections	
�
    is	
�
    a	
�
    pressing	
�
   
human	
�
    health	
�
    issue.	
�
    Fa-
ster,	
�
    more	
�
    accurate	
�
    dia-
gnosis	
�
    will	
�
    benefit	
�
    health	
�
   
care	
�
   systems	
�
   in	
�
   particular,	
�
   by	
�
   significantly	
�
   reducing	
�
   
time-to-result	
�
    and	
�
    providing	
�
    better	
�
    more	
�
    reliable	
�
   
epidemiological	
�
   data	
�
   that	
�
   can	
�
   be	
�
   used	
�
   for	
�
   infectious	
�
   
disease	
�
    control.	
�
    In	
�
    course	
�
   of	
�
    the	
�
   presentation	
�
    cur-
rent	
�
    Covid-19	
�
    test	
�
    kits	
�
    are	
�
    reviewed	
�
    and	
�
    evaluated	
�
   
for	
�
   point-of-care	
�
   and	
�
   on-site	
�
   applications.	
�
   Additio-
nally,	
�
   our	
�
   efforts	
�
   to	
�
   develop	
�
   a	
�
   self-powered	
�
   sensing	
�
   
solution	
�
   combining	
�
   liquid	
�
   handling	
�
   unit,	
�
   microbatte-
ries,	
�
   optical	
�
   read	
�
   out	
�
   and	
�
   microsensor	
�
   arrays	
�
   within	
�
   
a	
�
   stand-alone	
�
   lab-on-a-chip	
�
   system	
�
   will	
�
   be	
�
   presen-
ted.
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Gastkommentare

Interview	
�
   mit	
�
   Community	
�
   Stra-
tegin	
�
    .	
�
   Sie	
�
   ist	
�
   
Expertin	
�
   in	
�
   Community	
�
   Manage-
ment	
�
   und	
�
   im	
�
   Auf-	
�
   und	
�
   Ausbau	
�
   
von	
�
   Netzwerken.	
�
   Sie	
�
   ist	
�
   die	
�
   
Gründerin	
�
   des	
�
   Boutique-Bera-
tungsunternehmen	
�
   Thrycon	
�
   und	
�
   
Gastgeberin	
�
   des	
�
   “The	
�
   Building	
�
   
Community	
�
   Podcast”.

Formelle	
�
   Wissenschafts-Communities	
�
   
als	
�
   Grundstock	
�
   für	
�
   Innovation	
�
   in	
�
   
Forschung

Community	
�
    kann	
�
    zu	
�
    verbesserten	
�
    Forschungser-
gebnissen	
�
   führen	
�
   und	
�
   Innovation	
�
   vorantreiben.	
�
   Denn	
�
   
in	
�
    Community	
�
    wird	
�
    wissenschaftlicher	
�
    Austausch	
�
   
und	
�
   unkomplizierte	
�
   akademische	
�
   Zusammenarbeit	
�
   
über	
�
    Grenzen	
�
    hinweg	
�
    ermöglicht	
�
    und	
�
    zielgerichtet	
�
   
gefördert.

Forschende	
�
    tauschen	
�
    sich	
�
    über	
�
    Community	
�
    direkt	
�
   
mit	
�
   Kolleg:innen	
�
   aus	
�
   unterschiedlichen	
�
   akademischen	
�
   Diszi-
plinen	
�
   und	
�
   Forschungseinrichtungen	
�
   aus	
�
   und	
�
   forcieren	
�
   büro-
kratiearme	
�
   Kollaboration.	
�
   Das	
�
   resultiert	
�
   in	
�
   immensem	
�
   Poten-
tial	
�
   für	
�
   neue	
�
   Ansätze	
�
   und	
�
   Erkenntnisse.

Community	
�
   ist	
�
   ein	
�
   abstrakter	
�
   Terminus.	
�
   Was	
�
   genau	
�
   kann	
�
   man	
�
   
sich	
�
   unter	
�
   „Community“	
�
   vorstellen?

Im	
�
    Kontext	
�
    von	
�
   Wissenschaft	
�
    ist	
�
    Community	
�
    das,	
�
    was	
�
    pas-
siert,	
�
   wenn	
�
   eine	
�
   Gruppe	
�
   von	
�
   Menschen	
�
   bedingt	
�
   durch	
�
   ihre	
�
   ge-
meinsamen	
�
   Motivationen	
�
   an	
�
   physischen	
�
   oder	
�
   virtuellen	
�
   Orten	
�
   
zusammenkommt.

Community	
�
    sind	
�
    nicht	
�
    die	
�
    Menschen	
�
    per	
�
    se.	
�
    Community	
�
    ist	
�
   
vielmehr	
�
    das	
�
    Zwischenmenschliche,	
�
    das	
�
    passiert,	
�
    wenn	
�
    die	
�
   
Menschen	
�
   zusammenkommen:	
�
   der	
�
   Austausch,	
�
   das	
�
   Miteinan-
der,	
�
   die	
�
    Inspiration.	
�
   Denn	
�
   das	
�
   Ziel	
�
   von	
�
   Community	
�
    ist	
�
    immer	
�
   
ein	
�
   Geben	
�
   und	
�
   Nehmen.	
�
   Das	
�
   Bewusstsein,	
�
   dass	
�
   gemeinsam	
�
   
mehr	
�
   erreicht	
�
   werden	
�
   kann	
�
   als	
�
   alleine.	
�
   Genau	
�
   das	
�
   ist	
�
   es,	
�
   was	
�
   
Community	
�
   ausmacht.
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Verbesserte	
�
    Kooperation	
�
    ist	
�
    ein	
�
    wertvolles	
�
    Resultat	
�
    von	
�
   
Community.	
�
   Die	
�
    fünf	
�
   wichtigsten	
�
   Gründe,	
�
   die	
�
    für	
�
   den	
�
   Aufbau	
�
   
von	
�
   Community	
�
   sprechen	
�
   sind

Ausbau	
�
   von	
�
   Beziehungen	
�
   und	
�
   Aufbau	
�
   von	
�
   Vertrauen

Kooperation	
�
   mit	
�
   neuen	
�
   Stakeholder:innen

Motivation,	
�
   sich	
�
   selbst	
�
   herauszufordern

Lernen	
�
   voneinander	
�
   und	
�
   miteinander

und	
�
   das	
�
   sich	
�
   gegenseitig	
�
   zur	
�
   Rechenschaft	
�
   ziehen.

Forschende	
�
   arbeiten	
�
   seit	
�
    jeher	
�
   eng	
�
   miteinander	
�
   zusammen.	
�
   
Bei	
�
    der	
�
    Verifizierung	
�
    wissenschaftlicher	
�
    Erkenntnisse,	
�
    im	
�
   
interdisziplinären	
�
   Austausch	
�
   und	
�
   bei	
�
   der	
�
   Forcierung	
�
   von	
�
   ak-
tivem	
�
   Wissenstransfer.	
�
   Community	
�
   dockt	
�
   hier	
�
   an	
�
   und	
�
   unter-
stützt.	
�
   Ganz	
�
   klar	
�
   auch	
�
   bei	
�
   der	
�
   Förderung	
�
   von	
�
   Innovation.

Durch	
�
    den	
�
    regen	
�
    Austausch	
�
    der	
�
    Community	
�
    Mitglieder	
�
    un-
tereinander	
�
   ist	
�
   Community	
�
   immer	
�
   in	
�
   Bewegung.	
�
   Forschende	
�
   
wollen	
�
   bewirken	
�
   und	
�
   Einfluss	
�
   nehmen.	
�
   Diese	
�
   Agilität	
�
   führt	
�
   oft	
�
   
zu	
�
   Innovation.	
�
   Wie	
�
   wir	
�
   wissen	
�
   bedeutet	
�
   Innovation	
�
   ja	
�
   nicht	
�
   im-
mer	
�
   Neues	
�
   hervorzubringen.

Oftmals	
�
    kommt	
�
    Innovation	
�
    zustande,	
�
   wenn	
�
   Altes	
�
    neu	
�
    ange-
dacht	
�
    wird;	
�
    Herkömmliches	
�
    aus	
�
    einer	
�
    anderen	
�
    Perspektive	
�
   
betrachtet	
�
   wird;	
�
   Methoden	
�
   in	
�
   einem	
�
   neuen	
�
   Kontext	
�
   eingesetzt	
�
   
werden.	
�
    Genau	
�
    da	
�
    kann	
�
   Community	
�
    einen	
�
    immensen	
�
   Mehr-
wert	
�
    schaffen,	
�
    indem	
�
    Forschende,	
�
    die	
�
    üblicher	
�
    Weise	
�
    nicht	
�
   
miteinander	
�
    im	
�
    Austausch	
�
    stehen,	
�
    zusammenkommen	
�
    und	
�
   
gemeinsam	
�
   Neues	
�
   schaffen.

1.

2.

3.

4.

5.
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Nicht	
�
   nur	
�
   der	
�
   Austausch,	
�
   sondern	
�
   ganz	
�
   spezifisch	
�
   der	
�
   nach-
haltige	
�
   Aufbau	
�
    von	
�
   Beziehungen.	
�
   Das	
�
    ist	
�
    das	
�
   Um	
�
   und	
�
   Auf	
�
    in	
�
   
Community.	
�
   Viele	
�
   globale	
�
   Herausforderungen	
�
   wie	
�
   Klimawan-
del,	
�
    Pandemien	
�
    und	
�
    Nahrungsmittelknappheit	
�
    können	
�
    nur	
�
   
gemeinsam	
�
    in	
�
    Angriff	
�
    genommen	
�
    werden.	
�
    Das	
�
    funktioniert	
�
   
immer	
�
   besser	
�
   unter	
�
   Kolleg:innen	
�
   als	
�
   unter	
�
   Fremden.

Im	
�
   Hinblick	
�
   darauf	
�
   ist	
�
   eine	
�
   zentrale	
�
   Botschaft	
�
   für	
�
   Forschende,	
�
   
bereits	
�
    jetzt	
�
    ihre	
�
    Netzwerke	
�
    auszubauen,	
�
    Zusammenarbeit	
�
   
zu	
�
   pflegen	
�
   und	
�
   Vertrauen	
�
   aufzubauen.	
�
   Denn	
�
   wenn	
�
   das	
�
   sprich-
wörtliche	
�
   Feuer	
�
   am	
�
   Dach	
�
   brennt,	
�
   ist	
�
   es	
�
   zu	
�
   spät	
�
   zum	
�
   Kennen-
lernen.	
�
   Dann	
�
   muss	
�
   ohne	
�
   Zögern	
�
   gehandelt	
�
   werden.

Klare	
�
   Überschneidungen	
�
   gibt	
�
   es	
�
   bei	
�
   Wissenstransfer	
�
   und	
�
   Be-
ziehungsaufbau.	
�
   Wo	
�
    sich	
�
    Communities	
�
    jedoch	
�
    von	
�
    individu-
ellen	
�
   beruflichen	
�
   Netzwerken	
�
   unterscheiden,	
�
   ist	
�
   in	
�
   der	
�
   Reich-
weite	
�
   und	
�
   in	
�
   der	
�
   Außenwirkung.

In	
�
   Communities	
�
   haben	
�
   Forschende	
�
   direkten	
�
   Zugriff	
�
   zu	
�
   einem	
�
   
extrem	
�
   breiten	
�
   und	
�
   vielfältigen	
�
   Pool	
�
   an	
�
   Expertise.	
�
   Weit	
�
   mehr,	
�
   
als	
�
    ein	
�
    individuelles	
�
    Netzwerk	
�
    es	
�
    ermöglichen	
�
    würde.	
�
    Und	
�
   
Community	
�
   fungiert	
�
   als	
�
   Verstärker.	
�
   In	
�
   der	
�
   Community	
�
   wird	
�
   die	
�
   
Stimme	
�
   von	
�
   Forschenden	
�
   lauter	
�
   gehört,	
�
   als	
�
   ihre	
�
   eigene,	
�
   oder	
�
   
die	
�
   einer	
�
   kleinen	
�
   Gruppe.	
�
   Mit	
�
   Hilfe	
�
   von	
�
   Community	
�
   bekommen	
�
   
Forschende	
�
   mehr	
�
   Aufmerksamkeit	
�
   für	
�
   ihre	
�
   Arbeit,	
�
   als	
�
   dies	
�
   in-
dividuelle	
�
   Netzwerke	
�
   ermöglich	
�
   könnten.
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Indem	
�
   wir	
�
    sowohl	
�
    bei	
�
    den	
�
    Forschenden	
�
    selbst	
�
    als	
�
   
auch	
�
    bei	
�
    Forschungseinrichtungen	
�
    andocken.	
�
    Es	
�
   
braucht	
�
    Initiative	
�
    von	
�
    beiden	
�
    Seiten	
�
    um	
�
    den	
�
    Com-
munity	
�
   Gedanken	
�
    voranzutreiben.	
�
   Wichtig	
�
    ist,	
�
    dass	
�
   
Forschende	
�
    selbst	
�
    aktiv	
�
    werden	
�
    und	
�
    die	
�
    Initiati-
ve	
�
    ergreifen.	
�
    Zum	
�
    Beispiel	
�
    mit	
�
    einem	
�
   monatlichen	
�
   
Stammtisch	
�
   der	
�
   mit	
�
   der	
�
   Zeit	
�
   regional	
�
   und	
�
   auch	
�
   virtu-
ell	
�
   ausgeweitet	
�
   wird.

Forschungseinrichtungen	
�
   haben	
�
   ebenso	
�
   eine	
�
   wich-
tige	
�
    Rolle	
�
    zu	
�
    erfüllen.	
�
    Sie	
�
    sollen	
�
    einen	
�
    offiziellen	
�
   
Rahmen	
�
   bieten,	
�
   virtuelle	
�
   Plattformen	
�
   zur	
�
   Verfügung	
�
   
stellen	
�
    und	
�
    Community	
�
    Strategie	
�
    in	
�
    alle	
�
    Aspekte	
�
    der	
�
    Arbeit	
�
   
ihrer	
�
    Forschenden	
�
    integrieren.	
�
    Denn	
�
    nur	
�
    wenn	
�
    wir	
�
    unsere	
�
   
Kräfte	
�
   bündeln,	
�
   können	
�
   wir	
�
   durch	
�
   Community	
�
   zu	
�
   Innovationen	
�
   
für	
�
   unsere	
�
   Zukunft	
�
    beitragen.	
�
   Und	
�
   das	
�
    ist	
�
   wichtig	
�
    und	
�
   heute	
�
   
notwendiger	
�
   denn	
�
   je.
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nunmehr	
�
   Secretary	
�
   General,	
�
   Com-
plexity	
�
   Science	
�
   Hub	
�
   Vienna

Die	
�
    Zusammenarbeit	
�
    mit	
�
    ASciNA	
�
   
und	
�
    der	
�
    regelmäßige	
�
    Austausch	
�
   
mit	
�
    österreichischen	
�
    Forscher:in-
nen	
�
   in	
�
   Nordamerika	
�
   waren	
�
   für	
�
   mich	
�
   
während	
�
   meiner	
�
   acht	
�
   Jahre	
�
   als	
�
   Wis-
senschaftsattaché	
�
    stets	
�
    Horizont	
�
   
erweiternd,	
�
    befruchtend,	
�
    hilfreich	
�
    und	
�
    interessant.	
�
   
Die	
�
   zahlreichen	
�
   Treffen,	
�
   Gespräche,	
�
   Vorträge	
�
   und	
�
   vor	
�
   
allem	
�
   gesellschaftlichen	
�
   Zusammenkünften	
�
   wie	
�
   Weih-
nachtsfeiern	
�
    und	
�
    BBQ-Nachmittage	
�
    waren	
�
    nicht	
�
    nur	
�
   
persönlich	
�
   sehr	
�
   bereichernd,	
�
   sondern	
�
   auch	
�
   beruflich	
�
   
äußerst	
�
   wertvoll.	
�
   Sie	
�
   halfen	
�
   mir	
�
   vor	
�
   allem	
�
   am	
�
   Anfang,	
�
   
Dinge	
�
    einzuordnen,	
�
    die	
�
    wissenschaftlichen	
�
    Systeme	
�
   
zu	
�
   vergleichen,	
�
   Kontakte	
�
   zu	
�
   knüpfen	
�
   und	
�
   pflegen	
�
   und	
�
   
in	
�
   meine	
�
   Arbeit	
�
   einfließen	
�
   zu	
�
   lassen.

Ich	
�
    habe	
�
    stets	
�
    die	
�
    große	
�
    Unterstützung	
�
    bei	
�
    ASciNA	
�
   
verspürt,	
�
   sich	
�
    für	
�
   Österreich	
�
   und	
�
   den	
�
   Austausch	
�
   ein-
zusetzen,	
�
   Wissen	
�
   zu	
�
   teilen,	
�
   bei	
�
   Veranstaltungen	
�
   mitzu-
wirken,	
�
   wertvolles	
�
   Feedback	
�
   zu	
�
   geben	
�
   und	
�
   Vorschläge	
�
   
für	
�
   neue	
�
   Aktivitäten	
�
   zu	
�
   machen.

Die	
�
   Austrian	
�
   Science	
�
   Talks	
�
   bzw.	
�
   später	
�
   der	
�
   ARIT	
�
   waren	
�
   
besondere	
�
    Highlights	
�
    –	
�
    sei	
�
    es	
�
    am	
�
    Strand	
�
    von	
�
    Santa	
�
   
Monica	
�
   oder	
�
   am	
�
   Time	
�
   Square	
�
   in	
�
   New	
�
   York,	
�
   am	
�
   Lake	
�
   Mi-
chigan	
�
   in	
�
   Chicago	
�
   oder	
�
   im	
�
   French	
�
   Quarter	
�
   von	
�
   New	
�
   Or-
leans.	
�
   Besonders	
�
   die	
�
   Mischung	
�
   der	
�
   Teilnehmer:innen	
�
   
quer	
�
   durch	
�
   alle	
�
   Generationen,	
�
   von	
�
   Walter	
�
   Munk,	
�
   Walter	
�
   
Kohn,	
�
   Martin	
�
   Karplus	
�
   oder	
�
   Eric	
�
   Kandel	
�
   bis	
�
   zu	
�
   den	
�
   rising	
�
   
stars	
�
   –	
�
   von	
�
   denen	
�
   es	
�
   bei	
�
   ASciNA	
�
   zahlreiche	
�
   gibt,	
�
   wie	
�
   
die	
�
   jährlich	
�
   vergebenen	
�
   ASciNA-Awards	
�
   zeugen.

Noch	
�
   heute	
�
   bin	
�
   ich	
�
   mit	
�
   vielen	
�
   in	
�
   Kontakt	
�
   und	
�
   profitiere	
�
   
von	
�
   diesem	
�
   Austausch	
�
   –	
�
   sowohl	
�
   beruflich	
�
   und	
�
   als	
�
   auch	
�
   
privat.	
�
    In	
�
    diesem	
�
   Sinne	
�
   danke	
�
    ich	
�
    euch	
�
   und	
�
   wünsche	
�
   
alles	
�
   Gute	
�
   für	
�
   die	
�
   nächsten	
�
   20	
�
   Jahre!
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,	
�
   
Associate	
�
   Professor	
�
   -	
�
   Dept.	
�
   of	
�
   Anthropology,	
�
   Uni-
versity	
�
   of	
�
   Toronto

Nach	
�
    einem	
�
    Magisteriums-	
�
    und	
�
    Doktoratsstudium	
�
   
an	
�
   der	
�
   Universität	
�
   Wien	
�
   habe	
�
   ich	
�
   ein	
�
   paar	
�
   Jahre	
�
   als	
�
   
Postdoc	
�
    am	
�
    Max-Planck-Institut	
�
    für	
�
    Evolutionäre	
�
   
Anthropologie	
�
    in	
�
   Leipzig	
�
   gearbeitet.	
�
   Meine	
�
   Frau	
�
    ist	
�
   
ursprünglich	
�
    aus	
�
    Kanada,	
�
    und	
�
    wollte	
�
    heimkehren,	
�
   
also	
�
    sind	
�
   wir	
�
    2013	
�
    nach	
�
    Toronto	
�
    gezogen.	
�
    Ich	
�
    habe	
�
   
dann	
�
    noch	
�
    bis	
�
    2015	
�
    offiziell	
�
    in	
�
    Leipzig	
�
    gearbeitet,	
�
   
aber	
�
   von	
�
   Toronto	
�
   aus.	
�
   Seit	
�
   2015	
�
   habe	
�
   ich	
�
   eine	
�
   Tenure	
�
   
Track	
�
   Stelle	
�
   an	
�
   der	
�
   Uni	
�
   Toronto.	
�
   Ich	
�
   mag	
�
   die	
�
   Interna-
tionalität	
�
   und	
�
   Offenheit	
�
   in	
�
   Kanada.	
�
   Die	
�
   Möglichkeit	
�
   in	
�
   
ein-zwei	
�
    Stunden	
�
    in	
�
    der	
�
    Natur	
�
    bei	
�
    den	
�
    Elchen	
�
    und	
�
   
Bären	
�
   zu	
�
   sein	
�
   (z.B.	
�
   im	
�
   Algonquin	
�
   Park)	
�
   ist	
�
   auch	
�
   nicht	
�
   
schlecht!	
�
   Mich	
�
   interessiert	
�
   in	
�
   erster	
�
   Linie,	
�
   wie	
�
   die	
�
   bi-
ologischen	
�
   und	
�
   kulturellen	
�
   Kontakte	
�
   zwischen	
�
   ver-
schiedenen	
�
   Menschengruppen	
�
   im	
�
   späten	
�
   Pleistozän	
�
   
(ca.	
�
   zwischen	
�
   200.000	
�
   und	
�
   50.000	
�
   Jahren)	
�
   abgelau-
fen	
�
   sind.	
�
   Ich	
�
   untersuche	
�
   dazu	
�
   Skelettreste	
�
   von	
�
   Nean-
dertalern	
�
   und	
�
   ihren	
�
   Verwandten	
�
   aus	
�
   verschiedenen	
�
   
Fundstellen	
�
   in	
�
   Zentralasien.	
�
   Ich	
�
   arbeite	
�
   auch	
�
   eng	
�
   mit	
�
   
Genetikern	
�
   zusammen,	
�
   um	
�
   mit	
�
   Hilfe	
�
   alter	
�
   DNA	
�
   diese	
�
   
Gruppen	
�
   besser	
�
   zu	
�
   verstehen.	
�
   Vor	
�
   etwa	
�
   drei	
�
   Jahren	
�
   
habe	
�
   ich	
�
   von	
�
   einem	
�
   Kollegen	
�
   von	
�
   ASciNA	
�
   gehört.	
�
   Ich	
�
   
bin	
�
    regelmäßiger	
�
    Teilnehmer	
�
    unserer	
�
    Treffen,	
�
    und	
�
   
habe	
�
   auch	
�
   einen	
�
   Vortrag	
�
   gehalten.	
�
   ASciNA	
�
   finde	
�
   ich	
�
   
super,	
�
   weil	
�
    ich	
�
    die	
�
    interdisziplinären	
�
    Diskussionen	
�
   
genieße,	
�
    und	
�
    unterhaltsam,	
�
    weil	
�
    es	
�
    immer	
�
    wieder	
�
   
zeigt	
�
   wie	
�
   klein	
�
   die	
�
   Welt	
�
   ist.	
�
   Beim	
�
   letzten	
�
   Treffen	
�
   stell-
te	
�
   sich	
�
   heraus,	
�
   dass	
�
   mein	
�
   Tischnachbar	
�
   der	
�
   Schwa-
ger	
�
   einer	
�
   Freundin	
�
   aus	
�
   Wien	
�
   ist.	
�
   

Alles	
�
   Gute	
�
   für	
�
   die	
�
   nächsten	
�
   20	
�
   Jahre!
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�
   
Senior	
�
   Technical	
�
   Application	
�
   Scientist	
�
   -	
�
   	
�
   
Akoya	
�
   Biosciences

Als	
�
    ich	
�
   2012	
�
   mein	
�
   Doktorat	
�
    in	
�
   den	
�
    technischen	
�
   Na-
turwissenschaften	
�
   an	
�
   der	
�
   Universität	
�
   für	
�
   Bodenkul-
tur	
�
    begann,	
�
    erkannte	
�
    ich,	
�
    dass	
�
    das	
�
   wahrscheinlich	
�
   
meine	
�
    letzte	
�
   Möglichkeit	
�
   wäre,	
�
   noch	
�
   einmal	
�
    für	
�
   die	
�
   
Ausbildung	
�
    ins	
�
    Ausland	
�
    zu	
�
    gehen.	
�
    Mit	
�
    Hilfe	
�
    eines	
�
   
Marshallplan	
�
    Stipendiums	
�
    bekam	
�
    ich	
�
    die	
�
    Möglich-
keit,	
�
    für	
�
    einige	
�
    Zeit	
�
    ans	
�
   Baylor	
�
    College	
�
    of	
�
   Medicine	
�
   
nach	
�
   Houston,	
�
   Texas	
�
   zu	
�
   gehen,	
�
   um	
�
   im	
�
   Labor	
�
   von	
�
   Dr.	
�
   
Sandra	
�
   B.	
�
   Haudek	
�
   an	
�
   der	
�
   Rolle	
�
   diverser	
�
   Immunzel-
len	
�
   im	
�
   Herz	
�
   zu	
�
   forschen.	
�
   Die	
�
   Menschen	
�
   sind	
�
   extrem	
�
   
freundlich	
�
   und	
�
   sehr	
�
   hilfsbereit.	
�
   Es	
�
    ist	
�
   sehr	
�
   einfach,	
�
   
ins	
�
    Gespräch	
�
    zu	
�
    kommen	
�
    und	
�
    neue	
�
    Freunde	
�
    ken-
nenzulernen.	
�
    Houston	
�
    mag	
�
    nicht	
�
    die	
�
    bekannteste	
�
   
Urlaubsdestination	
�
   sein,	
�
   ist	
�
   jedoch	
�
   ein	
�
   Traumziel	
�
   für	
�
   
Foodies.	
�
   Als	
�
   die	
�
   diverseste	
�
   Stadt	
�
   in	
�
   den	
�
   Vereinigten	
�
   
Staaten	
�
    gibt	
�
    es	
�
    in	
�
    Houston	
�
    eine	
�
    Vielzahl	
�
    kulturel-
ler	
�
   und	
�
   kulinarischer	
�
   Möglichkeiten.	
�
   Mit	
�
   dem	
�
   Texas	
�
   
Medical	
�
   Center	
�
   befindet	
�
   sich	
�
   hier	
�
   eine	
�
   der	
�
   weltweit	
�
   
größten	
�
    Ansammlungen	
�
    medizinischer	
�
    Einrich-
tungen,	
�
   Forschungszentren,	
�
   Universitäten,	
�
   und	
�
   Spi-
täler.	
�
   Für	
�
   mich	
�
   sind	
�
   die	
�
   Vereinigten	
�
   Staaten	
�
   tatsäch-
lich	
�
   ein	
�
   Land	
�
   der	
�
   unbegrenzten	
�
   Möglichkeiten.

Meine	
�
    erste	
�
    Chefin	
�
    in	
�
    den	
�
    USA	
�
    ist	
�
    Österreicherin,	
�
   
und	
�
    hat	
�
   mir	
�
    gleich	
�
    bei	
�
   meiner	
�
   Ankunft	
�
    von	
�
   ASciNA	
�
   
erzählt.	
�
    Natürlich	
�
    habe	
�
    ich	
�
    mich	
�
    sofort	
�
    angemel-
det	
�
   und	
�
   kurz	
�
   darauf	
�
   an	
�
   meinem	
�
   ersten	
�
   Science	
�
   Talk	
�
   
teilgenommen.	
�
   ASciNA	
�
   verbindet	
�
   Österreicher	
�
   über	
�
   
geografische	
�
    und	
�
    wissenschaftliche	
�
    Grenzen	
�
    hi-
naus.	
�
   Macht	
�
   weiter	
�
    so!	
�
    Ich	
�
    freue	
�
   mich	
�
    bereits	
�
    aufs	
�
   
50-jährige	
�
   Jubiläum.
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�
   
Architect	
�
   &	
�
   Designer,	
�
   Assistant	
�
   Adjunct	
�
   Professor	
�
   
&	
�
   Director	
�
   Summer	
�
   Programs	
�
   -	
�
   JK3D	
�
   /	
�
   JK	
�
   Design,	
�
   
UCLA	
�
   School	
�
   of	
�
   Arts	
�
   and	
�
   Architecture

1984	
�
   geboren	
�
   und	
�
   aufgewachsen	
�
   in	
�
   Salzburg.	
�
   Matu-
ra	
�
   am	
�
   Musischen	
�
   Gymnasium	
�
   2002.	
�
   Gefolgt	
�
   von	
�
   Ar-
chitektur	
�
   Ausbildung	
�
   an	
�
   der	
�
   Technischen	
�
   Universi-
tät	
�
   und	
�
   Universität	
�
   für	
�
   Angewandte	
�
   Kunst	
�
   Wien	
�
   und	
�
   
an	
�
   der	
�
   Architectural	
�
   Association	
�
   London.	
�
   2010	
�
   MAK	
�
   
Schindler-Stipendium	
�
   in	
�
   Los	
�
   Angeles.	
�
   2012	
�
   lud	
�
   mich	
�
   
Professor	
�
   Greg	
�
   Lynn	
�
   für	
�
   eine	
�
   Stelle	
�
   an	
�
   der	
�
   University	
�
   
of	
�
   California	
�
   School	
�
   of	
�
   Architecture	
�
   ein.	
�
   Mein	
�
   Mann	
�
   
und	
�
    ich	
�
   wohnen	
�
    in	
�
    Playa	
�
   Del	
�
    Rey,	
�
    auch	
�
    Silicon	
�
   Be-
ach	
�
   genannt.	
�
   Ein	
�
   Ort	
�
   an	
�
   der	
�
   Süd-West	
�
   Seite	
�
   von	
�
   LA,	
�
   
in	
�
   dem	
�
   viele	
�
   Technologie	
�
   Unternehmen	
�
   angesiedelt	
�
   
sind.	
�
   Hier	
�
   ist	
�
   auch	
�
   unser	
�
   Atelier.	
�
   Die	
�
   Nähe	
�
   zum	
�
   Meer,	
�
   
die	
�
    Natur,	
�
    und	
�
    die	
�
    innovativen	
�
    Menschen	
�
    machen	
�
   
es	
�
   zu	
�
   einem	
�
   einzigartigen	
�
   charmanten	
�
   Ort.	
�
   Die	
�
   Uni-
versity	
�
   of	
�
   California	
�
   und	
�
   Hollywood	
�
   haben	
�
   mir	
�
   viele	
�
   
Berufliche	
�
   Erfolge	
�
   ermöglicht	
�
   sowie	
�
   Träume	
�
   erfüllt.	
�
   
So	
�
   konnte	
�
   ich	
�
   in	
�
   den	
�
   letzten	
�
   10	
�
   Jahren	
�
   nicht	
�
   nur	
�
   eine	
�
   
Akademische	
�
   Karriere	
�
   aufbauen,	
�
   sondern	
�
   auch	
�
   bei	
�
   
einigen	
�
    der	
�
    bekanntesten	
�
   Hollywood	
�
   Blockbustern	
�
   
mitwirken.	
�
   2016-17	
�
   habe	
�
   ich	
�
   die	
�
   Oskar	
�
   gekrönten	
�
   3D	
�
   
gedruckten	
�
    Kostüme	
�
    für	
�
    Marvel’s	
�
    Superhero	
�
    Film	
�
   
Black	
�
    Panther	
�
    designed,	
�
    in	
�
    Zusammenarbeit	
�
    mit	
�
   
Ruth	
�
    Carter.	
�
    Auf	
�
    der	
�
    UCLA	
�
    unterrichte	
�
    ich	
�
    Design	
�
   
Studios,	
�
   und	
�
   Seminare	
�
   die	
�
   sich	
�
   mit	
�
   innovativen	
�
   Bau-
konstruktionen	
�
    auseinandersetzen.	
�
    Weiters	
�
    leite	
�
   
ich	
�
   hier	
�
   das	
�
   Sommerprogramm.	
�
   Mit	
�
   unserem	
�
   Brand	
�
   
JK3D	
�
    arbeiten	
�
    wir	
�
    gerade	
�
    an	
�
    der	
�
    Entwicklung	
�
    von	
�
   
neuen	
�
   nachhaltigen	
�
   3D	
�
   gedruckten	
�
   Produkten,	
�
    und	
�
   
Accessories.	
�
   Wir	
�
   beschäftigen	
�
   uns	
�
   mit,	
�
   lokaler	
�
   Pro-
duktion,	
�
   on-demand	
�
   und	
�
   Personalisierung	
�
   und	
�
   sind	
�
   
spezialisiert	
�
    auf	
�
    3D	
�
   Druck.	
�
   Weiters	
�
   arbeiten	
�
   wir	
�
    an	
�
   
einem	
�
   spannenden	
�
   Research	
�
   Projekt	
�
   mit	
�
   einem	
�
   be-
kannten	
�
   Deutschen	
�
   Modehaus.	
�
   In	
�
   Los	
�
   Angeles	
�
   haben	
�
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wir	
�
   an	
�
   einer	
�
   weiteren	
�
   Filmproduktion	
�
   mitgewirkt,	
�
   die	
�
   
im	
�
   Herbst	
�
   2022	
�
   in	
�
   die	
�
   Kinos	
�
   kommt.	
�
   Auf	
�
   Empfehlung	
�
   
von	
�
    Andreas	
�
    Lins,	
�
    dem	
�
    damaligen	
�
    Kulturattaché	
�
   
des	
�
   Oesterreichischen	
�
   Generalkonsulats	
�
   in	
�
   Los	
�
   An-
geles,	
�
   habe	
�
   ich	
�
   mich	
�
   im	
�
   August	
�
   2012	
�
   bei	
�
   der	
�
   ASciNA	
�
   
angemeldet.	
�
   Britta	
�
   Lassmann	
�
   und	
�
    Irene	
�
   Maier	
�
   wa-
ren	
�
   meine	
�
   ersten	
�
   ASciNA	
�
   Kontakte	
�
   in	
�
   LA.	
�
   Mein	
�
   Mann,	
�
   
Kais	
�
   Al-Rawi	
�
   und	
�
   ich	
�
   nehmen	
�
   regelmäßig	
�
   an	
�
   Veran-
staltungen	
�
   der	
�
   ASciNA	
�
   teil.	
�
   2014	
�
   gab	
�
    ich	
�
   einen	
�
   Vor-
trag	
�
   über	
�
   meine	
�
   Arbeit	
�
   für	
�
   die	
�
   ASciNA	
�
   Mitglieder	
�
   im	
�
   
Howard	
�
    Hughes	
�
    Hanger,	
�
    damaliger	
�
    Satellite	
�
    Cam-
pus	
�
   des	
�
   Architektur	
�
   Fakultät	
�
   der	
�
   UCLA.	
�
   2019	
�
   lud	
�
   ich	
�
   
die	
�
   ASciNA	
�
   Mitglieder	
�
   zu	
�
   einem	
�
   Vortrag	
�
   und	
�
   Führung	
�
   
ein,	
�
    in	
�
   meinem	
�
   damaligen	
�
   Atelier	
�
    in	
�
   Downtown	
�
   Los	
�
   
Angeles.	
�
   Ich	
�
   erinnere	
�
   mich	
�
   gerne	
�
   an	
�
   die	
�
   Diversesten	
�
   
Events	
�
   die	
�
   ASciNA	
�
   organisiert	
�
   hat,	
�
   vor	
�
   allem	
�
   vor	
�
   der	
�
   
Pandemie.	
�
   ASciNA	
�
   ist	
�
   ein	
�
   Ort	
�
   der	
�
   Gemeinschaft	
�
   und	
�
   
Kommunikation	
�
   der	
�
   für	
�
   mich	
�
   persönlich	
�
   sehr	
�
   wich-
tig	
�
    ist.	
�
   Ein	
�
   wissenschaftliches	
�
   Netzwerk	
�
   außerhalb	
�
   
von	
�
   Österreich	
�
   für	
�
   das	
�
   ich	
�
   dankbar	
�
   bin.

Ich	
�
   gratuliere	
�
   zum	
�
   Jubiläum!

	
�
   
Rechts-	
�
   und	
�
   Medienwissenschafterin	
�
   –	
�
   
Northeastern	
�
   University,	
�
   Mitbegründerin	
�
   des	
�
   
Logische	
�
   Phantasie	
�
   Labs

Nach	
�
   Nordamerika	
�
   gebracht	
�
   hat	
�
   mich	
�
   die	
�
   Möglich-
keit	
�
    an	
�
    einer	
�
    Eliteuniversität	
�
    ein	
�
    voll	
�
    finanziertes	
�
   
PhD-Programm	
�
    zu	
�
    absolvieren	
�
    und	
�
    dabei	
�
   mit	
�
    füh-
renden	
�
    Wissenschafter:innen	
�
    und	
�
    Philosoph:in-
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nen	
�
    an	
�
    den	
�
    Zusammenhängen	
�
    von	
�
    Recht,	
�
    Techno-
logie	
�
    und	
�
    Wissenschaft	
�
    zu	
�
    arbeiten.	
�
    Das	
�
    Studium	
�
   
der	
�
    Literaturwissenschaften	
�
    an	
�
    amerikanischen	
�
   
Universitäten	
�
    erlaubt	
�
    ein	
�
    sehr	
�
    interdisziplinäres	
�
   
Auseinandersetzen	
�
   mit	
�
    Fragen	
�
    zu	
�
    repräsentativen	
�
   
Systemen	
�
   und	
�
   deren	
�
   normative,	
�
   kulturelle,	
�
   und	
�
   po-
litische	
�
   Bedeutung.	
�
   Diese	
�
   Offenheit,	
�
   sowie	
�
   die	
�
   Mög-
lichkeit	
�
    zusätzlich	
�
    Gastsemester	
�
    und	
�
    Seminare	
�
    an	
�
   
anderen	
�
   Universitäten	
�
   –	
�
   wie	
�
   beispielsweise	
�
   Berke-
ley,	
�
   Columbia,	
�
   New	
�
   York	
�
   University	
�
   –	
�
   zu	
�
   absolvieren,	
�
   
hat	
�
   mich	
�
   dazu	
�
   bewogen,	
�
   für	
�
   meine	
�
   Ausbildung	
�
   in	
�
   die	
�
   
USA	
�
   zu	
�
   ziehen.	
�
   Ich	
�
   hatte	
�
   das	
�
   Glück	
�
   unter	
�
   mehreren	
�
   
Angeboten	
�
    –	
�
    u.a.	
�
    Princeton,	
�
    Harvard,	
�
    Stanford	
�
    und	
�
   
University	
�
   of	
�
   Chicago	
�
   –	
�
   wählen	
�
   zu	
�
   können.	
�
   Schlus-
sendlich	
�
    wählte	
�
    ich	
�
    Princeton.	
�
    Nach	
�
    Studien-	
�
    und	
�
   
Forschungsaufenthalten	
�
    in	
�
    New	
�
    Jersey,	
�
    New	
�
    York,	
�
   
und	
�
   Berkeley	
�
   hat	
�
   mich	
�
   mein	
�
   Weg	
�
   an	
�
   eine	
�
   Stelle	
�
   als	
�
   
Visiting	
�
    Scholar	
�
    nach	
�
    Boston	
�
    gebracht.	
�
    Da	
�
    mein	
�
   
Interesse	
�
    vor	
�
    allem	
�
    auch	
�
    dem	
�
    Etablieren	
�
    von	
�
    kol-
laborativen	
�
    und	
�
    disziplinenübergreifenden	
�
    For-
schungsunternehmungen	
�
   und	
�
   Projekten	
�
   gilt,	
�
   ist	
�
   Bo-
ston,	
�
   eine	
�
   Stadt	
�
   mit	
�
   einer	
�
   Vielzahl	
�
   ausgezeichneter	
�
   
Universitäten	
�
    und	
�
    regem	
�
   Austausch	
�
    von	
�
    Ideen,	
�
    ein	
�
   
idealer	
�
   Ort,	
�
   um	
�
   an	
�
   Themen	
�
   wie	
�
   dem	
�
   Einfluss	
�
   neuer	
�
   
digitalen	
�
    Technologien	
�
    auf	
�
    Recht	
�
    und	
�
    Normativi-
tät	
�
   zu	
�
   forschen.	
�
   Meine	
�
   Zeit	
�
   in	
�
   Nordamerika	
�
   hat	
�
   zum	
�
   
Aufbau	
�
   eines	
�
   international	
�
   Netzwerkes	
�
   geführt,	
�
   und	
�
   
ermöglicht	
�
   dadurch	
�
   eine	
�
   Vielzahl	
�
   interessanter,	
�
   sich	
�
   
am	
�
   Puls	
�
   der	
�
   Zeit	
�
   befindenden	
�
   Projekte.	
�
   Im	
�
   nächsten	
�
   
Jahr	
�
   möchte	
�
    ich	
�
   weitere	
�
   Synergien,	
�
   sowohl	
�
    im	
�
   Be-
reich	
�
    meiner	
�
    akademischen	
�
    Forschung	
�
    als	
�
    auch	
�
   
hinsichtlich	
�
    des	
�
    Logischen	
�
    Phantasie	
�
    Labs	
�
    entwi-
ckelten.	
�
   Durch	
�
   Kolleg:innen	
�
   bin	
�
   ich	
�
   auf	
�
   ASciNA	
�
   New	
�
   
York,	
�
   und	
�
   insbesondere	
�
   auf	
�
   die	
�
   Arbeit	
�
   von	
�
   Christine	
�
   
Marizzi,	
�
   gestoßen.	
�
   Vielen	
�
   herzlichen	
�
   Dank	
�
   an	
�
   ASci-
NA	
�
   und	
�
   an	
�
   die	
�
   vielen	
�
   Vertreter:innen	
�
   für	
�
   das	
�
   Bauen	
�
   
von	
�
   Brücken	
�
   und	
�
   das	
�
   Teilen	
�
   von	
�
   Gedanken	
�
   sowie	
�
   der	
�
   
wohl	
�
   wertvollsten	
�
   Resource:	
�
   Zeit.
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�
   
PhD	
�
   Candidate	
�
   (Urban	
�
   and	
�
   Environmental	
�
   Design	
�
   
Planning)	
�
   –	
�
   Virginia	
�
   Tech

Nach	
�
   meinem	
�
    Bachelor-Abschluss	
�
    an	
�
    der	
�
    Univer-
sität	
�
    Würzburg	
�
    in	
�
    Geographie	
�
    (ich	
�
    bin	
�
    gegen	
�
    den	
�
   
Strom	
�
   geschwommen	
�
   und	
�
   habe	
�
   als	
�
   einer	
�
   der	
�
   weni-
gen	
�
    Österreicher	
�
    in	
�
    Deutschland	
�
   meinen	
�
    Bachelor	
�
   
Abschluss	
�
   gemacht)	
�
   wollte	
�
   ich	
�
   mich	
�
   in	
�
   der	
�
   Stadtpla-
nung	
�
    vertiefen,	
�
    und	
�
    fand	
�
    den	
�
    Nordamerikanischen	
�
   
Ansatz	
�
   Stadtplanung	
�
   zu	
�
   verstehen	
�
   sehr	
�
   verlockend,	
�
   
da	
�
   die	
�
   Stadtplanung	
�
   in	
�
   Europa	
�
   sehr	
�
   viel	
�
   technischer	
�
   
und	
�
    weniger	
�
    sozialwissenschaftlich	
�
    geprägt	
�
    ist.	
�
   
Ich	
�
    habe	
�
    dann	
�
   meinen	
�
   Master	
�
    of	
�
    City	
�
    and	
�
   Regional	
�
   
Planning	
�
    an	
�
    der	
�
    Rutgers	
�
    University	
�
    absolviert,	
�
    wo	
�
   
ich	
�
   mich	
�
   dann	
�
   auch	
�
   in	
�
   die	
�
   Nordamerikanischen	
�
   Uni-
versitäten	
�
    und	
�
    speziell	
�
    den	
�
    Forschungsmöglich-
keiten	
�
   hier	
�
    “verliebt”	
�
   habe,	
�
   sodass	
�
    ich	
�
   beschlossen	
�
   
habe,	
�
   auch	
�
   meinen	
�
   PhD	
�
    in	
�
   den	
�
   USA	
�
   zu	
�
   absolvieren.	
�
   
Obwohl	
�
   meine	
�
   Universität	
�
   auf	
�
   der	
�
   anderen	
�
   Seite	
�
   des	
�
   
Potomac	
�
   Flusses	
�
   in	
�
   Virginia	
�
   liegt,	
�
   habe	
�
   ich	
�
   mich	
�
   ent-
schieden,	
�
   in	
�
   Washington	
�
   DC	
�
   zu	
�
   leben.	
�
   Die	
�
   Gründe	
�
   da-
für	
�
   sind	
�
   vielfältig.	
�
   Erstens	
�
   bietet	
�
   Washington	
�
   DC	
�
   sehr	
�
   
viele	
�
   Grünflächen	
�
    zur	
�
   Erholung	
�
    an.	
�
    Zweitens,	
�
    kann	
�
   



146

man	
�
    in	
�
   Washington	
�
    DC	
�
    sehr	
�
    viel	
�
    zu	
�
    Fuß	
�
    erreichen,	
�
   
was	
�
    in	
�
    den	
�
    USA	
�
    nicht	
�
    immer	
�
    eine	
�
    Selbstverständ-
lichkeit	
�
   ist.	
�
   Drittens,	
�
   gibt	
�
   es	
�
   in	
�
   Washington	
�
   DC	
�
   so	
�
   gut	
�
   
wie	
�
    keine	
�
    Hochhäuser,	
�
    sodass	
�
    die	
�
    Stadt	
�
    ein	
�
    sehr	
�
   
europäisches	
�
    Flair	
�
    besitzt	
�
    und	
�
    damit	
�
    eine	
�
    Sonder-
stellung	
�
    unter	
�
    den	
�
    US	
�
    Großstädten	
�
    einnimmt.	
�
    Und	
�
   
nicht	
�
    zuletzt	
�
   hat	
�
   Washington	
�
   DC	
�
   durch	
�
   die	
�
   Präsenz	
�
   
zahlreicher	
�
    Botschaften	
�
    und	
�
    internationaler	
�
    Orga-
nisationen	
�
    ein	
�
    sehr	
�
    internationales	
�
    Flair.	
�
    Ich	
�
    fühle	
�
   
mich	
�
    in	
�
    diesem	
�
    internationalen	
�
    Umfeld	
�
    sehr	
�
    wohl,	
�
   
da	
�
    ich	
�
   selber	
�
   halb	
�
   Österreicher	
�
   und	
�
   halb	
�
   Türke	
�
   und	
�
   
mit	
�
   einer	
�
   Indonesierin	
�
   verheiratet	
�
   bin.	
�
   Ich	
�
   möchte	
�
   in	
�
   
den	
�
   USA	
�
   die	
�
   exzellenten	
�
   Forschungsmöglichkeiten	
�
   
nutzen,	
�
   um	
�
   meine	
�
   eigene	
�
   Forschung	
�
   voranzutreiben	
�
   
und	
�
    damit	
�
    hoffentlich	
�
    einen	
�
   Beitrag	
�
    zur	
�
    Stadt-	
�
    und	
�
   
Verkehrsplanung	
�
   leisten.	
�
   Ich	
�
   plane	
�
   auch	
�
   durch	
�
   mei-
ne	
�
   Forschung	
�
   zu	
�
   zeigen,	
�
   dass	
�
   die	
�
   Stadtplanung	
�
   ein	
�
   
sehr	
�
   interdisziplinäres	
�
   Feld	
�
   ist,	
�
   dass	
�
   mehrere	
�
   Fach-
bereiche	
�
   umfasst	
�
   und	
�
   nur	
�
   schwer	
�
   in	
�
   konventionellen	
�
   
Kategorien	
�
   zu	
�
   fassen	
�
   ist.	
�
    Ich	
�
   würde	
�
   mir	
�
   noch	
�
   gerne	
�
   
ein	
�
   paar	
�
   Jahre	
�
   nach	
�
   dem	
�
   Abschluss	
�
   meines	
�
   PhDs	
�
   als	
�
   
Assistant	
�
   Professor	
�
   in	
�
   den	
�
   USA	
�
   arbeiten,	
�
   da	
�
   ich	
�
   noch	
�
   
gerne	
�
   Zeit	
�
   in	
�
   der	
�
   akademischen	
�
   Welt	
�
   in	
�
   den	
�
   USA	
�
   ver-
bringen	
�
   möchte.	
�
    Ich	
�
   hatte	
�
    in	
�
   meiner	
�
   Anfangszeit	
�
    in	
�
   
Washington	
�
   Kontakt	
�
   zu	
�
   OSTA	
�
   (Office	
�
   of	
�
   Science	
�
   and	
�
   
Technology	
�
   an	
�
   der	
�
   österreichischen	
�
   Botschaft),	
�
   und	
�
   
die	
�
    damalige	
�
    Mitarbeiterin	
�
    am	
�
    OSTA,	
�
    Simone	
�
    Pöt-
scher	
�
    hatte	
�
   mir	
�
    von	
�
    ASciNA	
�
    erzählt	
�
    und	
�
    ich	
�
   wollte	
�
   
jeden	
�
   Gesprächskanal	
�
   mit	
�
   Österreicher:innen	
�
   in	
�
   der	
�
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Region	
�
   nutzen,	
�
   und	
�
   so	
�
   ist	
�
   der	
�
   Kontakt	
�
   zu	
�
   ASciNA	
�
   ent-
standen.	
�
   Herzlichen	
�
   Glückwunsch	
�
   zum	
�
   20-jährigen	
�
   
Jubiläum.

Macht	
�
   weiter	
�
   so!	
�
   ASciNA	
�
   ist	
�
   ein	
�
   wichtiger	
�
   Bestand-
teil	
�
   für	
�
   Österreicher:innen	
�
   in	
�
   Nordamerika!

	
�
   
Research	
�
   Associate	
�
   -	
�
   Harvard	
�
   University

Ich	
�
   war	
�
   schon	
�
   länger	
�
   im	
�
   Ausland,	
�
   unter	
�
   anderem	
�
   für	
�
   
meinen	
�
   Master	
�
   und	
�
   PhD	
�
    in	
�
   Großbritannien	
�
    in	
�
   Cam-
bridge	
�
   und	
�
   Oxford.	
�
   Da	
�
   war	
�
   es	
�
   naheliegend,	
�
   englisch-
sprachig	
�
   zu	
�
   bleiben.	
�
   Vor	
�
   allem	
�
   aber	
�
   sind	
�
   die	
�
   Univer-
sitäten	
�
   hier	
�
    fantastisch,	
�
   und	
�
   bieten	
�
   ein	
�
   Umfeld,	
�
   das	
�
   
Spitzenforschung	
�
    ermöglicht.	
�
    An	
�
    Boston	
�
    finde	
�
    ich	
�
   
die	
�
    Dichte	
�
    an	
�
    Top-Universitäten,	
�
    Institutionen	
�
    und	
�
   
Startups	
�
    auf	
�
    kleinem	
�
    Raum	
�
    ganz	
�
    besonders.	
�
    Ich	
�
   
arbeite	
�
   an	
�
   künstlicher	
�
    Intelligenz,	
�
    insbesondere	
�
   an	
�
   
Koordinierung	
�
   von	
�
   mehreren	
�
   KI-Agenten.	
�
   Grob	
�
   ge-
sagt:	
�
    Ich	
�
   bringe	
�
   AI	
�
   bei,	
�
   gut	
�
   miteinander	
�
   umzugehen	
�
   
(auch	
�
   mit	
�
   uns	
�
   Menschen).	
�
   Neben	
�
   einigen	
�
   konkreten	
�
   
Forschungsfragen,	
�
    die	
�
    mich	
�
    jucken,	
�
    interessiere	
�
   
ich	
�
    mich	
�
    dafür,	
�
    Forschungsarbeit	
�
    mit	
�
    konkreten	
�
   
Anwendungen	
�
   in	
�
   der	
�
   Industrie	
�
   zu	
�
   verbinden.	
�
   An	
�
   den	
�
   
Wochenenden	
�
   widme	
�
   ich	
�
   mich	
�
   oft	
�
   den	
�
   NH48	
�
   (die	
�
   48	
�
   
Berge	
�
   über	
�
   4000	
�
   Fuß	
�
   in	
�
   New	
�
   Hampshire),	
�
   und	
�
   plane	
�
   
einige	
�
   Ausflüge	
�
    in	
�
   andere	
�
   Bundesstaaten.	
�
   Mein	
�
   er-
ster	
�
   Kontakt	
�
   mit	
�
   ASciNA	
�
   war	
�
   2016,	
�
   damals	
�
   war	
�
   ich	
�
   als	
�
   
Doktorand	
�
   für	
�
   einige	
�
   Wochen	
�
   in	
�
   Berkeley	
�
   auf	
�
   Besuch	
�
   
und	
�
   habe	
�
   das	
�
   dortige	
�
   Chapter	
�
   ein	
�
   wenig	
�
   kennenge-
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lernt.	
�
    Auch	
�
    in	
�
    der	
�
    österreichischen	
�
    Community	
�
    in	
�
   
Oxford	
�
    gab	
�
    es	
�
    öfter	
�
    Verbindungen	
�
    und	
�
    Austausch	
�
   
mit	
�
   ASciNA.	
�
   ASciNA	
�
    finde	
�
    ich	
�
    inspirierend,	
�
   weil	
�
   die	
�
   
Mitglieder	
�
    in	
�
    so	
�
    vielen	
�
   verschiedenen	
�
   Gebieten	
�
   auf	
�
   
so	
�
   hohem	
�
   Niveau	
�
   erfolgreich	
�
   sind.

Vielen	
�
   Dank	
�
   für	
�
   die	
�
   großartige	
�
   Arbeit	
�
   und	
�
   weiter	
�
   so!
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Viele	
�
   Jahre	
�
   Zweisamkeit	
�
   
oder	
�
   Geschwisterliebe	
�
   im	
�
   Hause	
�
   Asci

Nannerl	
�
   Asci

Pimperl	
�
   Asci

Mini	
�
   Asci

Vitus	
�
   Asci

Raupi	
�
   Asci

Effi	
�
   Asci

Freund	
�
   Aussi

Freundinnen:	
�
   Franzi,	
�
   Angi,	
�
   Vonni,	
�
   Chici,	
�
   
Texi,	
�
   Toni,	
�
   Havi,	
�
   Dici	
�
   und	
�
   Yocki

Freundlicher	
�
   Gastgeber	
�
   und	
�
   Skilehrer	
�
   
Anderl

(Salon	
�
    mit	
�
   
Fischgrätparkettboden,	
�
   es	
�
   ist	
�
   fein	
�
   einge-
deckt	
�
   und	
�
   duftet	
�
   nach	
�
   frischem	
�
   Guglhupf)

Nannerl:	
�
   Nein!	
�
   Diese	
�
   Suppe	
�
   mag	
�
   ich	
�
   nicht.	
�
   
Nein!	
�
   Diese	
�
   Suppe	
�
   ess’	
�
   ich	
�
   nicht.

Vitus	
�
    (bestimmt):	
�
   G’gessen	
�
   wird	
�
   was	
�
   auf	
�
   
den	
�
   Tisch	
�
   kommt

Effi:	
�
    Liebe	
�
    Mini,	
�
    ganz	
�
    köstlich,	
�
    ich	
�
    würd	
�
   
aber	
�
   doch	
�
   ein	
�
   bisserl	
�
   Salz	
�
   nehmen…

Pimperl:	
�
   Wenn	
�
   man’s	
�
   g’scheit	
�
   salzt	
�
   und	
�
   a	
�
   
bisserl	
�
   Petersilie,	
�
   dann	
�
   kann	
�
   man	
�
   das	
�
   
schon	
�
   essen,	
�
   mein	
�
   ich	
�
   wohl.

Mini	
�
    (wohlmeinend):	
�
    Geh	
�
    Nannerl,	
�
    so	
�
   
schlecht	
�
   is	
�
   mein	
�
   Supperl	
�
   wieder	
�
   auch	
�
   
nicht	
�
   –	
�
   wirklich	
�
   nicht.

Raupi:	
�
    I	
�
    versteh	
�
    des	
�
    Nannerl	
�
    schon,	
�
    es	
�
   
schmeckt	
�
   ihr	
�
   halt	
�
   wo	
�
   anders	
�
   besser.

Pimperl:	
�
   Super,	
�
   dann	
�
   bleibt	
�
   mir	
�
   mehr…
Nannerl	
�
    (ruhig):	
�
   Mini,	
�
    net	
�
    bös	
�
    sein,	
�
    aber	
�
   

ich	
�
    hab’	
�
    schon	
�
    a	
�
    Einladung	
�
    bei	
�
    der	
�
   
Amalie,	
�
   da	
�
   kommen’s	
�
   von	
�
   überall	
�
   her	
�
   
–	
�
   des	
�
   wird	
�
   a	
�
   Hetz!

Mini:	
�
   Ist	
�
   schon	
�
   gut,	
�
   geh	
�
   da	
�
   hast	
�
   an	
�
   Zehner,	
�
   
aber	
�
   führ	
�
   dich	
�
   gut	
�
   auf.

Pimperl	
�
    nimmt	
�
    noch	
�
   Nachschlag	
�
    und	
�
    löf-
felt	
�
   die	
�
   Suppe	
�
   ohne	
�
   Salz	
�
   und	
�
   Petersilie	
�
   aus.

(die	
�
    Tür	
�
    zum	
�
   
Balkon	
�
   ist	
�
   weit	
�
   geöffnet,	
�
   ein	
�
   leichter	
�
   Wind	
�
   
streicht	
�
    durch	
�
    den	
�
    sonnendurchfluteten	
�
   
Salon,	
�
    Mini	
�
    betritt	
�
    den	
�
    Raum	
�
    mit	
�
    einem	
�
   
sehr	
�
    großen	
�
    Blumenstrauß,	
�
    den	
�
    Sie	
�
    in	
�
   
eine	
�
   einfache	
�
   bauchige	
�
   Vase	
�
   mit	
�
   frischem	
�
   
Wasser	
�
   steckt)

Mini:	
�
    s’Nannerl	
�
    schaut	
�
    gar	
�
    nicht	
�
    mehr	
�
   
z’Haus	
�
    vorbei.	
�
    Wir	
�
    wissen	
�
    gar	
�
    net,	
�
   
ob	
�
   sie	
�
   schon	
�
   an	
�
   gut’n	
�
   Umgang	
�
   pflegt.	
�
   
Lieber	
�
    Aussi,	
�
    Du	
�
    bist	
�
    doch	
�
    auch	
�
    viel	
�
   
in	
�
    die	
�
    Salons,	
�
    auch	
�
    wennst’	
�
    net	
�
    viel	
�
   
tanzen	
�
   tust.	
�
   Lieber	
�
   Aussi,	
�
   könnst’	
�
   net	
�
   
a	
�
   bisserl	
�
   aufs	
�
   Nannerl	
�
   schaun?

Aussi:	
�
    G’schamster	
�
    Diener	
�
    liebe	
�
    Mini,	
�
   
sehr	
�
    gerne,	
�
    bitt	
�
    schön,	
�
   mach	
�
    ich	
�
    na-
türlich	
�
   sehr	
�
   gern,	
�
   das	
�
   wär	
�
   ja	
�
   unerhört,’	
�
   
wenn	
�
   dem	
�
   Nannerl	
�
   was	
�
   g’schicht,	
�
   so	
�
   a	
�
   
fesches	
�
   Maderl.

Vitus	
�
   (nimmt	
�
   Aussi	
�
   zur	
�
   Seite):	
�
   du	
�
   wenn’s	
�
   
Nannerl	
�
   a	
�
   gute	
�
   Partie	
�
   macht,	
�
   wär’	
�
   des	
�
   
keine	
�
   schlechte	
�
   Sach’	
�
   –	
�
   vielleicht	
�
   be-
lebt	
�
   das	
�
   wieder	
�
   des	
�
   G’schäft.

Aussi:	
�
    Sehr	
�
    gern	
�
    lieber	
�
    Vitus,	
�
    werd	
�
    ma	
�
   
drauf	
�
   achten,	
�
   bitt	
�
   schön…

Raupi:	
�
   Ich	
�
   würd	
�
   s’Nannerl	
�
   gern	
�
   mal	
�
   länger	
�
   
b’suchen,	
�
   bin	
�
   neugierig	
�
   was	
�
   so	
�
   macht.
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Pimperl:	
�
    Des	
�
    ist	
�
    eine	
�
    gute	
�
    Idee,	
�
    lieber	
�
   
Raupi,	
�
   tät	
�
   ja	
�
   selber’	
�
   gern	
�
   mitkommen,	
�
   
hab	
�
   leider	
�
   keine	
�
   Zeit,	
�
   du	
�
   weißt	
�
   ja,	
�
   hab	
�
   
grad	
�
   viel	
�
   um	
�
   die	
�
   Ohr’n.

Raupi	
�
   (zu	
�
   Aussi):	
�
   Kommst	
�
   mit?
Aussi:	
�
   sehr	
�
   gern	
�
   lieber	
�
   Raupi.
Vitus:	
�
    Da	
�
    habt’s	
�
    an	
�
    Hunderter,	
�
    sollt’s	
�
    le-

ben!	
�
    …	
�
    und	
�
    sagt’s	
�
    dem	
�
   Nannerl,	
�
    dass	
�
   
wir	
�
   sie	
�
   ganz	
�
   lieb	
�
   haben.

Mini	
�
   (zu	
�
   Pimperl):	
�
   Schon!

	
�
   (alle	
�
   sind	
�
   mit	
�
   drallen	
�
   
Rucksäcken	
�
   bepackt	
�
   und	
�
   haben	
�
   Feldste-
cher	
�
   umgehängt,	
�
   Landschaft,	
�
   so	
�
   weit	
�
   das	
�
   
Auge	
�
   reicht,	
�
   früher	
�
   Nachmittag	
�
   mit	
�
   stillen	
�
   
Wolken	
�
   am	
�
   Himmel)

Freundinnen:	
�
    Wie	
�
    war’s	
�
    zu	
�
    Hause?	
�
    Alle	
�
   
gesund?

Nannerl:	
�
   Jedes	
�
   Jahr,	
�
   wenn	
�
   ich	
�
   nach	
�
   Hause	
�
   
komm,	
�
    besser.	
�
    Ich	
�
    kann	
�
   Euch	
�
    sagen,	
�
   
es	
�
    ist	
�
    ganz	
�
    toll,	
�
    ihr	
�
    werdet	
�
    das	
�
    nicht	
�
   
glauben.	
�
   Und	
�
   das	
�
   Essen	
�
   –	
�
   himmlisch	
�
   
wie	
�
    immer.	
�
    Der	
�
   Wein	
�
    und	
�
    das	
�
    Bier	
�
    …	
�
   
Kein	
�
   Vergleich!	
�
   Und	
�
   die	
�
   Mini,	
�
   der	
�
   Vitus	
�
   
und	
�
    der	
�
    Pimperl	
�
    –	
�
    mein	
�
    lieber	
�
    Pim-
perl,	
�
   ich	
�
   hab’	
�
   schon	
�
   oft	
�
   Sehnsucht	
�
   und	
�
   
Heimweh.

Freundinnen:	
�
   Du	
�
   machst	
�
   uns	
�
    lange	
�
   Zäh-
ne.	
�
   Du	
�
   hast	
�
   uns	
�
   schon	
�
   so	
�
   oft	
�
   erzählt,	
�
   
können	
�
   wir	
�
   Dich	
�
   nicht	
�
   mal	
�
   begleiten?

Nannerl:	
�
   Ja	
�
   schon.	
�
   Im	
�
   Sommer	
�
   gibt’s	
�
   im-
mer	
�
   a	
�
   großes	
�
   Fest	
�
   beim	
�
   Anderl,	
�
   da	
�
   ist	
�
   
es	
�
   am	
�
   schönsten,	
�
   da	
�
   treffen	
�
   sich	
�
   alle.	
�
   
Der	
�
   Anderl	
�
   ist	
�
   ein	
�
   ganz	
�
   ein	
�
   Lieber.	
�
   Im	
�
   
Winter	
�
    sind	
�
    wir	
�
    auch	
�
    mal	
�
    da.	
�
    Beim	
�
   
Anderl	
�
    könnt’s	
�
    Skifahren	
�
    lernen,	
�
    da	
�
   
geht’s	
�
   ab.

Freundinnen:	
�
   Ist	
�
   das	
�
   nicht	
�
   gefährlich?
Nannerl:	
�
   Schon.	
�
   Der	
�
   Pimperl	
�
    ist	
�
   ein	
�
    fan-

tastischer	
�
   Skifahrer.

	
�
    (ein	
�
    Duft	
�
    von	
�
   
Doppeltgebranntem	
�
    liegt	
�
    in	
�
    der	
�
    dünnen	
�
   
Luft,	
�
   ein	
�
   Bach	
�
   rauscht	
�
   im	
�
   Hintergrund,	
�
   die	
�
   
Sonne	
�
   scheint,	
�
   man	
�
   sieht	
�
   herabhängende	
�
   
Fahnen	
�
    und	
�
    einen	
�
    sehr	
�
    spitzen	
�
    rot	
�
    ge-
deckten	
�
   Kirchturm)

Pimperl:	
�
   Lieber	
�
   Anderl,	
�
    herzlichen	
�
   Dank	
�
   
für	
�
   Deine	
�
   alljährliche	
�
   Einladung.	
�
   Ganz	
�
   
besonders	
�
   freut’s	
�
   mich,	
�
   dass	
�
   ma	
�
   auch	
�
   
die	
�
    Nannerl	
�
    einladen	
�
    konnten.	
�
    Nan-
nerl	
�
   tanzt	
�
   für	
�
    ihr	
�
   Leben	
�
   gern	
�
   und	
�
   wie	
�
   
sie	
�
    das	
�
    versteht!	
�
    Als	
�
    Elevin,	
�
    hab’	
�
    ich	
�
   
ihr	
�
    die	
�
    ersten	
�
   Schritte	
�
    beibracht	
�
    und	
�
   
jetzt	
�
   ist	
�
   sie	
�
   ganz	
�
   famos	
�
   darin,	
�
   welche	
�
   
Grazie.	
�
    Immer	
�
    wieder	
�
    freut’s	
�
    mich,	
�
   
wenn	
�
    Nannerl	
�
    unsere	
�
    G’sellschaft	
�
   
bezaubert,	
�
   net	
�
   war,	
�
   lieber	
�
   Effi.

Effi:	
�
    Hast	
�
    recht,	
�
    lieber	
�
    Pimperl,	
�
    brauch	
�
   
man	
�
   gar	
�
   net	
�
   streiten,	
�
   wo’st	
�
   recht	
�
   hast,	
�
   
hast	
�
   recht.	
�
   Auch	
�
   ich	
�
   hab	
�
   mir	
�
   die	
�
   Tanz-
kunst	
�
    vom	
�
   Nannerl	
�
    ang’schaut,	
�
    ganz	
�
   
passabel.	
�
    Bei	
�
    dem	
�
    Lehrer,	
�
    wie	
�
    soll’s	
�
   
den	
�
   anders	
�
   sein.

Mini:	
�
    Des	
�
    freut	
�
    mich	
�
    aber	
�
    sehr.	
�
    Ich	
�
    geb	
�
   
gern	
�
    zu,	
�
    ich	
�
    war	
�
    mir	
�
    net	
�
    immer	
�
    so	
�
   
sicher,	
�
    ob	
�
    des	
�
   mit	
�
    dem	
�
    Tanz’n	
�
    in	
�
    den	
�
   
Salons	
�
    viel	
�
    bringt.	
�
    Lieber	
�
    Effi,	
�
    lieber	
�
   
Pimperl,	
�
    seid’s	
�
    einverstanden,	
�
    dass	
�
   
ma	
�
   uns	
�
   die	
�
   besten	
�
   Tänz’	
�
   vom	
�
   Nannerl	
�
   
mal	
�
   zeigen	
�
   lassen?

Effi:	
�
   Hervorragende	
�
   Idee.
Pimperl:	
�
   Ganz	
�
   famos.
Raupi:	
�
    Kennts	
�
    ihr	
�
    die	
�
    Freundinnen	
�
    vom	
�
   

Nannerl?
Pimperl:	
�
   No	
�
   freilich	
�
   lieber	
�
   Raupi,	
�
   ganz	
�
   fa-

mos.
Vitus:	
�
    Sind	
�
    die	
�
    auch	
�
    so	
�
    fesch,	
�
   wie	
�
    unser	
�
   

Nannerl?
Raupi:	
�
    Eine	
�
    jede	
�
    fescher	
�
   wie	
�
    die	
�
    andere,	
�
   

und	
�
   tanz’n	
�
   können	
�
   die!
Vitus:	
�
   Wo	
�
   fesche	
�
   Madln	
�
   sind	
�
   …
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Raupi:	
�
   Ich	
�
   sag	
�
   Euch	
�
   nur,	
�
   tut’s	
�
   aufpassen
Mini:	
�
   Was	
�
   soll	
�
   denn	
�
   das	
�
   schon	
�
   wieder	
�
   hei-

ßen???
Vitus:	
�
    Sei	
�
    doch	
�
    nicht	
�
    immer	
�
    so	
�
    vorlaut,	
�
   

Raupi!
Anderl:	
�
   Sach’n	
�
   gibsch.
Aussi:	
�
    Tanzn	
�
    ist	
�
   nicht	
�
   so	
�
   meins,	
�
   aber	
�
   die	
�
   

Musik	
�
   liebe	
�
   ich	
�
   über	
�
   alles.

	
�
    (Kaffee-
haus,	
�
    vormittags,	
�
    die	
�
   hohen	
�
   Räume	
�
   sind	
�
   
gelüftet,	
�
   Kuchen	
�
   werden	
�
   vorbeigetragen,	
�
   
die	
�
    Wände	
�
    sind	
�
    noch	
�
    vom	
�
    Rauch	
�
    ver-
gangener	
�
   Jahre	
�
   vergilbt,	
�
   der	
�
   Ober	
�
   bringt	
�
   
viele	
�
   Schalen	
�
   Gold)

Mini:	
�
   s’Nannerl	
�
   feiert	
�
   an	
�
   Runden
Pimperl:	
�
   Gibt’s	
�
   da	
�
   was	
�
   zum	
�
   Tanzn?
Mini:	
�
   Lieber	
�
   Effi,	
�
   könn’	
�
   man	
�
   nicht	
�
   zur	
�
   Fei-

er	
�
   zu	
�
   Deinem	
�
   Gartenfest	
�
    im	
�
   Frühjahr	
�
   
kommen?

Effi:	
�
    Sehr	
�
    gern,	
�
    aber	
�
    ihr	
�
   wisst	
�
    schon,	
�
    da	
�
   
kommen	
�
    viele,	
�
    die	
�
    des	
�
   Nannerl	
�
    nim-
mer	
�
   kennen.

Pimperl:	
�
    Ist	
�
    doch	
�
    gut.	
�
    Glaubst	
�
    nicht	
�
    lie-
ber	
�
    Effi,	
�
    des	
�
    wird’s	
�
    Nannerl	
�
    freuen,	
�
   
dass	
�
   sie	
�
   wieder	
�
   bei	
�
   uns	
�
   unter	
�
   die	
�
   Leut’	
�
   
kommt?

Vitus:	
�
    Ohne	
�
    mich,	
�
    da	
�
    verkühl	
�
    ich	
�
    mich	
�
   
noch,	
�
   und	
�
   da	
�
   Aussi	
�
   war	
�
   bei	
�
   der	
�
   Sach’	
�
   
auch	
�
   noch	
�
   nie	
�
   dabei.

Aussi:	
�
   Sind	
�
   die	
�
   Freundinnen	
�
   vom	
�
   Nannerl	
�
   
auch	
�
   da?

Mini:	
�
   Müsst’s	
�
   ja	
�
   net	
�
   überall	
�
   dabei	
�
   sein.	
�
   Ich	
�
   
sag	
�
   bloß	
�
   der	
�
   Effi	
�
    ist	
�
   ein	
�
   wahrer	
�
   Gast-
geber,	
�
   da	
�
   versäumt’s	
�
   was.

Vitus	
�
   zu	
�
   Aussi:	
�
   Ja	
�
   eh!

Aussi	
�
   zu	
�
   Vitus:	
�
   Die	
�
   Freundinnen	
�
   vom	
�
   Nan-
nerl	
�
   sind	
�
   schon	
�
   sehr	
�
   adrett!

Vitus:	
�
   Ja	
�
   eh!

Mini:	
�
   Wisst	
�
   ihr	
�
   wie’s	
�
   dem	
�
   Raupi	
�
   geht.

Effi:	
�
   Des	
�
   weiß’	
�
   Nannerl	
�
   ganz	
�
   bestimmt.

	
�
   (Garten	
�
   hinter	
�
   hohen	
�
   Mau-
ern	
�
    –	
�
    im	
�
    Hintergrund	
�
    hell	
�
    erleuchtete	
�
   
Fenster,	
�
    hohe	
�
    Räume	
�
    mit	
�
    Stuckdecken,	
�
   
kleine	
�
    Gruppen	
�
    stehen	
�
    gesellig	
�
    zusam-
men,	
�
   keine	
�
   Freundinnen)

Nannerl:	
�
    So	
�
    a	
�
    Freude,	
�
    lieber	
�
    Effi,	
�
    lieben	
�
   
Dank	
�
   für	
�
   die	
�
   feine	
�
   Einladung!

Effi:	
�
    Keine	
�
   Ursache,	
�
    immer	
�
   wieder	
�
    gern.	
�
   
Die	
�
   Freude	
�
   ist	
�
   ganz	
�
   bei	
�
   mir.

Nannerl:	
�
   Sollten	
�
   wir	
�
   uns	
�
   nicht	
�
   öfter	
�
   tref-
fen?

Effi:	
�
   Ja	
�
   schon.

Mini:	
�
   Schau	
�
   da	
�
   kommt	
�
   der	
�
   Pimperl

Nannerl:	
�
   Lieber	
�
   Pimperl,	
�
   herrlich	
�
   nicht!

Pimperl:	
�
    Ganz	
�
    famos.	
�
    Schad,	
�
    dass	
�
    der	
�
   
Vitus	
�
    und	
�
    der	
�
    Aussi	
�
    nicht	
�
    können.	
�
   
Wisst’s	
�
   ihr	
�
   was	
�
   der	
�
   Raupi	
�
   macht?

Nannerl:	
�
   Ja	
�
   schon.

Pimperl:	
�
   Wie	
�
   geht’s	
�
   den	
�
   Freundinnen?

Nannerl:	
�
    Ja	
�
    wir	
�
    sollten	
�
    uns	
�
    wieder	
�
    mal	
�
   
alle	
�
   treffen,	
�
   nicht?

Pimperl:	
�
   Ja	
�
   schon.

Effi:	
�
    Ja	
�
    die	
�
    tanz’n	
�
    noch	
�
    immer	
�
    ganz	
�
    fa-
mos.

Mini:	
�
   Ja	
�
   schon.

Pimperl:	
�
   Gibt’s	
�
   was	
�
   zu	
�
   trinken?
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Nannerl:	
�
   O	
�
    tempora,	
�
   o	
�
    zores!	
�
   Die	
�
    Tanze-
rei	
�
   bei	
�
   der	
�
   Amalie	
�
   wär	
�
   halb	
�
   so	
�
   schön,	
�
   
wenn’s	
�
    denn	
�
    die	
�
    Freundinnen	
�
    nicht	
�
   
auch	
�
    so	
�
    gut	
�
    gfallen	
�
    tät.	
�
   Wo	
�
   wohl	
�
    der	
�
   
Raupi	
�
   abgeblieben	
�
   ist?	
�
   Schad	
�
   ist,	
�
   dass	
�
   
ich	
�
    auch	
�
    die	
�
    Mini,	
�
    den	
�
    Vitus	
�
    und	
�
    den	
�
   
Aussi	
�
   so	
�
   selten	
�
   seh.	
�
   Aber	
�
   zum	
�
   Tanzn	
�
   
braucht’s	
�
    net	
�
    viel,	
�
    die	
�
    Freundinnen	
�
   
halt.	
�
   Der	
�
   Effi	
�
   sagt	
�
   immer,	
�
   alles	
�
   ist	
�
   gut,	
�
   
wenn	
�
    nur	
�
    die	
�
    andern	
�
    sag’n,	
�
    dass	
�
    es	
�
   
gut	
�
   is.	
�
   Pimperl	
�
   hast	
�
   es	
�
   eh	
�
   gut?	
�
   Ja	
�
   der	
�
   
Effi	
�
   hat	
�
   schon	
�
   recht.	
�
   Wo	
�
   wohl	
�
   der	
�
   Rau-
pi	
�
    steckt?	
�
    Vom	
�
    Anderl	
�
    hab	
�
    ich	
�
    auch	
�
   
schon	
�
    lang	
�
    nichts	
�
    mehr	
�
    g’hört.	
�
    Aber	
�
   
es	
�
   ist	
�
   ja	
�
   bald	
�
   wieder	
�
   mal	
�
   ein	
�
   Geburts-
tag,	
�
   da	
�
   werd’n	
�
   wohl	
�
   wieder	
�
   alle	
�
   kom-
men.

Pimperl:	
�
    o	
�
    tempora	
�
    ,	
�
    o	
�
    glores!	
�
    Hat’s	
�
    net	
�
   
allweil	
�
    g’heißen,	
�
    Hunger	
�
    wär	
�
    der	
�
   
beste	
�
    Koch?	
�
    Aber	
�
    vor	
�
    lauter	
�
    gutem	
�
   
Essen	
�
   war	
�
   wenig	
�
   Zeit	
�
   für	
�
   gute	
�
   Bewe-
gung	
�
   und	
�
   Gesellschaft.	
�
   Skifahr’n	
�
   war	
�
   
ich	
�
   schon	
�
    lang	
�
   nicht	
�
   mehr.	
�
   Der	
�
   Raupi	
�
   
ist	
�
    wie	
�
    vom	
�
    Erdboden	
�
    verschluckt,	
�
   
mit	
�
    ihm	
�
    hast	
�
    allweil	
�
    a	
�
    Hetz	
�
    g’habt,	
�
   
nicht.	
�
    Ob	
�
    der	
�
    Anderl	
�
   mehr	
�
   weiß?	
�
   Mir	
�
   
kommt	
�
   vor,	
�
   wir	
�
   seh’n	
�
   uns	
�
   auch	
�
   zu	
�
   sel-
ten,	
�
    nicht.	
�
    Hast	
�
    recht,	
�
    ja,	
�
    es	
�
    ist	
�
    bald	
�
   
wieder	
�
    Geburtstag,	
�
    da	
�
    wird	
�
    ma	
�
    sich	
�
   
wohl	
�
   wiedersehn.

	
�
    (Nannerl	
�
    und	
�
   
Pimperl	
�
    sitzen	
�
    auf	
�
    einer	
�
    Parkbank,	
�
    die	
�
   
Stimmung	
�
    ist	
�
    angenehm,	
�
    der	
�
    Flieder	
�
   
blüht,	
�
    Bienen	
�
    summen,	
�
    ein	
�
    Regenwurm	
�
   
schlängelt	
�
   sich	
�
   über	
�
   den	
�
   Rasen,	
�
   eine	
�
   Am-
sel	
�
    hüpft	
�
    über	
�
    den	
�
    kurz	
�
    geschnittenen	
�
   
Rasen,	
�
   beachtet	
�
   aber	
�
   den	
�
   Wurm	
�
   nicht,	
�
   ein	
�
   
Rasenroboter	
�
   trimmt	
�
   lautlos	
�
   den	
�
   Rasen)

Nannerl:	
�
   Du	
�
   Pimperl,	
�
   schad’	
�
   um	
�
   uns,	
�
   find’s	
�
   
nicht?

Pimperl:	
�
    Hast	
�
    schon	
�
    recht,	
�
    Nannerl.	
�
   Wir	
�
   
hätt’n	
�
   nicht	
�
   so	
�
   viel	
�
    tanz’n	
�
   soll’n.	
�
   Aber,	
�
   
wenn	
�
    ich	
�
   mir’s	
�
    recht	
�
    überleg,	
�
    es	
�
    hat	
�
   
auch	
�
   viele	
�
   gute	
�
   Seiten.	
�
   Verstehst’	
�
   di-
ese	
�
    neuartigen	
�
    Tanzroboter?	
�
    Flott	
�
   
sind’s,	
�
    nicht?	
�
    Da	
�
    gibt’s	
�
    gar	
�
    nichts	
�
    zu	
�
   
sagen,	
�
   da	
�
   können	
�
   wir	
�
   nicht	
�
   mithalten,	
�
   
ganz	
�
    herrlich	
�
    anzuschauen	
�
    und	
�
    auf-
hören	
�
    tun	
�
   die	
�
   auch	
�
   nicht,	
�
   den	
�
   Dreher	
�
   
den	
�
   die	
�
   draufhaben,	
�
   unglaublich,	
�
   kein	
�
   
Mensch	
�
   kann	
�
   noch	
�
   sagen,	
�
   wie	
�
   die	
�
   das	
�
   
machen	
�
   …

Nannerl:	
�
   Hast	
�
    schon	
�
    recht,	
�
    Pimperl,	
�
    das	
�
   
ist	
�
   alles	
�
   wahr,	
�
   aber	
�
   fescher	
�
   warn	
�
   doch	
�
   
wir,	
�
   ja?	
�
   (strahlt)

Pimperl:	
�
    Hast	
�
    recht,	
�
    Nannerl,	
�
    ja	
�
    fesch	
�
   
war’n	
�
   wir	
�
   (lächelt)

Mini,	
�
    Vitus	
�
    und	
�
    Aussi	
�
    spazieren	
�
    vorbei,	
�
   
der	
�
    Kies	
�
    knirscht	
�
    angenehm,	
�
    Vitus	
�
   
sieht	
�
    nach	
�
    vorn,	
�
    Aussi	
�
    lächelt,	
�
    Mini	
�
   
winkt	
�
   und	
�
   nähert	
�
   sich	
�
   den	
�
   beiden

Mini:	
�
   Lieben	
�
   Gruß	
�
   vom	
�
   Effi.	
�
   Der	
�
   Anderl	
�
   hat	
�
   
leider	
�
    auch	
�
    immer	
�
    weniger	
�
    Zeit,	
�
    hat	
�
   
jetzt	
�
   wieder	
�
   ganz	
�
   viel	
�
   als	
�
   Skilehrer	
�
   zu	
�
   
tun.	
�
    Wisst’s	
�
    schon,	
�
    den	
�
    Raupi	
�
    haben	
�
   
wir	
�
   lang	
�
   vermisst,	
�
   jetzt	
�
   wird	
�
   er	
�
   offizi-
ell	
�
   als	
�
   verschollen	
�
   g’führt.

Die	
�
    drei	
�
    gehen	
�
    ins	
�
    Restaurant	
�
    am	
�
    Ende	
�
   
des	
�
   Parks.	
�
   Nannerl	
�
    und	
�
   Pimperl	
�
    bleiben	
�
   
im	
�
    Beserlpark	
�
    sitzen	
�
    und	
�
    warten	
�
    zwei-
sam	
�
   bis	
�
   es	
�
   dunkel	
�
   wird.
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2035	
�
   –	
�
   Ein	
�
   Ausblick	
�
   auf	
�
   33	
�
   Jahre	
�
   ASciNA

Ein	
�
    Jubiläum	
�
    lädt	
�
    gleichermaßen	
�
    dazu	
�
    ein,	
�
    zurück-
zublicken,	
�
    Bilanz	
�
    zu	
�
    ziehen,	
�
    aber	
�
    auch	
�
    kritisch	
�
    zu	
�
   
analysieren,	
�
   vor	
�
   allem	
�
   aber	
�
   nach	
�
   vorne	
�
   zu	
�
   blicken;	
�
   es	
�
   
handelt	
�
   sich	
�
   ja	
�
   um	
�
   eine	
�
   Organisation	
�
   mit	
�
   dem	
�
   Fokus	
�
   in	
�
   
Wissenschaft	
�
   und	
�
   Innovation.	
�
   Ein	
�
   intensiver	
�
   Rückblick	
�
   
dient	
�
   der	
�
   guten	
�
   Ausrichtung	
�
   für	
�
   die	
�
   Zukunft!

Wenn	
�
    wir	
�
    die	
�
    gemeinsamen	
�
    ASciNA	
�
    Aktivitäten	
�
    von	
�
   
2002	
�
   bis	
�
   2022	
�
   betrachten,	
�
   konnte,	
�
   so	
�
   glauben	
�
   wir,	
�
   das	
�
   
primäre	
�
   Ziel	
�
   der	
�
   Vernetzung	
�
   von	
�
   österreichischen	
�
   Wis-
senschafter:innen	
�
   in	
�
   Nordamerika	
�
   erfolgreich	
�
   erreicht	
�
   
werden.	
�
   Mit	
�
    13	
�
   Chaptern	
�
    in	
�
   Nordamerika	
�
   und	
�
   ca.	
�
    1700	
�
   
Mitgliedern	
�
   hat	
�
   sich	
�
   ASciNA	
�
   als	
�
   DIE	
�
   Andockstation	
�
   für	
�
   
österreichische	
�
    Forscher:innen	
�
    etabliert.	
�
    Aus	
�
    vielen	
�
   
sind	
�
   auch	
�
   Innovator:innen	
�
   geworden	
�
   -	
�
   möglicherweise	
�
   
waren	
�
    sie	
�
    das	
�
    immer	
�
    schon!	
�
   Die	
�
    direkte	
�
   Art	
�
    der	
�
    Ver-
netzung	
�
   erlaubte	
�
   eine	
�
   meist	
�
   sehr	
�
   einfache	
�
   individuelle	
�
   
persönliche	
�
    Unterstützung	
�
    bis	
�
    hin	
�
    zu	
�
    Beratung	
�
    und	
�
   
Anleitung	
�
    bei	
�
    Karriereentwicklungsschritten	
�
    durch	
�
   
‘peers	
�
   and	
�
   elder-statesmen‘.	
�
   Aus	
�
   Begegnungen	
�
   erga-
ben	
�
    sich	
�
    nicht	
�
    selten	
�
    auch	
�
    intensive	
�
    Forschungskol-
laborationen.	
�
    Auf	
�
    ersten	
�
    Vernetzungsschritten	
�
    baute	
�
   
sich	
�
   das	
�
   ASciNA	
�
   Mentoring-Programm	
�
   auf,	
�
   und	
�
   mit	
�
   der	
�
   
jährlichen	
�
   Vergabe	
�
   der	
�
   ASciNA	
�
   Awards	
�
   wurden	
�
   nicht	
�
   
nur	
�
   einzelne	
�
   ‚rising	
�
   stars‘	
�
   in	
�
   der	
�
   Forscher-Community	
�
   
ausgezeichnet,	
�
    sondern	
�
    auch	
�
    die	
�
    Tatsache	
�
    themati-
siert,	
�
   dass	
�
   die	
�
   intellektuelle	
�
   Landkarte	
�
   nicht	
�
   mal	
�
   an	
�
   der	
�
   
österreichischen	
�
    Staatsgrenze	
�
    endet,	
�
    sondern	
�
    eben	
�
   
viele	
�
   Österreicher:innen	
�
   im	
�
   Ausland	
�
   außerordentliche	
�
   
Forschungs-	
�
   und	
�
   Entwicklungsleistungen	
�
   hervorbrin-
gen.	
�
   Diese	
�
   Spitzenleistungen	
�
   werden	
�
   nun	
�
   über	
�
   das	
�
   AS-
ciNA	
�
   Netzwerk	
�
   hinaus	
�
   kommuniziert.	
�
   Nicht	
�
   zuletzt	
�
   ha-
ben	
�
   sich	
�
   während	
�
   der	
�
   vergangenen	
�
   20	
�
   Jahre	
�
   Karrieren	
�
   
von	
�
   vielen	
�
   Forscher:innen,	
�
   die	
�
   zum	
�
   ASciNA	
�
   Netzwerk	
�
   
gehören,	
�
   erfolgreich	
�
   entwickelt,	
�
   und	
�
   so	
�
   bekleiden	
�
   AS-
ciNAt:innen	
�
   nun	
�
   auch	
�
   wichtige	
�
   Leitungspositionen	
�
   an	
�
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namhaften	
�
   Universitäten	
�
    und	
�
    Forschungsstätten.	
�
    Die	
�
   
enge	
�
   Vernetzung	
�
   gestützt	
�
   durch	
�
   virtuelle	
�
   Technologien	
�
   
waren	
�
    für	
�
    das	
�
    junge	
�
    ASciNA	
�
    Netzwerk	
�
    prägend;	
�
    das	
�
   
wurde	
�
   nun,	
�
   wie	
�
    in	
�
   anderen	
�
   Bereichen	
�
    in	
�
   der	
�
    jüngeren	
�
   
Vergangenheit	
�
    auch,	
�
    zur	
�
    guten	
�
    Routine,	
�
    und	
�
    würde	
�
   
einen	
�
    noch	
�
    intensiveren	
�
    Forschungsdialog	
�
    zwischen	
�
   
Österreich	
�
   und	
�
   Nordamerika	
�
   erlauben.

Vernetzung,	
�
   gepaart	
�
   mit	
�
   Karriere-Mentoring	
�
   und	
�
   tran-
satlantischer	
�
    Wissenschafts-Kommunikation,	
�
    wird	
�
   
das	
�
    Fundament	
�
    für	
�
    die	
�
    nächsten	
�
    Jahre	
�
    ASciNA	
�
    blei-
ben.	
�
   Nun	
�
   haben	
�
   wir	
�
   uns	
�
   aber	
�
   ein	
�
   neues,	
�
   sehr	
�
   wichtiges	
�
   
Ziel	
�
   gesteckt:	
�
   in	
�
   Zukunft	
�
   soll	
�
   vermehrt	
�
   die	
�
   umfassende	
�
   
Expertise	
�
    im	
�
   Netzwerk	
�
    sichtbar	
�
    gemacht	
�
   werden.	
�
    Es	
�
   
gibt	
�
   kaum	
�
   ein	
�
   Thema	
�
   in	
�
   Wissenschaft	
�
   und	
�
   Forschung,	
�
   
welches	
�
    nicht	
�
    durch	
�
    Spitzenforscher:innen	
�
    vertre-
ten	
�
   ist,	
�
   die	
�
   zu	
�
   ASciNA	
�
   gehören.	
�
   In	
�
   Zeiten,	
�
   wo	
�
   klar	
�
   wird,	
�
   
dass	
�
   ohne	
�
   die	
�
   innovativen	
�
   Möglichkeiten	
�
   von	
�
   Wissen-
schaft	
�
   und	
�
   Forschung	
�
   nicht	
�
   nur	
�
   grundlegende	
�
   Frage-
stellungen,	
�
   sondern	
�
   eben	
�
   auch	
�
   nachhaltige	
�
   Lösungen	
�
   
zu	
�
    bestehenden	
�
    Herausforderungen	
�
    der	
�
    Menschheit	
�
   
ungelöst	
�
    bleiben,	
�
    gibt	
�
    es	
�
    mit	
�
    ASciNA	
�
    einen	
�
    Pool	
�
    an	
�
   
Expert:innen	
�
   mit	
�
    profundem	
�
   Fachwissen	
�
    und	
�
    umfas-
senden	
�
    Technologieerfahrungen,	
�
    welcher	
�
    der	
�
    öster-
reichischen	
�
   Gesellschaft	
�
    zur	
�
   Verfügung	
�
   stünde.	
�
   Auch	
�
   
durch	
�
   die	
�
   transatlantische	
�
   Perspektive	
�
   lassen	
�
   sich	
�
   für	
�
   
österreichische	
�
   Universitäten	
�
   sowie	
�
   Forschungs-	
�
   und	
�
   
Innovationseinrichtungen	
�
   neue	
�
   Perspektiven	
�
   erschlie-
ßen.	
�
    ASciNA	
�
    bietet	
�
    sich	
�
    an,	
�
    Entwicklungsprozesse	
�
   
zu	
�
    begleiten,	
�
    sei	
�
    es	
�
    durch	
�
    Anbahnung	
�
    von	
�
    Partner-
schaften	
�
    zwischen	
�
    österreichischen	
�
    und	
�
    nordameri-
kanischen	
�
   Einrichtungen,	
�
   durch	
�
   Gastprofessuren	
�
   von	
�
   
ASciNA	
�
   Mitgliedern	
�
    in	
�
    Österreich,	
�
    Ausgestaltung	
�
    von	
�
   
Sabbaticals,	
�
    oder	
�
    auch	
�
    andere,	
�
    zu	
�
    entwickelnde	
�
    For-
men	
�
   eines	
�
   innovativen	
�
   Gedankenaustausches.

ASciNA	
�
    ist	
�
    nicht	
�
    nur	
�
    “Lobby”	
�
    für	
�
    Österreicher:innen,	
�
   
welche	
�
   als	
�
   Wissenschafter:innen	
�
   und	
�
   Innovator:innen	
�
   in	
�
   
Nordamerika	
�
   wirken.	
�
   Einen	
�
   Beitrag	
�
   zu	
�
   einem	
�
   laufenden	
�
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innerösterreichischen	
�
    Diskurs	
�
    von	
�
    außen	
�
    einzubrin-
gen,	
�
   auch	
�
   wenn	
�
   dieser	
�
   auf	
�
   fachlicher	
�
   Expertise	
�
   und	
�
   Er-
fahrung	
�
   beruht,	
�
   kann	
�
   schnell	
�
   als	
�
   unerwünscht	
�
   abgetan	
�
   
werden.	
�
    Solche	
�
    Beiträge	
�
    könnten	
�
    aber	
�
    geradezu	
�
    „er-
wünscht“	
�
   sein,	
�
   wenn	
�
   man	
�
   sich	
�
   an	
�
   sich	
�
   nicht	
�
    fremd	
�
    ist.	
�
   
ASciNA,	
�
   fest	
�
   transatlantisch	
�
   verankert,	
�
   freute	
�
   sich	
�
   über	
�
   
jede	
�
   Einladung	
�
   zu	
�
   Beratungs-	
�
   und	
�
   Beiratstätigkeit.

Schließlich	
�
   muss	
�
   sich	
�
   ASciNA	
�
   auch	
�
   um	
�
   solche	
�
   Themen	
�
   
bemühen,	
�
    welche	
�
    Auslandswissenschafter:innen	
�
    di-
rekt	
�
    betreffen	
�
    und/oder	
�
    am	
�
    Herzen	
�
    liegen,	
�
    wie	
�
    etwa	
�
   
dem	
�
    Thema	
�
    des	
�
    drohenden	
�
    Verlusts	
�
    der	
�
    österrei-
chischen	
�
   Staatsbürgerschaft,	
�
   sollte	
�
   man,	
�
   aus	
�
   welchen	
�
   
Gründen	
�
   auch	
�
   immer,	
�
   eine	
�
   andere	
�
   Staatsbürgerschaft	
�
   
annehmen	
�
   müssen	
�
    oder	
�
   wollen.	
�
    Hier	
�
    verlieren	
�
    beide	
�
   
Seiten:	
�
    Österreich	
�
    verliert	
�
    Spitzen-Forscher:innen,	
�
   
und	
�
    Österreicher:innen	
�
    ihren	
�
    unmittelbaren	
�
    Heimat-
bezug.	
�
   Die	
�
   derzeitige	
�
   Regelung	
�
   des	
�
   Verbots	
�
   der	
�
   Dop-
pelstaatsbürgerschaft	
�
   gibt	
�
   allen	
�
   Betroffenen	
�
   zwar	
�
   die	
�
   
Möglichkeit,	
�
   um	
�
   Beibehaltung	
�
   anzusuchen.	
�
   Der	
�
   büro-
kratische	
�
    Prozess	
�
    wird	
�
    von	
�
    Bundesland	
�
    zu	
�
    Bundes-
land	
�
   anders	
�
   gehandhabt	
�
   und	
�
   Erfahrungen	
�
   sind	
�
   deshalb	
�
   
uneinheitlich.

“Brain	
�
   Drain”	
�
   war	
�
   ein	
�
   Gespenst	
�
   des	
�
   20.	
�
   Jahrhunderts.	
�
   
Herausforderungen	
�
   des	
�
   21.	
�
    Jahrhunderts	
�
    lassen	
�
   sich	
�
   
oft	
�
    einfacher	
�
    in	
�
    einem	
�
    globalen	
�
    Kontext	
�
    lösen,	
�
    ins-
besondere	
�
    sich	
�
   weil	
�
   Aktivitäten	
�
    und	
�
    Interaktionen	
�
    im	
�
   
Kontext	
�
   von	
�
   Forschung	
�
   und	
�
   Entwicklung	
�
   nicht	
�
   an	
�
   den	
�
   
Landesgrenzen	
�
   aufhalten	
�
   lassen.	
�
   ASciNA	
�
   steht	
�
   für	
�
   ei-
nen	
�
   gesunden	
�
   Prozess	
�
   von	
�
   “Brain	
�
   Circulation”.	
�
   ASciNA	
�
   
wird	
�
    auch	
�
    weiterhin	
�
    zu	
�
    einer	
�
    beständigen	
�
    Stärkung	
�
   
des	
�
   akademischen	
�
   Austausches	
�
   zwischen	
�
   Österreich	
�
   
und	
�
   Nordamerika	
�
   beitragen.

ASciNA	
�
    ist	
�
    bereit	
�
    und	
�
    bestens	
�
    aufgestellt.	
�
    Promoting	
�
   
science	
�
   isn’t	
�
   just	
�
   about	
�
   providing	
�
   resources—it’s	
�
   about	
�
   
protecting	
�
   free	
�
   and	
�
   open	
�
   inquiry.

Dietrich	
�
   Haubenberger
Günter	
�
   Lepperdinger
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It’s	
�
   about	
�
   ensuring	
�
   that	
�
   facts	
�
   and	
�
   evidence	
�
   
are	
�
   never	
�
   twisted	
�
   or	
�
   obscured	
�
   by	
�
   politics	
�
   or	
�
   ideology.	
�
   
It’s	
�
   about	
�
   listening	
�
   to	
�
   what	
�
   our	
�
   scientists	
�
   have	
�
   to	
�
   say,	
�
   

even	
�
   when	
�
   it’s	
�
   inconvenient—	
�
   
especially	
�
   when	
�
   it’s	
�
   inconvenient.

	
�
   –	
�
   Barack	
�
   Obama	
�
   –
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